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. können nicht berückſichtigt 


u der Kaifer in wien. 
Kalſer antenstag Vormittag iſt der deutſche 
gaſt OS ngern kommend, wo er als Jagd⸗ 
auf dem Stöherzogs Friedrich gemeilt hatte, 
getroffen etzendorfer Bahnhof bei Wien ein⸗ 
Joſef, N er von dem greiſen Kaiſer Franz 
weſenden N mit ſämtlichen in Wien an⸗ 
gefunden rzherzogen auf dem Bahnhofe ein⸗ 
e. Aale, auf das herzlichſte begrüßt 
zuſamme 1 lieſt ja auch ſonſt bei Monarchen⸗ 
ö er e daß die Begrüßung eine 
Fällen 988 geweſen ſei, und in den meiſten 
artige ird das ja wohl auch zutreffen, da der⸗ 
fall er in ammenkünfte ja niemals durch Zu⸗ 
ſreundf gen, ſondern vorbereitet ſind. Da, wo 
7 de Empfindungen fehlen, wird 
perſönlich das Bedürfnis beſtehen, in eine 
Ausnahme Berührung mit einander zu treten. 
Für 1 0 mögen ja immerhin vorkommen. 
eziehun ufrechterhaltung korrekter politiſcher 
zum eiſt gen der Staaten zu einander genügen 


ie gegenſeitigen diplomatiſchen Ver⸗ 
Es iſt das heute mehr als je der 
walt bete Herrſcher nicht mehr abſolute Ge⸗ 


x neben ihren Souveränen auch den 
10 zertretungen verantwortlich ſind. Dazu 
N die modernen Verkehrsverhältniſſe, die 


* kunde möglichen, die Vertretungen im Aus⸗ 
een jeden Augenblick mit Anweisungen von 
Asti entralſtellen aus zu verſehen. Damit iſt 


N nicht gejagt, daß Monarchenzu⸗ 
unte. ohne Bedeutung wären; im 
5 fi eil; drücken fie doch das Siegel auf, ſei 

* die Befeſtigung einer beſtehenden, ſei 
Dar i£ en Eintritt einer neuen Konſtellation. 
der der beſteht wohl kein Zweifel, daß, wenn 

Kaſſer tener Beſuch unſeres Kaiſers beim 
d 1 von Sſterreich nicht ſtattgefunden hätte, 
dieh 1 nicht gefolgert werden dürfte, die Be⸗ 
N zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
het. | id): ngarn ſeien minder innige als bis⸗ 
Bing, dem Fürſt Bismarck feinerzeit das 
„nis mit Oſterreich⸗Angarn abgeſchloſſen 
hat zar ſich ſpäter zum Dreibund erweiterte, 
dührt ſich für beide Teile auf das beſte be⸗ 
Niko, zumal ihm nicht nur Utilitäts⸗Rück⸗ 
die Being runde liegen, es vielmehr auch für 
esetefligten Herzensſache iſt. Herzensſache 

anz % für unſeren Kaiſer, dem Kaiſer 
derbündoſef; der ſchon der Freund und treue 
in ete ſeines Großvaters und Vaters 
u ſchnas Auge zu ſchauen und ihm die Hand 
And ſo iſt die Bemerkung in den 
Berichten über die Begrüßung der 
war, vi aiſer, daß dieſe ungemein herzlich 
Rede 100 mehr als eine bloße hergebrachte 
kung ung. Dasſelbe gilt von der Ber 
lerteich zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem 
de 9 - ungariſchen Thronfolger Erz⸗ 
ſpien Ferdinand. Das perſönliche 
0 pielt in der Politit noch immer eine 
as der 8 . ſie allezeit ſpielen. Und da 
, begri es it, haben die Völker Arſache, es 
1 ieh ien wenn perſönliche freundſchaftliche 
müpfen. n die Herrſcher mit einander ver⸗ 
Re dem Be as dieſen Punkt anlangt, ſo iſt 
nit de und uälinis zwiſchen dem deutſchen 
die Genugt ſterreich⸗Ungarn, wie eben wieder 
‘ir Jukunft “ung zu konſtatieren iſt, auch für 
d die Völker geſorgt. Und — last not least 
Va Jubel de ſtehen hinter den Herrſchern. 
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9 empfin verliehen. Vor der Frühſtücks⸗ 
Audi hrenthaß Kaiſer Wilhelm den Grafen 
Ken. „Mein in beſonderer längerer 
des an Rain. der berreichung des Ehren⸗ 
Wilhelm durch die Deputation 
d. Schön negiments hielt Oberſt Frei⸗ 
erger an den Kaiſer eine 
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en und die Miniſter mehr oder 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


Anſprache, worin er ſagte, der Tradition des 
Regiments gemäß erhalte jeder Offizier, der 
25 Jahre aktiv dem Regiment angehöre, einen 
Ehrenſäbel, nicht blos als Erinnerung, ſon⸗ 
dern auch als eine Art Dank und Anerkennung 
dafür, daß er dem Regiment unter allen Ver⸗ 
hältniſſen treugeblieben. Der Oberſt ſprach den 
Wunſch und die Hoffnung aus, daß eine gütige 
Vorſehung den Kaiſer noch jahrzehntelang an 
der Spitze des Regiments belaſſen möge, ſowie 
die Verſicherung, daß jedes einzelne Mitglied 
des Regiments bemüht ſein werde, daß das 
Regiment ſich des hohen Namens, den zu 
tragen es die hohe Ehre und das Glück habe, 
bei allen Gelegenheiten im Frieden und im 
Krieg würdig erweiſe. Kaiſer Wilhelm 
nahm den Ehrenſäbel entgegen, dankte dafür 
und ſagte, das Geſchenk freue ihn nicht nur 
als Regimentsinhaber, ſondern auch als 
Kameraden, als den er ſich betrachte. Er ſei 
dem Kaiſer, dem allerhöchſten Kriegsherrn, 
dafür dankbar, daß er ihm ſpeziell dieſes Re⸗ 
giment verliehen habe. Auch heute habe er 
Gelegenheit gehabt, vom Kaiſer Franz Joſef 
deſſen Zufriedenheit mit dem Regiment zu 
hören. Er, Kaiſer Wilhelm, ſei überzeugt, daß 
das Regiment bei jeder Gelegenheit ſeine 
Pflcht erfüllen werde. Er erſuche die Offiziere, 
der Dolmetſch ſeines aufrichtigen Dankes beim 
Regiment zu ſein. Er freue ſich beſonders über 
das Glück, daß er gerade in dieſem Jahre, in 
dem Kaiſer Franz Joſef ſein 80. Geburts⸗ 
feſt feiere und er ihm perſönlich die Gratu⸗ 


lation ausdrücken könne, das 25. Jahr als In⸗ 


haber des Regiments vollende. Der Kaiſer 
überreichte dann den Herren perſönlich die 
Dekorationen und das bereits gemeldete 
Gegengeſchenk an das Regiment. 

Dienstag Nachmittag 3 Uhr fuhr Kaiſer 
Wilhelm in der Uniform des Huſaren⸗Regi⸗ 
ments Nr. 7 mit dem Gardekapitän Grafen 
von Axkull bei der Kapuzinergruft vor und 
wurde von dem zahlreich verſammelten 
Publikum ſehr ſympathiſch begrüßt. Der Kaiſer 
ſchmückte die Särge der Kaiſerin Eliſabeth 
und des Kronprinzen Rudolf mit prachtvollen 
Kränzen und verrichtete kurze Gebete an den 
Särgen. Kaiſer Wilhelm hatte in dieſem Jahr 
zum Sterbetage der Kaiſerin Eliſabeth keinen 
Kranz entſandt, ſondern ſich vorbehalten, den 
Kranz perſönlich am Sarge niederzulegen. Nach 
einem Aufenthalt von 10 Minuten fuhr der 
Kaiſer, dem das Publikum abermals lebhafte 
Ovationen bereitete, zum äußeren Burgtor und 
ſtattete zunächſt dem Erzherzog Peter Ferdi⸗ 
nand und der Erzherzogin Marie Chriſtine 
Beſuche ab. Sodann beſuchte der Kaiſer auch 
die anderen Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes. 
Beim Erzherzog Franz Ferdinand und der 
Herzogin Hohenberg verweilte der Kaiſer 
längere Zeit. Den Tee nahm der Kaiſer beim 
Fürſten Fürſtenberg. Um 6% Uhr fand 
Familiendiner in der kleinen Galerie zu 
Schönbrunn ſowie Marſchalltafel im Antoi⸗ 
nettezimmer ſtatt. Hierauf hielten die beiden 
Kaiſer im Blauen Salon Cercle. Um 9½ Uhr 
findet beim Erzherzog Franz Ferdinand eine 
Soiree ſtatt. — Kaiſer Wilhelm verlieh den 
Schwarzen Adlerorden dem Erzherzog Joſef 


Ferdinand. den Kronenorden 1. Klaſſe 
dem Geſandten Freiherrn von Biege⸗ 
leben. Ferner verlieh Kaiſer Wilhelm 


ſein Medaillon in Bronze auf Marmorſockel 
dem Fürſten Montenuovo, den Generaladju⸗ 
tanten Frhrn. v. Bolfras und Grafen Paar ſo⸗ 
wie dem Grafen Ahrenthal. Ferner erhielten 
die Büſte Seiner Majeſtät die beiden Miniſter⸗ 
präſidenten Freiherr von Bienerth und Graf 
Khuen Hedervary. Das Bildnis des Kaiſers 
erhielt Oberſtküchenmeiſter Graf v. Bellegarde. 


Kaiſer Franz Joſef verehrte den Herren des f 


Gefolges Kaiſer Wilhelms feine Plakette in 


Bronze, dem Chef des Militärkabinetts Frei⸗ 


herrn von Lyncker und dem Chef des Zivil⸗ 
kabinetts von Valentini das Großkreuz des 
Leopoldordens. 

Schon im vorigen Jahre hat der Wiener 
Stadtrat Schwer eine Reihe von Anträgen im 
Stadtrat eingebracht, welche ſich auf die 
Bundestreue des deutſchen Reiches und ſeines 


(Thorner reſſe) 
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Kaiſers bezogen und eine bleibende Er⸗ 
innerung an dieſes hiſtoriſche Moment be⸗ 
zweckten. Darunter befand ſich auch ein Antrag 
auf Benennung eines hervorragenden Straßen⸗ 
zuges nach dem deutſchen Kaiſer. Am Dienstag 
iſt nun der einſtimmige Beſchluß im Stadtrat 
gefaßt worden, den Parkring mit Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Ring zu bezeichnen. 
Eee nie ri TT 
Silberne Hochzeitsfeier 
des badiſchen Großherzogspaares. 
Wie aus Karlsruhe berichtet wird, wurde 
der Dienstag, der eigentliche Feſttag, durch 
Glockengeläut und Feſtgottesdienſte in den 
Kirchen aller Konfeſſionen eingeleitet. Um 9 
Uhr nahmen die großherzoglichen Herrſchaften 
im großherzoglichen Palais die Beglück⸗ 
wünſchung der Hofſtaaten und der unmittel⸗ 
baren Beamten entgegen. Darauf begaben ſich 
der Großherzog und die Großherzogin zum 
Reſidenzſchloſſe, wo gegen 9½ Uhr die während 
des Montags angekommenen fürſtlichen Gäſte 
dem Großherzogspaar ihre Glückwünſche dar⸗ 
brachten. Am 10 Uhr begann in der Schloß⸗ 
kirche der feierliche Dankgottesdienſt in Gegen⸗ 
wart des Großherzogspaares, der übrigen Mit⸗ 


glieder des großherzoglichen Hauſes und der B 


fremden Fürſtlichkeiten. Der Präſident des 
evangeliſchen Oberkirchenrats Exzellenz D. 
Helbing hielt eine die Bedeutung des Tages 
würdigende Anſprache. Hierauf wurden von 
den großherzoglichen Herrſchaften im Schloſſe 
zur Beglückwünſchung empfangen die Gefolge 
der anweſenden Fürſtlichkeiten, die Mitglieder 
des Staatsminiſteriums, die Abordnungen der 
erſten und zweiten Kammer, der Landſtände, der 
kommandierende General und die Abordnung 
des 14. Armeekorps, ſowie die Vertreter der 
katholiſchen und der evangeliſchen Kirche. Von 
erſterer war der Erzbiſchof von Freiburg er⸗ 
ſchienen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zuſammentritt von Reichstags⸗Kommiſſionen. 

Die Kommiſſion des Reichstages für die 
Reichsverſicherungsordnung und die Juſtiz⸗ 
kommiſſion haben am Dienstag ihre Be⸗ 
ratungen wieder aufgenommen. 


Aus dem Wahlkreiſe Frankfurt a. O.⸗Lebus. 


Der Vorſtand des Wahlvereins der konſer⸗ 
vativen Parteien für den Reichstagswahlkreis 
Frankfurt a. O.⸗Lebus hat in ſeiner faſt voll⸗ 
zählig beſuchten Vorſtandsſitzung am 20. Sep⸗ 
tember in Frankfurt a. O. einſtimmig 
beſchloſſen, bei der Reichstagsſtichwahl 
am 26. September zwiſchen dem Kandidaten 
der nationalliberalen Partei und dem Kandi⸗ 
daten der ſozialdemotratiſchen Partei be⸗ 
dingungslos für den Kandidaten der national⸗ 
liberalen Partei, Herrn Archivrat Dr. Winter, 
einzutreten. Es wurde ferner einſtimmig 
beſchloſſen, für die Stichwahl eine umfaſſende 
Agitation auf dem platten Lande zu ent⸗ 
falten und vor allem die Wahlſäumigen, die 
bei der Hauptwahl über 8000 betragen 
haben, heranzuholen. Der Vorſtand des 
konſervativen Wahlvereins wird außerdem 
ein Flugblatt im ganzen Kreiſe auf dem 
platten Lande verbreiten, in dem alle national 
geſinnten Männer energiſch aufgefordert 
werden, am Stichwahltage ihre Schuldigkeit 
zu tun und unter allen Umſtänden den 
einzigen bürgerlichen Kandidaten, Archivrat 
Dr. Winter in der Stichwahl zu wählen. — 
In einer gemeinſamen Sitzung der Vorſtände 
der konſervativen und liberalen Parteien, die 
im Anſchluß hieran ſtattfand, wurde volle 
bereinſtimmung über das ge⸗ 
meinſame Vorgehen gegen die 
Sozialdemokratie erzielt und die 


Wahlagitation bis ins kleinſte unter den 


bürgerlichen Parteien für die Stichwahl ver⸗ 
einbart. 5 
Bauernbund und Verliner Tageblatt. 
Mit dem liberalen Bauernbunde iſt das 
„Berliner Tageblatt“ neuerdings recht unzu⸗ 


frieden geworden. Es macht dieſer Unzu⸗ 
friedenheit folgendermaßen Luft: „Seine 
jetzige Erklärung macht es für den entſchiede⸗ 
nen Liberalismus, für den nicht blos der 
Produzent, ſondern auch der Konſument in⸗ 
betracht kommt, faſt unmöglich, ſich 
für die Beſtrebungen des Bauern⸗ 
bundes noch weiter zu inter⸗ 
eſſieren. Wir würden das trotz aller 
Ungeſchicklichkeiten, deren ſich der Bauernbund 
in ſeiner kurzen Lebenszeit ſchon ſchuldig ge⸗ 
macht hat, bedauern, weil der Bund der 
Landwirte den agrariſchen Protektionismus 
noch durch ſeine Begünſtigung des Latifundien⸗ 
weſens und durch ſeine politiſche Rückſtändig⸗ 
keit verſchärfte. Im Vergleich mit ihm erſchien 
der Bauernbund immer noch als daskleinere 
Übel. Aber der Bauernbund ſollte dafür 
ſorgen, daß er in ſeiner ganzen Stellung zu 
den wichtigſten wirtſchaftlichen Problemen der 
Gegenwart nicht mit dem Bunde der Land⸗ 
wirte verwechſelt werden kann. Nach ſeiner 
jetzigen Erklärung über die landwirtſchaftlichen 
Zölle gleicht er dem Bunde der 


Landwirte wie ein Ei dem andern. 


War das der Zweck ſeiner Gründung?“ Die 
Bemerkung, daß der neue Bauernbund dem 
unde der Landwirte wie ein Ei dem andern 
gleiche, iſt von einer geradezu klaſſiſchen 
Lächerlichkeit. N 


Dernburg Freifinniger Neichstagskandidat. 


Der Abgeordnete. Wiemer erklärte in einern 


liberalen Verſammlung in Nordhauſen unter 
ſtürmiſchem Beifall, Dernburg habe ſich ihm 
gegenüber zur Übernahme einer freiſinnigen 
Reichstagskandidatur bereit erklärt. Dieſer 
Entſchluß Dernburgs wird nicht allzu ſehr 
überraſchen. Freiſinnige Anſchauungsweiſe, 
in der der frühere Kolonialſekretär groß ge⸗ 
worden war, war mit ihm fo eng verwachſen, 
daß ſie auch während ſeiner kolonialamtlichen 
Tätigkeit deutlich genug erkennbar wurde. 


Immerhin kann man nach der miniſteriellen 


Periode dem Erſcheinen des Herrn Dernburg 
im ſchlichten Gewande des Reichstagsabge⸗ 
ordneten mit einiger Spannung entgegen⸗ 
ſehen. — Das Herrn Dernburg naheſtehende 
„Berl. Tagebl.“ bemerkt übrigens: „Wir 
würden einen ſolchen Schritt Dernburgs natür⸗ 
lich mit großer Freude begrüßen, können aber 
nicht unerwähnt laſſen, daß Dernburg anderen 
Perſonen gegenüber 
neigung gegen die Übernahme eines Mandats 
geäußert hat. Trotzdem hoffen wir, daß die 
Mitteilung des Herrn Dr. Wiemer ſich als 
zutreffend erweiſen wird.“ 
Zur Fleiſchteuerung. 

Zur Linderung der Fleiſchnot beſchloß die 
Stadtverwaltung von Hagen, 2000 Mark 
zur Hebung des Fiſchverbrauches zu bewilli⸗ 
gen. In den verſchiedenen Stadtteilen ſollen 
Fiſchverkaufsſtellen eingerichtet und der Ver⸗ 
kauf auswärtigen Großhändlern unter ſtädti⸗ 
ſcher Aufſicht übertragen werden. 

Aeber einen frivolen Streik in Altona 
berichtet das „Altonaer Tageblatt: Eines 
Tages teilte der Arbeiterausſchuß der Firma 
Menck u. Hambrock G. m. b. H. der Ge⸗ 
ſchäftsführung mit, daß die Arbeiter keine 
Streikarbeit machen wollten, worauf ſie den 
Beſcheid bekamen, daß ſolches auch nicht von 
ihnen verlangt werde. Darauf wurde einſt⸗ 
weilen weitergearbeitet, aber am Tage darauf, 
in Abweſenheit der Geſchäftsführer, erklärten 
die Arbeiter dem Betriebsleiter, daß ſie die 
in Arbeit befindlichen Reparaturen an einer 
Lokomotive der ſtädtiſchen Induſtriebahn als 
Streikarbeit betrachten, weil die Induſtrie⸗ 
bahn den Verkehr nach den bereits beſtreikten 
Fabriken aufrecht erhielte. Der Betriebsleiter 
ließ die Reparatur an der ſtädtiſchen Lokomo⸗ 
tive einſtellen, aber auch das genügte nicht, 
die Arbeiter traten ſofort in den Streik. 


Ruſſiſch⸗preußiſches Grenzregulierungs⸗ 
abkommen. 
Eine im ruſſiſchen Miniſterium des Innern 
aus Vertretern der verſchiedenen Reſſorts ge⸗ 


wiederholt ſeine Ab⸗ 


bildete Kommiſſion hat die Grundlagen für ein 
Abkommen mit Preußen ausgearbeitet, durch 
welches die Grenze vom Niemen bis 
zur Oſtſee reguliert werden ſoll. 


Die Thronrede im Haag. 

In der am Dienstag im Haag gehaltenen 
Thronrede wurden die Beziehungen zu den 
anderen Mächten als ſehr freundſchaftliche, 
der Zuſtand der Kolonien als befriedigend 
bezeichnet. Die Finanzlage des Staates 
erfordere die größte Vorſicht wegen neuer, 
zahlreicher, aber unvermeidlicher Ausgaben. 
In Kürze würden Entwürfe eingebracht 
werden über eine Reviſion des Zolltarifs und 
Einführung einer allgemeinen Einkommen⸗ 
ſteuer, wodurch die etwa zu erwartenden Fehl⸗ 
beträge gedeckt werden ſollen. Ferner werden 
angekündigt Geſetzentwürfe ſozialpolitiſcher 
Art, ſowie ein Geſetz über die Miliz und den 
Landſturm. 


Internationaler Kongreß zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit. 

In der Dienstag⸗Sitzung des in Paris 
tagenden internationalen Kongreſſes zur Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit wurde von Dr. 
Freund⸗Berlin und dem ehemaligen Miniſter 
Cruppi die Frage der Stellenvermittlung be⸗ 
handelt. Die Delegierten verlangen faſt über⸗ 
einſtimmend Stellenvermittlungs⸗Bureaus mit 
kommunaler und ſtaatlicher Unterſtützung, die 
aus Unternehmern und Arbeitern zuſammen⸗ 
geſetzt ſein ſollen. 

Der drohende Eiſenbahnerausſtand in 

Frankreich. 

Die Angeſtellten der franzöſiſchen Oſtbahn 
haben beſchloſſen, eine Abordnung zum Arbeits⸗ 
miniſter und zur Direktion der Oſtbahn zu 
entſenden, um die allgemeinen Forderungen 
der Arbeiter ſowie ihre beſonderen vorzulegen. 
Falls die allgemeinen Forderungen nicht er⸗ 
füllt werden ſollten, würden ſie ſich dem 
Ausſtande der Angeſtellten der übrigen Bahnen 
anſchließen; für den Fall der Ablehnung der 
beſonderen Forderungen hat die Verſammlung 
dem Ausſchuß der Oſtbahn⸗Angeſtellten die 
Genehmigung erteilt, gegebenenfalls allein 
auf der Oſtbahn den Ausſtand zu erklären, 
ſelbſt wenn das nationale Syndikat der 
Eiſenbahner den Geſamtausſtand für untun⸗ 
lich halten ſollte. 


Der ſpaniſche Miniſterrat 


beſchloß in einer Montag Abend abgehaltenen 
Sitzung, die Wiedereröffnung des 
Parlaments auf den 6. Oktober feſtzu⸗ 
ſetzen. Der Finanzminiſter erörterte den 
außerordentlichen Etat und erklärte, daß eine 
Anleihe von anderthalb Milliarden er⸗ 
forderlich ſein werde, wovon 100 Millionen 
auf die Marine, 180 auf die öffentlichen 
Arbeiten, 750 auf das Heer, 340 auf das 
Innere und 22 auf die Juſtiz und den Unter⸗ 
richt entfallen würden. 

Wahlen zum däniſchen Landsthing. 

Bei den am Dienstag vorgenommenen 
Wahlen für die ausſcheidende Hälfte der Mit⸗ 
glieder des däniſchen Landsthings wurden ge⸗ 
wählt 12 Rechte, 10 Linke, 4 Freikonſervative 
und 2 Radikale. Die Parteiſtellung war 
1 0 13 Linke, 9 Rechte und 6 Freikonſer⸗ 
vative. 


Die griechiſche Nationalverſammlung 


nahm nach langer Verhandlung einen An⸗ 
trag auf Leiſtung des Verfaſſungseides an 
und behielt ſich die Beſprechung über die 
Qualifikation der Nationalverfammlung als 
konſtituierende oder reviſioniſtiſche Verſamm⸗ 
lung bis nach der Bildung der Bureaus für 
die Eidesleiſtung vor. 


Die angebliche Militärkonvention. 


Ein Telegramm der „Mornig Poſt“ aus 
Konſtantinopel bezeichnet die Meldung über 
ein türkiſch⸗rumäniſches Militärabkommen als 
reine Erfindung. Trotzdem wird ſie 
von anderen Londoner Blättern aus ſehr 
durchſichtigen Gründen weiterhin als wahr⸗ 
ſcheinlich behandelt. 


Eine perſiſche Kabinettskriſis 

ft ſchon wieder ausgebrochen. Der Miniſter⸗ 
präſident Muftaufi el Memalek iſt zurückge⸗ 
kreten. Der Poſten des Miniſters des Innern 
iſt noch zubeſetzen, nachdem Prinz Ferman 
Ferma ſowie Wuſuch ed Dauleh und Ain ed 
Dauleh darauf verzichtet haben. Im Parla⸗ 
ment bezeichnet man Serdar Aſſat als den 
Schuldigen, da er nach der Herrſchaft ſtrebe 
und deswegen im Norden die Mazandenaner 
und im Süden die Kaſchgals zu Unruhen ver⸗ 
anlaßt. Infolge fortgeſetzter Intrigen und 
audauernden Geldmangels iſt die Lage ver⸗ 
worren. Serdar Aſſat iſt die maßgebendſte 
Perſon in Teheran, und ſeine Stellung wurde 
durch den Abgang Muſtaufis und Ferman 
Farmas noch geſtärkt. 


Bau einer neuen Andenbahn. 


Der argentiniſche Senat nahm 
ein Geſetz über den Bau der neuen Anden 
bahn an, durch welche der Norden Argen⸗ 
üniens mit Chile verbunden wird. Die Bau⸗ 
koſten werden 8 122 000 Peſos Gold betragen. 


Reformen in Nicaragua. 


Wie ein Telegramm aus Managua 
meldet, iſt ein Dekret erlaſſen worden, welches 
das Programm der Regierung bis zur Her⸗ 
ſtellung der neuen Verfaſſung in Nicaragua 
ſkizziert. In Managua wir ein Oberſter Ge⸗ 
richtshof eingeſetzt, ferner werden drei Appell⸗ 
gerichtshöfe geſchaffen. Das Dekret garantiert 
die Sicherheit des Eigentums, die Unverletz⸗ 
lichkeit des Briefgeheimniſſes, die Inſtitution 
der Schwurgerichte und die Abſchaffung der 
Todesſtrafe 


2 Deutſches Reich. 


Berlin, 20. September 1910. 
— Der Kaiſer hat beim Scheiden ſeines 
jüngſten Sohnes von der Plöner Prinzen⸗ 
ſchule, die alle Kaiſerſöhne beſucht haben, den 
Ortsarmen Plöns 3000 Mk. geſpendet. 
— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Landrates Heinrich von Achen⸗ 


bach aus Höchſt am Main zum Geheimen 


Regierungsrat und Vortragenden Rat im 
Kultusminiſterium. 

— Das am Sonnabend den 17. September 
im Beiſein von Vertretern der Staats⸗ und 
Kommunalbehörden, ſowie der Stifter feier⸗ 
lich eingeweihte, im Walde bei Kl.-Machnow 
belegene erſte Seemanns⸗Erholungsheim, das 
für erholungsbedürftige Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften der Kriegs⸗ und Handelsmarine und 
der Kolonialtruppen beſtimmt iſt, verdankt 
einer Anregung des Kaiſers ſeine Entſtehung. 
Der Grundſtock der Stiftung wurde bei der 
ſilbernen Hochtzeitsfeier des Kaiſerpaares 
überreicht. Das Heim führt dementſprechend 
auch den Namen Kaiſer Wilhelm: und Kailerin 
Auguſte Viktoria⸗Stiftung. Die Teilnehmer 
an der Einweihungsfeier wurden durch den 


erſten Vorſitzer Admiral v. Hollmann in einer 


längeren Anſprache begrüßt, die mit einem 
Hoch auf den Kaifer ſchloß. Die Beſichtigung 
des Heims fand unter Führung eines Direk⸗ 
tors, Hauptmann a. D. Dr. Röper, ſtatt. An 
die Beſichtigung ſchloß ſich ein Frühſtück an. 
Dem Kaiſer wurde von der Eröffnung Meldung 
gemacht. — Das Antworttelegramm des 
Kaiſers lautet: „Seine Majeſtät der Kaiſer 
und König haben allerhöchſt ſich über die 
Meldung von der Eröffnung des Seemanns⸗ 
erholungsheims Kaiſer Wilhelm⸗ und Kaiſerin 
Auguſte Viktoria⸗Stiftung gefreut und laſſen 
allen an dem ſegensreichen Werk Beteiligten 
allerhöchſt ihren wärmſten Dank ausſprechen. 
gez. von Valentini.“ ü 

— Der Verband deutſcher Kunſtgewerbe⸗ 
treibender und Handwerker hat in Köln 
ſeinen vierten Kongreß abgehalten. Es 
wurde beſchloſſen, der Regierung ein Geſuch 
zu unterbreiten, in dem eine Abänderung 
des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Privilegs vorge⸗ 
ſchlagen wird und zwar in der Richtung, daß 
Handwerkerſchülern mit vollendetem 16. Lebens⸗ 
jahr, alſo nach Abſchluß der Schulbildung, 
das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugnis bewilligt 
wird. Die heute ſchon beſtehende Möglichkeit, 
aufgrund hervorragender kunſthandwerker⸗ 
licher Leiſtungen das Einjährige zu erreichen, 
ſolle erweitert werden. Man will dadurch 
vermeiden, daß bei dem allgemeinen Be— 
ſtreben bürgerlicher Familien, ihre Söhne 
mindeſtens bis zum Einjährigen zu führen, 
der beſſere Zuwachs aus bürgerlichen Kreiſen 
für das Handwerk derart ſpät in das praktiſche 
Leben tritt, daß er fuͤr die Handwerkslehre 
bereits zu alt iſt. 

Stralſund, 20. September. Die heute 
hier zuſammentretende 62. Hauptverſammlung 
des Guſtav Adolf⸗Vereins hat beſchloſſen, aus 
Anlaß der heutigen ſilbernen Hochzeit des 
großherzoglichen Paares von Baden an S. k. 
Hoheit den Großherzog von Baden folgenden 
telegraphiſchen Glückwunſch zu ſenden: Eurer 
königlichen Hoheit und Ihrer königlichen Hoheit 
der Großherzogin bringt die 62. Hauptver⸗ 
ſammlung des Guſtav⸗Adolf Vereins in dank⸗ 
barer Erinnerung an die Heidelberger Guſtav 
Adolf⸗Verſammlung 1904, zu der Euere könig⸗ 
liche Hoheit aus evangeliſch treuem Herzen 
unvergeſſene Worte redeten, zu Eurer könig⸗ 
lichen Hoheiten ſilbernen Hochzeit ehrerbietigen 
und aufrichtigen Segenswunſch. Dr. Hartung. 
Oberbürgermeiſter Gronow. 

— . ———————ĩ———— 
Ausland. e 

San Sebaſtian, 20. September. Mehrere 
franzöſiſche Arzte haben geſtern den Prinzen 
Jaime, den zweiten Sohn des Königs von 
Spanien, unterſucht und feſtgeſtellt, daß die 
jüngſt aufgetretenen nervöſen Störungen 
rein die Natur von Reflexbewegungen haben 
und mit kleinen Wucherungen im Rachen zu⸗ 
ſammenhängen. Eine Operation wurde für 
vollkommen unnötig erachtet, da die nervöſen 
Störungen zurzeit geſchwunden und die 
Wucherungen wenig bedeutend ſind. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 20. September. (Ruderſport.) Herr Ma⸗ 
ſchinenbautechniker Martin Stahnke von hier, der gegen⸗ 
wärtig dem Ruderklub „Wratislavia“ in Breslau an⸗ 
gehört, hat bei dem Meiſterſchaftsrennen in Amſterdam 


Erfolg davongetragen. Bel dem Rennen im Doppel⸗ 
Zweier ohne Steuermann ſiegten die Herren Stahnke 
und Furthmann überlegen gegen die Vertreter von Ruß⸗ 
land, Frankreich und Belgien. 

* Hobhenkirch, 20. September. (Brieftaubenflug.) 
Die Brieftaubenſtation der königl. Fortifikation in Thorn 
ließ heute Vormittag von 8½ Uhr ab 8 Körbe Brief- 
tauben fliegen. Die erſten 4 Körbe Tauben wurden in 
Abſtänden einzeln, die zweiten 4 Körbe zu zweien 
gleichzeitig aufgelaſſen. Die einzelnen Gruppen ſtreiften 
zunächſt längere Zeit (bis zu 10 Minuten) über Bahn⸗ 
hof und Dorf Hohenkirch, um ſchließlich in der Richtung 
nach Thorn abzufliegen. Das trübe und windige 
119 war für die Orientierung anſcheinend nicht 

nftig. 

k r Neumark, 20. September. (Der Lehrerverein Neu⸗ 
mark) ernannte den bisherigen Vorſitzer, Herrn Lehrer 
Seeger⸗Neuhof, unter Überreichung eines Diploms, zum 
Ehrenmitglied. Herr Seeger tritt am 1. Oktober in den 
Ruheſtand. 

Marienburg, 17. Septbr. (Die Entlaſſungs⸗ 
prüfung an der Landwirtſchaftsſchule) fand am 
12. d. Mts. ihren Abſchluß: 17 Zöglinge, die 
ſich derſelben unterzogen hatten, beſtanden dieſelbe 
und erwarben ſich dadurch die wiſſenſchaftliche 
Berechtigung zum einjährigen Heeres dienſt. Es 
ſind dieſes: Erich Bartel⸗Grutſchno, Otto Berg⸗ 
mann⸗Warnau, Leo Büchler⸗Inſterburg, Reinhard 
Claaßen⸗Danzig, Alfred Kann» Kappe, Rudolf 
Kerber⸗Gutſch, Kurt Krepp⸗Bienau, Aloiſius Lieder⸗ 
mann⸗Georgensdorf, Erich Loehrke⸗-Podgorz, Karl 
Meibauer⸗Stojentin, Otto Pankum⸗Stretzin, Hein⸗ 
rich Penner⸗Wernersdorf, Ignatius v. Rautenberg⸗ 
Klinski⸗Klodina, Johann Ruttkowski⸗Marienburg, 
Julius Schwarz⸗Deutſch⸗Damerau, Johann Wienß⸗ 
Damerau, Karl Winter⸗Trappenfelde. 

Dirſchau, 19. September. (Die 16. Provinzial⸗ 
verſammlung des Verbandes katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens) findet am 3., 4. und 5. Oktober 
d. Is. hierſelbſt ſtatt. Über die Urſachen der zu⸗ 
nehmenden Verwahrloſung und Verrohung unſerer 
Jugend, und welchen Anteil hat der Verband 
katholiſcher Lehrer Deutſchlands an ihrer Be⸗ 
kämpfung? ſpricht Herr Mittelſchullehrer Michna⸗ 
Danzig. 

Dirſchau, 20. September. (Ein Bullkalb für 
1000 Mark) im Alter von 6 Monaten aus Jever⸗ 
land lieferte Herr Heldenmuth für Herrn Kommer⸗ 
zienrat Muscate nach Spangau. Das Tier zeichnet 
ſich durch edlen Körperbau und Schönheit aus. 

Danzig, 20. September. (Schützenhausneubau 
mit Stadthalle.) Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft beſchloß in der geſtrigen Generalver- 
ſammlung einſtimmig, ſofort einen Wettbewerb 
für den Neubau eines modernen Schützenhauſes 
mit Stadthalle in die Wege zu leiten und bewilligte 
3000 Mark für das Preisausſchreiben. Falls die 
noch ſchwebenden Verhandlungen mit dem hieſigen 
Magiſtrat bezüglich Baues der Stadthalle auf 
dem Schützenhausgrundſtück ſcheitern ſollten, wird 
die Gilde mit Ablauf der Pachtzeit des jetzigen 
Okonomen im Oktober nächſten Jahres den Neu⸗ 
bau in Angriff nehmen. 

Danzig, 20. September. (Die Angelegenheit 
des verhafteten Rechtsanwalts Hofer) aus Karthaus 
zieht ſich ſehr in die Länge. Zunächſt handelte 
es ſich um eine Unterſchlagung in feiner Eigenichaft 
als Rechtsanwalt, die etwa die Höhe von 30000 
Mark ausmacht und unumwunden von Hofer zu⸗ 
geſtanden wird. Jetzt ſind aber noch Anzeigen 
eingelaufen, daß Hofer auch in ſeiner Eigenſchaft 
als Notar Unterſchlagungen begangen hat, und 
zwar vornehmlich in Stempelangelegenheiten. 
Die Beſchuldigung dürfte aber, ſoweit bisher er⸗ 
mittelt werden konnte, haltlos ſein, ſodaß zur 
Aburteilung die Strafkammer zuſtändig iſt. 

Danzig, 20. September. (Danziger Hausbeſitzerbank.) 
Für die von dem hieſigen Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
verein ins Leben gerufene Danziger Hausbeſitzerbank, 
e. G. m. b. H., iſt Herr Kaufmann Felix Kawalki als 
Direktor gewählt worden. Zu Stellvertretern wurden 
die Herren Stadtrat Oeſtreich und Kaufmann Caskel 
gewählt. 2 

Danzig, 20. September. (Ernennung zum Stadt⸗ 
älteſten.) In der heutigen Stadtverordnetenſitzung ge⸗ 
nehmigten die Stadtverordneten den Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, den früheren 2. Bürgermeiſter, Geheimen Re⸗ 
gierungsrat Trampe zum Stadtälteſten zu ernennen. 

Königsberg, 20. September. (Vom Natur⸗ 
forſcherkongreß.) Im Anſchluß an den Vortrag, 
den Geheimrat Profeſſor Neißer über Syphilis⸗ 
Therapie auf dem Naturforſcher⸗ und Arztekongreß 
hielt, brachte die Verſammlung Geheimrat Ehrlich 
ſpontan laute Ovationen dar, ſodaß Ehrlich von 
der Bühne des Saales aus danken mußte. Er 
tat dies in bewegten Worten, indem er beſcheiden 
ſeine Verdienſte auf die Vorarbeiten und die Mit⸗ 
arbeit anderer Forſcher zurückführte. 

Bromberg, 19. September. (Der Gau 25 des 
deutſchen Radfahrer⸗Bundes) hielt geſtern fein 
mit Preiſen von 60, 40, 30 und 20 Mark aus⸗ 
geftattetes 1. Streckenfahren über 120 Kilometer 
ab. Zu dieſem Rennen hatten die Straßenſport 
treibenden Vereine: Bromberger Touren-Klub, 
„Pfeil“ und „Vorwärts“⸗Thorn, „Wanderer“⸗ 
Gneſen, „Sturmvogel“⸗Poſen und Nakel Fahrer 
entſandt. Den erſten Preis errang Oberpichler in 
3:46, den zweiten Milanowski in 3: 46: 30, den 
dritten Deichmann in 3:47, den vierten Jahr in 
3:49. Die bisherigen Zeiten im Gau ſind durch 
die vier Preisträger (ſämtlich Mitglieder des 
Bromberger Touren⸗Klubs) ganz bedeutend ver⸗ 
beſſert worden. Die Bedingungen zur Erlangung 
von Zeitmedaillen erfüllten in 4:17 Wendt und 
Schulz vom „Wanderer“ -Gneſen. 

Meſeritz, 19. September. (Zum Direktor des hieſigen 
königl. Gymnaſiums) iſt anſtelle des als Direktor des 
königl. Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſtums nach Poſen ver 
ſetzten Profeſſors Horſtmann Profeſſor Dr. Asmus aus 
Plön ernannt worden. 

Moſchin, 19. September. (Apothekenverkauf.) Apo⸗ 
theker Ewert hat die Apotheke dem „Dziennik“ zufolge 
an Zacheus Ritter aus Poſen veräußert. 

Ezarnikau, 19. September. (Ein beklagenswerter 
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag 
auf dem Gehöft des Herrn Kaufmanns A. Ceglarz am 
Markt. Dort ſtürzte das nach der Schulſtraße führende 
Hoftor um und tötete den acht Jahre alten Sohn. 

Stettin, 20. Septbr. (Ein choleraverdächtiger 
Fall) iſt hier vorgekommen. Im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe wurde ein Mann eingeliefert, bei 
dem der Kreisarzt Choleraverdacht für vorliegend 


am letzten Sonntag wiederum einen nennenswerten erklärt hat. Die Unlterſuchung hat aber die Mei⸗ 


1 


nung verſtärkt, daß es ſich nur um einen anche 
Darmkatarrh handelt. Es find jedenfa 


maßregeln getroffen worden. a 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 21. September 1910. 


— Perſonalien) Der Regierungsta 
in Nane ift der königl. Regierung überwiesen, 
burg zur weiteren dienſtlichen Beſchäftig agenwerder iſt 
Der Regierungsaffeffor Niermann in mene im Be 
zum Stellvertreter des Reglerungspräſiden vom 
zirksausſchuſſe zu Marienwerder, abgeſe en egierungs⸗ 
ſitze, ernannt worden. Der neuernannte 
aſſeſſor Bartmann aus Schleswig it dem 
e walls Lust aus e in 12 
ichen Geſchäften zugeteilt worden. a 
ee Berfonatten) Dem Strafe Ale 
auffeher Auguſt Manke zu Graudenz if 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worben. Justi) 

— (Berfonalien bei der kadt Wpr. 
Der Gerichtsaſſeſſor Sally Pinner in neue zur 
iſt unter Entlaſſung aus dem Ju in Be 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht 
ugelaſſen. en. 
8 ee und Verſetzung 
Der Regierungs- und Forſtrat von Sy 
Danzig ift zum königl. Oberforſtmeiſter 
und nach Königsberg verſetzt worden. 
Stelle tritt der zum Regierungs- un 
ernannte Oberförſter Fink aus Jamn 
Marienwerder). 9 hl 

— (Die Entdeckung eines 1 


e 
ſollen bei Schwetz ergiebige Braunko . 
entdeckt worden ſein. Angeblich ſind die ler 
günſtig, die Kohle wird ſchon fünf Fuß aden 
Erde gefunden, wodurch ſich die Abbauen es 
erleichtern. Ein Konſortium hat ſich be 11 
bildet, das die Braunkohlenlager abbauen 0 
Es ſteht zu hoffen, daß ſich dieſe, für die Ind 
unſerer Provinz erfreuliche, vielverſprechen Land⸗ 
richt vollinhaltlich bewahrheitet. Auch in eſohen, 
kreiſe Thorn iſt man bereits auf Flötze 9545 der 
die aber leider ſo wenig mächtig ſind, 
Abbau ſich nicht lohnen würde. Vor Eil, 
— (Stadtverordnetenſitzung) he 
tritt in die Tagesordnung teilt der Stv.⸗Vorſte frühel 
Geh. Juſtizrat Trommer mit, daß wieder eſch au, he⸗ 
Mitglied der Verſammlung, Herr Kaufmann 20 j 
ftorben fei, der fein 50jähriges Bürgerjubilän ED 
und lange Jahre dem Stadkverordnetenkollegunn das 
hört habe, bis das zunehmende Alter ihn zugt ge? 


i (Kreis 


Amt niederzulegen. Ich habe es für meine 1 Ver⸗ 
halten, den Hinterbliebenen die Teilnahme Erheben 
ſammlung auszuſprechen, und bitte, dies dur ng er⸗ 


von den Sitzen zu beſtätigen. Die Berfamm fine 
hebt ſich von den Sitzen. Sodann macht 11 
Mitteilung über den Stand der Bürgermel it zum? 


über die einge, 
stadt 


und 
Se 


‚all 
der Verſammlung zu 
Dienstag den 27. d. Mts, abends 8 Uhr, 0 
werden ſollen. Hierauf wird in die Tages orb 
getreten. Die Mittel für Vertretung des Krane 40 
arztes, Sanitäisrat Dr. Wentſcher, in Höhe ſchelahn, 
Mark werden genehmigt. Betreffs der Beer 
wird beſchloſſen, dem bisherigen Pächter Herſh ee 
Zuſchlag für fein Angebot von 6000 Mark all len 
über Gewährung freier Fahrt für die Poſtbeam 
ein beſonderes Abkommen mit ihm zu treffen⸗ Sonn⸗ 
— (Thorner Liedertafel.) Ame“ das 
abend fand im großen Schützenhausſatteiſung, 
Stimmfelt ftatt, bei dem, in vierjähriger e auch 
jede Stimme die übrigen gaſtlich bewirke diesen 


len, 
aber 


in muſikaliſcher Hinſicht. Gaſtgeber war zungsle 
Jahre der 2. Baß, der nach einer Begrüßunggaſte 
des Herrn Mittelſchullehrer Karau ſein 
durch tadelloſe einſtimmige Chorgeſäng 
Solovorträge vortrefflich unterhielt. ) 
— Raturheilverein Ph orig 
Verein für naturgemäße Lebens⸗ und ine Ver, 
hält heute, Mittwoch, abends 8 ¼ Uhr ell Gäſte 
ſammlung mit Damen im Café Dorſch A” 
willkommen. Sonntag ben 
— Artushofkonzert.) Am 10 f 
25. d. Mts. beginnen die Artushof⸗Sonn Fr ſich 
der Kapelle des Fußart.⸗Regiments Nr. 15, Gun, 
ſonders durch ihr ſtets gediegenes Programm intritts 
des Publikums erworben. Anfangszeit UN früher n 
preiſe für Loge und Saal ſind dieſelben wie Aus ben 
— (Thorner Stadttheater.) Septemben 
Theaterbureau: Am Donnerstag, den 22. f gro 9 
8 Uhr abends zum zweitenmale die and“ 1 
Beifall aufgenommene Opern⸗Noyvität en 
Aufzügen von Eugen d’Xlbert. Freitag, Iſpiel⸗ 
tember, 8 Uhr, zum erſtenmale die LuftiP 
„Ein idealer Gatte“, in 4 Akten von 
Sonnabend, den 24. September, 1. 
„Romeo und Julia“, von Shakeſpeare. 
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Joſef Mainz +. 


Der Hofſchauſpieler Joſef Kainz iſt Dienstag 
57 5 Uhr 35 Minuten nach langem Leiden in 
ien im Alter von 52 Jahren geſtorben. Kainz 
litt an einer krebsartigen Neubildung des oberſten 
Abſchnittes des Maſtdarmes. Der Künſtler lag die 
ganze Nacht über völlig apathiſch da. Wenn er 
erwachte, war er bei vollem Bewußtſein. Gegen 
2% Uhr trat ein rapider Verfall ein. Sein Bun 
Birinski, der im Nebenzimmer ruhte, wurde ge⸗ 
rufen. Inzwiſchen war auch die Gattin des Künſt⸗ 
lers wieder im Sanatorium erſchienen, man bat 
ſie jedoch, nicht mehr zu dem Sterbenden hinein⸗ 
zugehen. Kurz vor 5% Uhr hatte Kainz noch die 
Kraft, die Bitte, ihn umzudrehen, zu äußern und 
hierbei nachzuhelfen. Es wurde ihm ein Löffel Tee 
eingeflößt, den er noch mühſam ſchluckte. Fünf 
Minuten nach 5% Uhr machte er drei kurze ſtoß⸗ 
weiſe Atemzüge. Birinski rief die Ar kodes ſeſ⸗ 
odes feſt⸗ 
tellen. — Kainz war am 2. Januar 1858 in Wieſel⸗ 
burg (Ungarn) von jüdiſchen Eltern geboren; fein 
Vater war Staatseiſenbahnbeamter. Er wurde in 
Wien erzogen und als Schauſpieler ausgebildet. 
1874 betrat er zum erſtenmale die Bühne am Sul⸗ 
kowsky⸗Theater. Von der Hofſchauſpielerin 1 
Somansky unterrichtet, fand er 1875 ſein erſtes 
5 . in Marburg, Ie gt am Stadttheater 
in Leipzig. Nach einem 85 re ging er an das Hof⸗ 
theater in Meiningen. Er gajtierte auch in Wien 
als Mitglied des Meininger Enſembles. Später 
kam er nach München und begleitete König Lud⸗ 
wig II., der ihn mit vielen Auszeichnungen aus⸗ 
ſtaktete, er Jeinen Reiſen. 1883 ſchied er von der 
Münchener Hofbühne und wurde Mitglied in dem 
Verband des neugegründeten Deutſchen Theaters 
in Berlin. 1889 kam er durch Direktor Barnay 
an das Berliner Theater, ſchied jedoch bald wieder 
von dieſer Bühne. Dann gab er Gaſtſpiele an 
kleinen Theatern. 1891 trat er Gaſtſpielreiſen nach 
Newyork, fande und Milwaukee an, wo er über⸗ 
all Beifall fand. Als er wieder ven Europa Zus 
rückkehrte, verpflichtete ihn Direktor L' f 
das Deutſche Theater in Berlin. Seine Rollen 
waren: Romeo, Prinz von Homburg, Hamlet, 
Mark Anton, Franz Moor, Erneſto in Galeotto, 
Teja, Fritzchen und Maler in Morituri, Glocken⸗ 
Coban in der „Verſunkenen Glocke“, Don Carlos, 
yrano u. v. a. — Mit Kainz iſt ohne Zweifel 
der bedeutendſte Sprecher unſeres Theaters dahin⸗ 
geſchieden. Er konnte ſich im Gegenſatze zur moder⸗ 
nen naturaliſtiſchen Schule auf die kargſte Sprache 
der Geſte beſchränken. Mit erſtaunlicher Gewandt⸗ 
heit hielt er die Fäden des Dramas in der Hand, 
ja mit ſcheinbarer Läſſigkeit, die ſich bisweilen 
ſchon einer gefährlichen ale näherte, um 
an einer ganz beſtimmten Stelle, die ihm den 
Kern des Tragiſchen bedeutete, ſeine Geſtalten auf 
einen Koturn der Sprache und Geſte zu erheben 
und mit elementarer Kraft in übermenſchengröße 
55 ſteigern. Perioden, zu denen jeder normale 
chauſpieler eine Minute und mehr gebrauchte, 
wußte er in einer halben herunterzuhetzen, ohne 
daß ein einziges Wort zur Erde fiel. So wurde 
er der Schauspieler einer nervöſen Zeit, die mit 
übermütigem Selbſtbewußtſein die Eindrücke des 
klaſſiſchen Dramas auf ihre modernen Beſtandteile 
zuſammenſchmelzt. — Nach dem „B. T.“ dürfte ſich 
als Vertreter der Berliner königlichen Bühnen am 
Mittwoch Dr. Paul Lindau an der Spitze einer 
Abordnung hervorragender Mitglieder des Opern⸗ 
und Schauſpielhauſes zu den Trauerfeierlichkeiten 
für Kainz nach Wien begeben. Das königliche 
Schauſpielhaus und das Neue Schauſpielhaus, in 
denen Kainz zuletzt aufgetreten iſt, planen außer⸗ 
dem eine große Trauer⸗ und Gedenkfeier für Ber⸗ 
lin, deren Vorbereitung in den Händen eines 
Komitees liegen wird. Auch das Deutſche Theater 
plant eine beſondere Trauerfeier. — Das Teſta⸗ 
ment hat Kainz bereits vor der Operation abge⸗ 
faßt. Die Gattin iſt zur Univerſalerbin eing ſetzt. 
Kainz hat zwei Theaterſtücke hinterlaſſen; das eine 
behandelt einen Stoff aus der Bibel, das andere 
einen antiken Stoff. — Die Wiener Arzte Pro⸗ 
feſſor Brennenberger, 
Dr. Schnitzler werden eine Erklärung an das 
Publikum abfaſſen. Wie erinnerlich, haben die 
Berichte aus der Krankenſtube bis in die letzten 
Tage, ſoweit ſie von den Arzten ausgingen, immer 
ſehr optimiſtiſch gelautet. Das geſchah deshalb, 


Arronge für 


weil Kainz faſt bis zu ſeinem Tode Zeitungen ge⸗ Eh 


leſen hat und von ſeinem Zuſtande keine Ahnung 
hatte, vielmehr hoffnungsfreudig war. Infolge⸗ 
deſſen konnten die Arzte unmöglich die Offentlich⸗ 
keit über den Ernſt des Befindens unterrichten. 
In der Erklärung dürfte zunächſt feſtgeſtellt werden, 
daß ſchon im Mai, als Kainz zu Profeſſor von 
Norden kam, dieſer das Vorhandenſein von Krebs 
feſtſtellte, eine Diagnoſe, die ihre Beſtätigung fand, 
als Kainz mit dem Darmſpiegel unterſucht wurde. 
Als die Frage einer Operation auftauchte, war 
Profeſſor Schnitzler im Zweifel ob überhaupt noch 
ein operativer Eingriff möglich ſei. Es fand da⸗ 
mals ein langes Konzilium ſtatt, in dem beſchloſſen 
wurde, die Operation vorzunehmen, weil immerhin 
dadurch die Möglichkeit gegeben wäre, das Leben 
des Kranken, wenn auch nicht auf lange Zeit, zu 
verlängern. Als man aber ſchon bei der Operation 
war, zeigte der Befund bereits, daß dieſe Hoffnung 
ſich kaum erfüllen werde. — Die Beiſetzung von 
Joſef Kainz findet am Donnerstag um 1% Uhr 
auf dem Döblinger Friedhofe ſtatt. 


Profeſſor von Norden und 5 


Mannigfaltiges. 


(Weitere Schuldige der Nieder 
deutſchen Bank.) Die gerichtliche Unter⸗ 
ſu chung in Sachen der Niederdeutſchen Bank 
hat ergeben, daß auch andere Angeſtellte der 
Bank von den gegen Treue und Glauben 
verſtoßenen Machenſchaften des Direktors 
Ohm Kenntnis hatten und dabei mitgewirkt 
haben ſollen. Die Staatsanwaltſchaft hat 
daher gegen ſie ein Strafverfahren einge⸗ 
leitet. Gegen den Prokuriſten v. Schwedler, 
der in die Schweiz geflohen iſt, hat die 
Staatsanwaltſchaft einen Haftbefehl erlaſſen 
und die ſchweizeriſchen Behörden aufgrund 
des Auslieferungsvertrages um Feſtnahme 
des Flüchtigen erſucht. 

(Deutſche Arzte in der Schweiz.) 
200 deutſche Arzte, die gegenwärtig eine 
Studienreiſe durch die Schweiz machen, ſind 
am Sonntag von Interlaken über die 
Wengernalp und mit der Jungfraubahn zum 
Eismeer gefahren. Abends fand ein großes 
Bankett im Viktoriahotel ſtatt, wobei namens 
der Gäſte Dr. Barneck⸗Berlin den Behörden 
und Hoteliers von Interlaken für die Gaſt⸗ 
freundſchaft dankte. Am Montag iſt die 
Arztegeſellſchaft nach Bern abgereiſt. 

(Das Eiſenbahnunglück in 
Steiermark.) Nach genauen Feſtſtellungen 
ſind bei dem Zuſammenſtoß der beiden Eil⸗ 
züge auf Station Rottenmann⸗Stadt ſieben 
Perſonen getötet und zehn ſchwer verletzt 
worden, während 19 leicht verletzt worden 
ſind. Im Auftrage des Eiſenbahnminiſters 
haben ſich von Wien mehrere höhere Funktio⸗ 
näre des Miniſteriums und der General⸗ 
inſpektion der Staatsbahn an die Unfallſtelle 
begeben. 5 

(Ihr vierjähriges Kind er- 
droſſelt.) An Bord des ruſſiſchen Paſſa⸗ 
gierdampfers „Burgan“ erdroſſelte auf der 
Fahrt von London nach Petersburg die 
Frau des Militärarztes Geetſchikowski ihren 
vierjährigen Sohn. Die angeblich geiſtesge⸗ 
ſtörte Frau wird in Holtenau von der 
Kieler Kriminalpolizei an Bord geholt. 

(Von der Cholera.) In Apulien 
ſind vom Sonntag bis Montag 5 neue Er⸗ 
krankungen und 4 Todesfälle, vom Montag 
bis Dienstag 4 neue Erkrankungen und ein 
Todesfall an Cholera vorgekommen. — Bei 
einem vor drei Tagen erkrankten Dockarbeiter 
in Bukareſt iſt Cholera feſtgeſtellt worden: 
Ein zweiter Dockarbeiter iſt unter choleraver⸗ 
dächtigen Erſcheinungen erkrankt. 

(Entgleiſt) iſt ein Perſonenzug in der 
Nähe von Oporto. An 150 Perſonen wurden 
leicht verletzt Fe 


Neueſte Nachrichten. 


Kaiſer Wilhelm im Wiener Nathauſe. 

Wien, 21. September. Die Ankunft Kaiſer 
Wilhelms in der Uniform ſeines öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Huſaren⸗Regiments vor dem Nathauſe 
erfolgte kurz vor 12 Uhr. Auf der ganzen Fahrt 
war der Kaiſer Gegenſtand begeiſterter Kund⸗ 
gebungen. Der Kaiſer wurde am Fuße der Frei⸗ 
treppe vom Bürgermeiſter, dem Vizebürgermeiſter 
und anderen empfangen und in den Feſtſaal der 
Eſtrade geleitet. Sodann gab Bürgermeiſter Neu⸗ 
mayr der Freude der Gemeindevertretung und der 
geſamten Bevölkerung Wiens über den Beſuch 
Kaiſer Wilhelms Ausdruck. Die Huldigung zum 
80. Geburtstage des Herrſchers, an dem die Wiener 
mit allen Faſern ihres Herzens hängen, erfülle alle 
mit großem Jubel und verpflichte fie zu unvergäng⸗ 
lichem Danke, mit Stolz erfülle aber auch die 
Bürgerſchaft Wiens der Entſchluß des Kaiſers, das 
Wiener Rathaus zu beſuchen. Indem er dem 
Kaiſer im Namen der Gemeindevertretung ſowie 
der Bevölkerung den ehrfurchtsvollſten Dank für 
die hohe Gnade ausſpreche, bitte er den Allmäch⸗ 
tigen, daß er den Kaiſer ſchütze und ſchirme zum 
Seil und Segen des mächtigen deutſchen Reiches 
und zur innigen Freude Sſterreich⸗Ungarns, das 
die Nibelungentreue des deutſchen Reiches und 
ſeines erhabenen Herrſchers erſt vor kurzer Zeit 
wieder zu erkennen gehabt hat. Der Bürgermeiſter 
ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. 


Bei dem Beſuch des Kaiſers Wilhelm im RNathauſe 


erwiderte dieſer die Begrüßungsanſprache des 
Vürgermeiſters: Empfangen Sie meinen herzlich⸗ 
ſten Dank für den großartigen Empfang, den Sie 
mir ſoeben bereitet haben, und für die freundlichen 
Willkommensgeſinnungen, die aus den Worten des 
errn Bürgermeiſters ſprachen. Der Herr Vürger⸗ 
meiſter hat ſoeben mir mitgeteilt, daß die Stadt⸗ 
vertretung der Reſidenzſtadt Seiner Majeſtät ein- 
ſtimmig den Beſchluß gefaßt habe, einen Teil des 
Ringes, den Parkring, nach mir zu benennen. 
Geilrufe.) Es iſt dies eine ganz außergewöhnliche 
hrung für einen fremden Monarchen, und ich bin 
auf das tieſſte ergriffen, daß die Vertretung der 
Stadt Wien mich für würdig gehalten, in den 
Mauern ihrre ſchönen Stadt auch meinen Namen 
zu veremigen. Wenn ich den Sinn dieſer außer⸗ 
gewöhnlichen Huldigung richtig zu deuten verſtehe, 
ſo leſe ich einerſeits daraus, daß ſie ein Ausdruck 
fein ſoll der Freundſchaft und der innigen Gefühle 
der Sympathie, die zwiſchen der Bürgerſchaft der 
Stadt Wien und mir ſchon ſeit langem beſtehen. 
(Erneute Heilrufe.) Alle dieſe Huldigungen in 
den freundlichen Grüßen, wenn ich durch die 
Straßen fahre, in den blitzenden und freundlichen 
Augen der ſchönen Wienerinnen, es ſind das Dinge, 
die einen Menſchen tief bewegen und feſſeln. Zum 
anderen glaube ich aus Ihrem Beſchluß heraus⸗ 
zuleſen, daß er Einverſtändnis der Stadt Wien da⸗ 
mit war, daß in ernſter Zeit der Bundesgenoſſe in 
ſchimmernder Wehr an die Seite ihres aller⸗ 
gnädigſten Herrn ſich geſtellt hat. (Anhaltende, 
brauſende Heilrufe.) 
Der Kaiſer in Sſterreich. 

Schönbrunn, 21. September. Kaiſer Wil⸗ 
helm empfing heute Vormittag den Beſuch des 
Kaiſers Franz Joſef. 


Ordensverleihungen des Kaiſers an die 
Wiener Bürgermeiſter. 

Wien, 21. September. Kaiſer Wilhelm hat 
dem Bürgermeister Dr. Neumayer den Stern zum 
Kronenorden II. Klaſſe, dem Vizebürgermeiſter 
Hierhammer den Kronenorden II. Klaſſe verliehen. 

Verhaftete Verbrecher. 

Landsberg a. W., 20. September. Drei 
Verbrecher, die aus dem Gefängnis geflohen 
waren, erſchlugen den Hilfswärter Schönke auf der 
Treppe. Die Täter wurden ergriffen. 

. Schneefall. 

Hirſchberg, 21. September. 
Nacht trat im ganzen Riefengebirge Schneefall 
etn. Auf der Koppe liegt der Schnee 15 Zenti⸗ 
meter hoch. Auch in den Tälern ſchneite es heute 
vormittags weiter. 


Ein neues Spielerneſt. 


Nacht wurde abends eine Spielergeſellſchaft, dieſes 
mal in Charlottenburg, von der Polizei aus⸗ 
gehoben. Sie hatte ſich in einem Weinreſtaurant 
niedergelaſſen und beſtand aus etwa 20 Perſonen. 


Eine betrügeriſche Gründung. . 
Dortmund, 21. September. Hier wurde 
5 der Direktor der von der Niederdeutſchen 
ank gegründeten Alemania⸗Brauerei, Pokleppel, 
verhaftet. Es ſoll ſich um betrügeriſche Manipu⸗ 
lationen handeln, die bei der Gründung der 
Brauerei vorgekommen find. 
Die Feſte in Karlsruhe. 
Karlsruhe, 21. September. Nach der Fa⸗ 
milientafel unternahmen der Großherzog und die 
Großherzogin am Nachmittag trotz des regne⸗ 
riſchen Wetters eine Rundfahrt durch die Stadt 
und wurden von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. 
Um 6 Uhr war im Reſidenzſchloß Galatafel, zu der 
über zweihundert Einladungen ergangen waren. 
Während der Galatafel brachte Prinz Adalbert 
von Preußen einen Trinkſpruch auf den Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin aus. Der Groß⸗ 
herzog dankte und trank tuf das Wohl der Bundes⸗ 
fürſten und Gäſte. 
Grubenunglück. 
Gladbach, 21. September. Geſtern Vor⸗ 
mittag gegen 8 Uhr riß auf der Zeche Zweckel beim 
Ablaufen ein Seil. Ein Schachthauer wurde ge⸗ 
tötet, fünf andere wurden ſchwer verletzt. 


Die Arbeit wieder aufgenommen. 

Wien, 21. September. Wie die Blätter 
melden, erklärten die Angeſtellten der Südbahn 
die Zugeſtändniſſe der Direktion für befriedigend 
und nahmen die Arbeit wieder auf. 

Der deutſche „Spion“. 

London, 21. September. Die Vernehmungen 
in der Anklageſache gegen Leutnant Helm wurden 
geſtern auf dem Polizeigericht in Fareham fort⸗ 
geſetzt. Hauptmann Martelli, der Helm verhaf⸗ 
tete, gab zu, daß alle beſchlagnahmten Skizzen, mit 
Ausnahme einer einzigen, von Punkten aufgenom⸗ 
men werden konnten, zu denen das Publikum Zus 
tritt habe. Hauptmann Vyſe dagegen erklärte, 
die Notizen Helms enthalten Mitteilungen von 
größter Wichtigkeit, die für eine englandfeindliche 
Macht ſehr brauchbar ſein würden. Der Gerichts⸗ 
hof entſchied darauf, daß hinreichende Verdachts⸗ 
gründe gegen Helm vorgebracht worden ſeien, um 
die Fortſetzung des Verfahrens zu rechtfertigen. 
Der Fall iſt auf den 28. September vertagt. Ein 
Geſuch auf Haftentlaſſung wurde abgelehnt. 

. Ausſtand beendet. 

Bilbar, 21. September. Der Ausſtand der 

Bergarbeiter iſt beendet worden. 
Die Spanier in Marokko. 

Madrid, 21. September. Als die ſpaniſche 
Polizei im Gebiete von Quebdana den Mörder 
eines Kabylen, der bei Streitigkeiten zwiſchen den 
Parteien der Eingeborenen erſchlagen worden war, 
zu ermitteln ſuchte, wurden fie mit Gewehrſchüſſen 
empfangen und zog ſich vor der Übermacht zurück. 
General Larrea wird infolgedeſſen einen militäri⸗ 
ſchen Zug nach Quebdana unternehmen. 


Verbotene Fiſcherei⸗Expedition. 
Petersburg, 21. September. Das Mi⸗ 
niſterium des Innern hit Nachricht von der Ab⸗ 
fahrt zweier norwegiſcher Fiſcherei⸗Expeditionen 
nach Nowaja Semlja erhalten. Der Gouverneur 
von Archangelsk wird die Niederlaſſung des 
Expedition nicht zulaſſen. 


Die Entwaffnung der mazedoniſchen Banden. 

Saloniki, 21. September. Die Proklamie⸗ 
rung des Ausnahmezuſtandes und der Anwendung 
des Bandengeſetzes in Monaſtir und Umgegend 
unter perſößlicher Aufſicht Paſchas Torgut Schef⸗ 
ket ergaben überraſchende Reſultate. Bei Haus⸗ 
ſuchungen in Monaſtir, Perlepe, Florina und 
Kruſchewo wurden über zweitauſend Gewehre, 
fünfzehnhundert Revolver, große Munitionsvor⸗ 
räte und viele Dynamitbomben gefunden. Vier 
Bataillone gehen nach Bodena und Caraferia, um 
die Bevölkerung zu entwaffnen. Achthundert er⸗ 
krankte Soldaten wurden nach Kleinaſien zurück⸗ 
befördert. 


Im Ballon über den Ozean. 
Newyork, 21. September. Deo Stevens be⸗ 
abſichtigt, einen Ballon von 5000 Kubikmeter los⸗ 
zulaſſen in der Hoffnung, daß er Europa er⸗ 
reichen werde. Sollte der Verſuch gelingen, ſo 

werde er ihn ſpäter ſelbſt wiederholen. 


„Mutti noch mehr 
Flammeri mit Pflaumen“. 


Mondamin 
Milellflam mori 


ſerviert mit friſchen, gekochten 
Pflaumen, iſt nahrhaft und erfriſchend. 
Vandamin erhältlich in 60, 30 und 15 Pf.⸗Paketen. 


BERLIN Sw. 12, Leipziger Strasse 4844 
3) Mechan. Seldanstoit-Weberel in Krefeld 


Vergangene 


Berlin, 21. September. In der vergangenen 


— — 
r 


— — — 
— — 


—— 


5 Für die Diele Beweife perzlicer = 
4 Teilnahme und zahlreichen Kranz. 
ſpenden anläßlich des Hinſcheidens 
= meiner lieben Frau ſage hiermit 
gleichzeitig im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen herzlichſten Dank. 


Wittke, 
Vizefeldwebel, 6. 7176. 


Pierdeverkauf. 


Donnerstag, 29. ee Js., 
von 8 Uhr vormittags ab, 
werden auf dem Hofe der diesseitigen 
. Abteilung in Thorn⸗ 

Mocker etwa: 


20 ausgemuſterte Dienſtpferde 


(darunter 1 ſchweres Zugpferd), meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung verkauft. 
Thorn den 20. September 1910. 


i J. weſtpreußiſches 
Fußartillerie⸗ e Nr. Il. 


Freitag De 23. d. Mts., 


nachm. 4 Uhr, wird 


1 Poſten Brennholz, 


beſtehend aus alten Bohlen, Brettern, 
Pfählen und Strauch, bei Fort Bülow 
meiftbietend verkauft werden. 


2. Bataillon Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11. 


Regierungsbezirk 
Bromberg. 
nerfürfterei Kirſchorund. 


Im Wege des ſchriftl ſchriftlichen Angebotes 
ſoll folgendes Kiefernholz losweiſe vor 
dem Einſchlage verkauft werden: 


A. Aus Kahlſchlägen: 


Los I: Jagen 50a = 4,25 ) Q, De 
Los II: Jagen 5 — 2,45 / 8 8 8 

Na — 650 fi 3 8088 
Cos III: Jagen 122 = 2,90 ( 2 S 
dos IV: Jagen 168 — 250 8 8 

05 : Jagen 165 = 2, 8 

Ba — 700 f 288 8 

B. Aus 88 an und 


der Totalität: 

Los V: Kiefernſchwellen über 20 \ || 
bis 40 em Zopf, 20 bis / 
25 em Zopf, auf Wunſch > S 
2,5 m lang, ſonſt 2,7 u. 1 _ 
5,4 m B 
Kieferngrubenholz 6 bis 14 em 
Zopf bis 2,5 m lang = 400 fm, 
Kieferngrubenholz über 14 bis 
mit 20 em Zopf = 500 fm. 


Die Gebote find losweiſe pro 1 fm in 
Mark und Pfennigen abzugeben, müſſen 
rechtsgiltig unterſchrieben ſein und die 
ausdrückliche Erklärung enthalten, daß 
Käufer ſich allen für dieſen Submiſſions⸗ 
derkauf geltenden Beſtimmungep rückhalt⸗ 
los unterwirft. Letztere können werk⸗ 
täglich vormittags in der Amtsſtube der 
Oberförſterei eingeſehen oder von dort 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Die Angebote müſſen 
poſtmäßig verſchloſſen und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Angebot auf Kiefernſubmiſſions⸗ 
holz“ verſehen bis ſpäteſtens Dienstag m 
den 11. Oktober, abends 9 Uhr, auf 
der Oberförſterei eintreffen, ſpäter an⸗ 
langende Angebote können nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. Die Offnung der Ange⸗ 
bote findet Miltwoch den 12. Oktober, 
vormittags 9, Uhr, beim Gaſtwirt 
Krahmer zu G r. „Neudorf im Beifein 
etwa erſchienener Bieter ſtatt. Die 
Schläge ſind örtlich kenntlich gemacht 
und werden bei rechtzeitiger vorheriger 
Anmeldung auf Wunſch von den Belaufs⸗ 
beamten vorgezeigt. 


Eichenau den 19. September 1910. 
Der Forſtmeiſter. 


Dieffenſſiche 
smngävefleigerung. 


Donnerstag den 22 Septbr. 1910, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker: 


Jitka 30 Zentner Heu 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. Sammelplatz Ecke Linden⸗ 
and Wieſenſtraße. 


Die . n findet vorausſichtlich 


beſtimmt ſtatt 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Los VI: 


Los VII: 


| Zwangs verſteigerumg. 


Hunte den 22. Septbr. 1910, 
vormittags 11 Uhr, 
108, 50: hier 3, Mellienſtraße Nr. 


ein Mäſcheſpind 


öffentlich verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zurückgekehrt 
Dr, Tarnowskl, 


Spezialarzt f. Franenkrankpeiten 
und Chirurgie, 
Thorn, Brückenstraße 11. Telephon 467. 
ee 


. 
Montag, 3. Oktober cr. * 


4 eg inn ein neuer 

% Schönschreibe - Kursus 5 
6 für Ferren und Damen. 

W Anmeldungen erbiite rechtzeitig. Y 
% A. Wagner, Kalligrapn, N 
4 lithograpische Jinst; alt, 

* celeplen 550, Reiligegeisist, 6170. 25 


SS S SSS 


Freiwillige öffentliche 


Verſteigerung. 
Freitag den 23., vorm. 9 Uhr, 


ſte ehen 

Friedrichſtraße 10/12, Hof, 2 Treppen, 

nachſtehende Gegenſtände zum Verkauf: 
Bettgeſtelle mit Matratzen, Betten, 
Nachttiſche mit Marmorplatten, 
Spiegel, Tiſche, Sophas, Kleider⸗ 
ſpinde, Teppiche, Tiſchlampen, Die 
verſe Bilder, Figuren, Nippes⸗ 
ſachen und Vaſen, Gardinen uſw. 
Thorn den 20. September 1910. 


Fr. Szmolinski, 
Nachlaßpfleger. 


Gefalle ich Ihnen? 


Jedes selbstgemachte Kleid gefällt, 
wenn es nach Favorit- Schnitten 
gefertigt wurde, denn sie sin 
einzig. Anleitung durch das Fa- 
vorit-Modenalbum (nur 60 Pf.), 
Jugend-Modenalbum nur 50 Pf., hei 
R. 8 Brückenstr. 20. 


oder 50-60 7% Proviſton 


erhält jeder, der den Vertrieb 
meiner weltberühmten u konkurrenz⸗ 
loſen Aluminium⸗Schilder und 
Waren übernimmt, darunter letzte 
Neuheiten und konkurrenzloſe $ 
Weihnachtsartikel. — Vertretung 
wird auch als Nebenbeſchäftigung 
übertragen. — Aa en Waren 
ſind ſpielend leicht verkäuflich. 
Auskunft und Muſter gratis. Es 
verſüume daher niemand, anzu⸗ 
fragen. Poſtkarte genügt. Adreſſe: 


Schilderfabrik 


Poſt Erbach i. Weſterwald. 
Strickmaschinen 


mit 30—50 Anzahlg. IIlustr. Pracht- 
Katal. grat. 


Anſtändiges Logis 


mit guter Penſion, kräftiger Mittags⸗ 


tiſch a 60 Pfg. zu 9 55 
Slrobandſlraße 4,1. 


Suche Stellmacherei 
nebſt Schmiede 


eventl. nur Stellmacherwerkſtatt zu pachten. 
Angebote unter K. B. poſtlagernd 
Leſſen Weſtpr. 


Alle la 


lies = W 


Fe junge tige Dame 
mit guter Handſchrift, kaufm. 0 
ſprachkundig und gewandt, ſucht für die 


Nachmittagsſtunden Beſchäftigung in 
schriftlichen Arbeiten, ganz gleich welcher 
Art eventl. Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten. Gefl. Angebote unter K. V. 


R. an Die e der — 


ſtellt le ein bei 45 Pfennig 
Stundenlohn. 


R. Kuhlmann, Culin. 


Mützen macher 
för ein hieſiges Uniformgeſchäft geſucht, 
der die Anfertigung der Mützen ſowie 
Beſätze nebenbei mit übern. Ang. u. Mützen 
an die an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrling 


für Speditions⸗ und Agenturgeſchäft für 
ſofort geſucht. Selbſtgeſchriebene Be⸗ 
werbungen unter L. 2010 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Fortbildungsſchulpflichtige Bewerber 
ausgeſchloſſen. 
Für dauernde Stellung wird nüchterner 


Kutſcher 


zum Brotfahren geſucht. Kaution von 
100 Mark Bedingung. 


Thorner Brotfabrik 
Karl Strube. 


Laufburſche 


vom 1. 10., event. ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor. 


Aland. baulöurstien 


für den ganzen Tag ſucht 


Buchhandlung Gläser. 


Einen ArDEIISDUTSCIEN 


ſucht von ſofort 
Kallſandſteinfabri A. Kessel, 
Thorn⸗Mocker. 


Ein ordentliches, jauberes 


Dienſtmädchen 


vom 15. Oktober oder früher en 


Frau * Coppernikusſtr. 15. 


ö 9 22 n 


Arbeiisüurseln 


werden ſofort in unſerer 
Gießerei eingeſtellt. 


E. Drewitz, 6. m. h. H. 


Akbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 
Bank, Bäckerei, Mellienſtr. 123. 


EA 


wird von ſofort geſucht 


d Viktoria - Park. 


Suche gute Wirtinnen, ſowie Stuben⸗ 
mädchen u. Kinderfrl., der pol⸗ 
niſchen Sprache mächte, nach Rußland 
bei hohem Gehalt. 


Köchin f. O ush. 
Em pfehle a e ene 
tin für ſtädt. Haush. Emma Totzke, 


verehel. Nitschmann, F 
Thorn, Bäckerſtraße 2 


Empfehle 5 wenge Mu 


Halten Sie es für mo 


daß meine Firma folgende Gegenstände liefert für den 


8 enorm billigen Preis 


kochen können, ferner Stubenmädchen 
und beſſ. Kindermädchen, welche nähen 
können, aufs Land. Wanda Kremin, 
Steflenpermittierin, Thorn, Coppernikus⸗ 
ſtraße 2 

Ein —— 


Kindermädchen 


per 15. Oktober geſucht. 
Gerſtenſtraße 17, 1. 


verl. Frau Werth, Katharinenſtr. 5, 1 Tr. 


Junge Dame, 


die die Schreibmaſchine u. S A 


gut beherrſcht, zum 1. Oktober geſucht 
Stenzel, Rechtsanwalt, 
8 Markt — 


Cm II N) 
Geld⸗ Darlehn Ken 


gibt fchnellitens "Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


Mk. gegen monatl. Abzahlung von 


40—50 Mk.? Gefl. Angeb. unter A. 


. an Bier Geſchäktsſtelle der 3 


2 1 Midel 


ſowie ganze Nachläſſe werden zu u S 


ſten Preiſen gekauft Bacheſtr. 16. 


Alter Eiſenofen, 


ca. 1 Meter Höhe, zu kaufen geſucht. An⸗ f 


gebote unter N. 7 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe ). „Preſſe“. 


Kartoffeln 


kaufen zu hohen Preiſen 


Gehr. Muscat, Breslau? 


Telephon 4832. 


Bauſtelle 


in guter Lage wird zu kaufen geist, 
wenn Hypothekenbrief in Zahlung ges 
1 wird. Angebote erbeten unter 


bis zum 25. d. Mts. an die 


Zn verkaufen 


echtes Grammophon 
u. eine Nonzert⸗Sither 
billig zu verkaufen Culmerſtr. 10, 2. 
3 faſt neue Bettgeſtelle 


a Faſſon) wegen Aufgabe der möbl. 
Wohnung zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bettgeſtelle Außbaum) 


ſehr ſchön, zu verkaufen 
Brombergerſtraße 70, part. 


Mandoline und 


Mandolinenzither 
billig zu verkaufen Waldſtraße 29, 3. 


1 gutes Fohlen, 


wie auch ein 


Arbeitspferd 


hat abzugeben 


Thorner Brotfabrik 


Karl Strube. 


1 braunen Wallach, 
Halbblüter, 5 Jahre, 5 We 4 Zoll, 

1 Schimmel⸗Wallach, 
5 Jahre, 5 Fuß 6 Zoll, 
1ſchwarzbraune Stute 
7 Jahre, 5 Fuß 6 Zoll, 


alle Pferde ſind ſehr kräftig und fehler⸗ 
frei, 71 5 im 10 800 Mark, 


C. Sen Aae be 


Zwei junge, braune 


Dackel⸗Rüden 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


FJünfarmige Gaskrone 110 
6 Schaufenſterlanſpen & 


billig zu verkaufen 
Bacheſtraße 2, im Zigarrengeſchäft. 


Geſchäftswagen 


billig zu verkaufen 
Mocker. Beraſtraße 46. 


3 iht ei 250300 
P. Kirsch, Döbeln. Per leiht einem Handwerker 250—3 J 


Voranzeige. 


Voranzeige. 


Artushof. 


Sonntag den 25. September 1910, abends 8 Uhr: 


Erſtes großes Streich⸗Konzert 


vom Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15. 


Ziegelei⸗ 


Donnerstag den 22. September: 


Grosses Kaffee! 


Heute großes Ertra- Programm. 
Anfang 4 Uhr. 


Mark 2,50 


für Herren 


1 Kavaller- Uhrkette „Triumph“ 
18 karätig vergoldet. Meine Triumph- 
ketten sind v. einer massiv goldenen 
Kette schwer zu unterscheiden und 
zeichnen sich durch ihre Haltbarkeit 
aus. Fünfjähriger Garantieschein liegt 
bei. Ferner 
1 Paar Manschettenknöpfe, 

3 Stück Vorhemdenknöpfe, 
1 Fatentkragenknopf. 
1 Kragen - Nackenknopf, 
Sarant. echte Dukaten 
5 vergoldung, 
41 ‚hochelegantes Portemonnaie, 
5 15055 und aussen Leder mit 2 Zahl-, 
1 Gold-, 1 Billett- und 1 Vortasche. 
11 Schnurrhartblirste 
9 (Schweinsborsten) mit elegantem, 
geschlossenem Etui. Diese 9 degen- 
stände versende ich für den uner- 
reicht billigen Preis von 


nur 2 Mark 50 Pf. 


Aurea el 


Bei Bestellung von 3 Herren- 
oder Damenpaketen gebe ich 
noch ein schönes Taschenmesser 

gratis! 


Fernſprecher 1503. 


festen Lersaacen Sam. im 


Bacilolfanfeln, Na älbermaulförbe, Nabelbinden, 


100 Stück 8,00 M 


5 — wie bekannt. 


| Ich liefere Ihnen den Beweis 1 
nach Eingang Ihrer Bestellung durch Zusendung meiner Kollektion 
oA F u. 50 Pf. für Verpackung u. franko Zusendung. 
Sie werden sich von der Wahrheit 
Machen Sie einen Versucht er Angeben bereuen und 
mich in Ihren Bekanntenkreisen empfehlen. 


daß ich aufgrund meiner Lieferung Tausende von 5 
Ich bin sicher, Nachbestellungen erhalten muß, u 


N Garantie: Zurücknahme d. Waren, daher Risiko ausgeschlossen- g 
2, BEE" Schreiben Sie sofort eine Postkarte an das 


5 Versandhaus 1 ai, hin 8 


Telegr.⸗Adr.: 


Stück 1,0 


bann Wäufe: Mänfetnphustuituren 88, 


Hochachtungsvoll 


Behrend. 
I 


Mark 3,50 
für Damen 


1 Hals- und Uhrkette „Triumph“ 
mit Schieber, 18 karätig vergoldet, 
wunderbare Ausführung, von einer 
massiv goldenen Kette schwer zu 
unterscheiden, fünfjähriger darantie. 
schein liegt bei. Bi 
1 Armband (Kettenlorm) 
1 dito Anhänger mit Stein, 
1 moderner Ring, 5 
elegant gefaßt, m. 8 schönen Steinen, 
alle 3 Gegenst. 18 karätig vergoldet, 
1 Paar Wachsperlen - Ohrringe © 
(echte französische) in 800/1000 Sil- 9% 
berfassung und extra Da 5 
ten, 


1 vergoldete Brosche 
mit sehr schönen Simibrill 


1 wunderbares Kollier 0 
mit Medaillen, garant. echte 
Dukatenvergoldung, 8 
1 hochelegantes Portemonnaie, 
innen. und ‚aussen Leder, mit 2 Zahl-, == 
1 Gold-, 1 Billet und 1 Vortasche, 

1 Fantasie-&ummigirtel 5 
mit modernem Schloss. Diese 9 vor- 
züglichen Gegenstände versende ich E 
für den noch nie dagewesenen Preis 
von 70 


nur 3 Mark 50 Pf. 


@ N Köpenicker 5 
J Strasse 126. 


Tee Danzig. 


(ol. 


Stück 0,60 Mk. 


5 „ Rattenvertilgungskulturen und Ergänzungspräpa⸗ 
Gegen Ratten: | rat „Soilla , Ratin und Rattengiftbrot. 


Serumſpritze 7,00 Mk., 


Kulturenſpritze 6,50 Mk., 


Verbindungsſchlauch 1,50 Mk. 


Inpfſtoffabgabeſtelle der Landpirtſchaftskammer 


am Bakteriologiſchen Juſtitut Danzig, Sandgrube 21. 
— — p | Lieb, Hat, vor Krankheit 


Fauitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


aller 


5 Burn enenleien 


eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus Stube und Küche, möglichſt 

in der Stadt, zum 1. Oktober zu be⸗ 
ehen. Angebote unter F. 67 an die 

3 der — 


III Blumen . m 


auf Wunſch Burſchengelaß, vom 1. 


zu verm. Strobandſtr. 12, ne 
ut . Zim. zu v. Bäckerſtr. 26, pt. 


In meiner Villa ſſt 
vom 1. Oktober ab 


le Aide lad, 


beſtehend 
aus 4—5 Zim., Küche, 
e Miädchenſtübe, Badeein⸗ 
richtung, zwei Balkons, Kellergelaß ꝛc. 
zu vermieten 
Wilhelm Franke, Thorn-Moder, 
Lindenſtraße 58. 


ee 


Art, Folgen von Verletzungen, eo e 


1 20. Ay x 


Ein Laden Denn 


und eine 2 zimmrige Wohnung mit all. 


Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 
— Uucht. Kondultiſtraße 29. 


Wohnung, 


2 Stuben und Küche, verſetzungshalber 
vom 1. 10. oder ſpäter zu vermieten 
Culmer Chauſſee 40, 1 Tr. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 

3 oder 4 Zimmer, 
cdl. Wohnung, Arikhentuse Sue 
Bad, Balkon, reichl. Er ſof, zu vm. 


Neubau Bergſtr. 26, Thorn⸗Mocker. 


Neubau am Lei⸗ 
Wohnungen, bitſcher Tor, Geret⸗ 
ſtraße 5, 4 Zimmer, vom 1. 10. zu verm. 
Zu erfragen Geretſtraße 23. 


u vermieten 
Wohnung ö Fiſcherſie. 15, Neuban. 
3 Zimmers Wohnung 
per 1. Oktober, Hofgebäud 
Feiedeichiteaite 10/12. 
wei helle und frockene Zimmer, 
Küche und Zubehör, an kleine 


Familie zu vermieten Weiss, Wald: 
Brake 92, an der Ulanen⸗Kaſerne. 
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W Amer verlegt worden iſt und daß man ſich 
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Die füdafrikaniſchen Wahlen. 
De (Von einem alten Afrikaner.) 
Sieg Afochten. den haben einen glänzenden 


1e en. Die Voraus t 
enen ſie ; etzungen, unter 
keine ee Kampf traten, waren ſicherlich 
war „uigen. Die Wahlkreiseinteilung 


ſpezifi . weit zugunſten der 
ER als cen Partei der Unioniften aus- 
Nati onalist > zugunſten der ſüdafrikaniſchen 
raußen i. en. Ein großer Teil der Wähler 
ichtiger n Lande konnte nur unter Preisgabe 
Wahlhand lunteiſchaftlicher Intereſſen an der 
gerade in 559 teilnehmen. Die Wahlzeit fiel 
haben und 57 Zeit, wo die Schafe gelammt 
iu tun un a hat der Bauer alle Hände voll 
obendrein viele der Farmer befanden ſich 
wärmeren 55 mit ihren Herden in den 
olchen €; egenden des Buſchfeldes. Einen 
errungen 15 wie der, welchen die Afrikaner 
artet 175 en, haben ſie wohl ſelbſt nicht er⸗ 
Hände ger Mandate von 121 ſind in ihre 
auf 97 ba während die Unioſten es nur 
entfallen 0 von den 13 Unabhängigen 
Val, Die 0 auf Natal und drei auf Trans⸗ 
der Ani erſteren zehn müſſen als Gefolgſchaft 
leicht a 1 die letzteren drei können viel⸗ 
gelten Audefolgſchaft der Anhänger Bothas 
ertreter d die vier am Rande gewählten 
partei er Arbeiterpartei ſind der National⸗ 
Nehrheit zuschreiben. Alſo eine erhebliche 
digt fende Parteien der Buren haben es noch 
79 aniſatt gebracht, ſie zu einer einzigen feſten 
kander N, zuſammenzuſchließen. Der „Afri⸗ 
ch no 9 ond“ und die „Orangia Unie“ haben 
Nation twacht, dazu verſtanden, in der großen 
: 41 partei vollkommen aufzugehen. Noch 
Buren gähnen Gegenſätze innerhalb der 
; Bien, Gegenſätze, welche die ver⸗ 
Folger: * Entwicklung der vier Kolonien 
b chtig zeitigen mußte. Im Kaplande 
Gedanken ſich auch heute noch nicht mit dem 
politif en ausſöhnen, daß der Schwerpunkt des 
’ chen Südafrika von Kapſtadt nach 


0 


An ir begnügen muß, das Parlament in Kap⸗ 
auch leben. Nicht ausſöhnen kann man ſich 
erſte z dem Gedanken, daß Louis Botha der 

if, die temierminijter Südafrikas geworden 


ſortgeſ älteſte, beſiedelteſte und am weiteſten 
nach rittene „Provinz“, das Kapland, hätte 
tigen geinung der Kapkoloniſten dieſen wich⸗ 


und often zuerſt beſetzen müſſen. In Schul⸗ 
Freifte iedelungsfragen herrſchen im Oranje 
daß 1 andere Anſichten, als in Transvaal. 
Gegner 18 Differenzen ſeitens der politiſchen 
erwart, gelegt geſchürt werden, ift wohl zu 
arten und man 

uren die Ab 


der Waffenſchmied. 


Roman von E. Bauck. 
Machdruck verboten.) 
(Schluß.) 


; rief fie erſchrocken: „Unſre alte 
in fremde Hände übergehen? 
dein Mann das Gut nicht über⸗ 


„Nei 
fehr ber le, Hertha, er k i i 
5 , ann es nicht, es iſt zu 
Kinder aſtet, ſagt Guido, und wir haben 15 
ſaceln: = 0 „Gertzautes Geſicht zog ein 
te Eu, n ! 

n garnicht ramme Jungen! Du kennſt 


x Und — 0 
agte Hertha SE was wird aus Agnes? 


und üb enn zu uns, ſie muß noch lernen 
gebrau 5 e m A wir ebenfalls jehr gut 
i inder wa 12 
dr benen chſen heran 
ngen kannt. die Einzige, die ich nicht unter⸗ 
me r Wirtz erklärte Gertraute: „Denn in 
neben mirſrtſchaft vertrage ich keine Götter 
5 lun en wird ihr aber eine 
„Und tung beſorgen!“ 
Si dem st Hertha?“ fragte Agnes, die 
zünterhaltung 1 des Wagens ſaß, und der 
ugehört 8 hrer Schweſtern bisher ſtumm 


ert N 
1 Gert he eine unwillige Bewegung. 
alt aber nahm ihre Hände, die eis⸗ 
„Du kom und ſagte freundlich: 
heine Man auch zu uns, ich habe ſchon mit 
uber geſprochen! Du warſt noch nie 
Velen) damals i ini 
1% en D einmal bin ich dort ge⸗ 
u es nicht miete Hertha ſtockend: 


„Nein 5 mehr?“ „Weißt 
| aalen And Ge die alten Geſchichten ver⸗ 
Eon m d auch. Wir leben fo glücklich 


And ; 

kei men ſolen ich denke, es hat wohl alles ſo 
n n. mie es kam! Mach dir aljo 
Anſer Haus ſteht dir offen!“ 


kann nur hoffen, daß die 
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der inneren Gegenſätze ſobald wie möglich her⸗ 
beiführen. Auch in Eingeborenenfragen ſind 
die Anſichten der Kapländer von denen ihrer 
nördlichen Nachbarn grundverſchieden. Wäh⸗ 
rend die Progreſſiven oder Unioniſten den 
Standpunkt der Afrikaner im Norden faſt voll⸗ 
kommen teilen, haben die Buren im Kaplande 
ſchon aus politiſchen Gründen bis auf weiteres 
wenigſtens in dieſer Frage eine andere 
Stellung einzunehmen. Verwunderung hat die 
Niederlage Bothas hervorgerufen. Botha iſt 
mit 1136 Stimmen gegen Sir Percy Fitz 
Patrick in Pretoria⸗Oſt unterlegen, der 1231 
Stimmen auf ſich vereinigte. Pretoria⸗Oſt iſt 
von der Elite der Geſellſchaft bewohnt. 
Namentlich wohnen in dieſem ſeit langem 
ſchon Sir Percy im Transvaalſchen Volksrat 
vertretenen Bezirke engliſche Beamte, gut⸗ 
ſitierte Holländer und Deutſche und engliſche 
Geſchäftsleute. Holländer und Deutſche ſind 
teilweiſe von Botha nicht mehr ſo behandelt 
worden, wie ſie es aufgrund ihrer militäriſchen 
Leiſtungen während des Burenkrieges wohl 
verdient hätten. Das hat Erbitterung ge⸗ 
ſchaffen. Die Deutſchen wurden in letzter 
Stunde noch von Botha brüskiert durch die 
eigentümliche Haltung, die Botha dem 
deutſchen Kandidaten, Herrn v. Dalwigk, an 
den Tag legte. Da mögen viele ihre Stimme 
lieber Sir Percy gegeben haben, als dem 
einſtigen Freunde, deſſen Entgegenkommen ge⸗ 
genüber den engliſchen Wünſchen auch die 
Buren, ja die Engländer ſelbſt ſtutzig gemacht 
haben mag. Botha wird ſicherlich die Geſchicke 
des Landes weiter führen, denn an Wahl⸗ 
kreiſen fehlt es nicht, die ihm zur Verfügung 
geſtellt worden ſind. In der Tat iſt auch Botha 
heute noch wenigſtens der einzige Mann, der 
die ihm geſtellte Aufgabe bewältigen könnte. 
Sein politiſches Geſchick iſt unverkennbar und 
drückt ſich ſogar in der neuen Handelsbilanz 
aus, welche jüngſt zum erſten male für das 
ganze Südafrika veröffentlicht wurde. Steigen⸗ 
der Wohlſtand der Allgemeinheit, ſteigende 
Ein⸗ und Ausfuhr trotz Rückganges der Gold⸗ 
produktion — das ſind doch Dinge, die 
deutlich erklären, warum die Burenregierung 
einen ſo unerwartet großen Sieg über ihre 
Gegner errang. überſchätzen wir aber den 
Erfolg nicht! g 


nüchterne Bemerkungen eines 
Großſtädters zur Fleiſchteuerung. 


Ein Großſtädter, „Nur⸗Conſument“ ohne 
Ar und Halm, ſchreibt der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“: 

Ich bin ein großſtädtiſcher Aſphalttreter, 
habe ſelbſt nur einige Blumentöpfe und bin 


Der Wagen hielt. Die drei Schweſtern 
waren in Eichwalde angelangt. — — — 

Dieſe Nacht konnte Hertha nicht ſchlafen. — 

Immer wieder zündete ſie das Licht an. 
Ja, ſie war in der Heimat — in der Groß⸗ 
tantenſtube mit den alten Möbeln und den 
alten Bildern, die ſie ſchon als Kind be⸗ 
wundert hatte. — 


Dort, auf der Kommode, zwiſchen den Glas⸗ 
ſervaten, ſtand die alte Ahr, die an Sven 
Vorenſens verkannte Meiſterſchaft erinnerte. 
Der Waffenſchmied war ſo ſchön, ſo jünglings⸗ 
haft, wie vor Jahren und wenn die Stunde 
voll war, erhob er ſein Schwert. — 


Der Herbſtſturm umbrauſte das Haus und 
die alten Eichen rauſchten. — 

Es war alles wie früher und doch ſo anders. 

Bald würden hier Fremde walten — denen 
würde wohl die niedrige Decke nicht gefallen 
und der alte Ofen. — 

Die Cachen kamen nach Paulsdorf und 
wenn ſie Gertraute auch ebenſo ſtellen wollte, 
was ſie am Ende nicht konnte — es war doch 
die alte Großtantenſtube nicht. 

Das Wort „Heimat“ erloſch mit dem Beſitz⸗ 
recht der Steinrieds an Eichwalde. 
* * 

* 

Der Winter zog früh ein in dieſem Jahr, 
viel früher, als man es gedacht hatte. 

Aber im Herrenhaus von Paulsdorf waren 
die Stuben warm. Sie hatten alle ziemlich 
niedrige Decken und die Ofen ſtammten aus 
demſelben Zeitalter, wie die in Eichwalde. 

Für Hertha war extra ein Zimmer einge⸗ 
richtet worden mit den alten Möbeln, die ſie 
ſo liebte, damit ihr nichts fehlen ſollte. Mam⸗ 
ſell Gieſe hatte noch dabei geholfen. 

„Ich geh nun in die Stadt zu meinem 
Jungen!“ ſagte die brave Alte dann zum Ab⸗ 
ſchied: „Er will nicht, daß ich noch bei Fremden 
dienen ſoll. Er hat ein Geſchäft angefangen!“ 

„Ach ja, Mamſellchen! Sie haben einen 
Sohn!“ Hertha erinnerte ſich plötzlich. 


28. Jahrg. 


mit Agrariern weder verwandt noch ver⸗ 
ſchwägert. Anter der Fleiſchteuerung leide auch 
ich. Ich eſſe gern ein Stück Fleiſch oder Wurſt, 
wenn ich auch der Meinung bin, daß wir Groß⸗ 
ſtädter zu viel Fleiſch eſſen. Fleiſchgenuß iſt 
gut und gedeihlich; aber das Fleiſch muß „Bei⸗ 
lage“ haben. Heutzutage iſt vielfach das Brot 
zur Beilage geworden. Das iſt nicht geſund 
und nicht nötig. Doch nein, in meines Vaters, 
eines Beamten Hauſe, der in einer Mittel⸗ 
ſtadt zu den echten „Honoratioren“ gehört, gab 
es nur viermal in der Woche Fleiſch und 
abends verhältnismäßig ſelten Belag auf den 
Butterbröten. And wir Kinder gediehen und 
wurden ſtarke Bengels. Aber der Geſchmack 
wandelt ſich, und die „Kultur“ zeitigt ſtärkere 
Anſprüche. Eine unvermeidliche Begleiter⸗ 
ſcheinung der Kultur ſind aber höhere 
Preiſe. Damit müſſen wir rechnen. Wer 
das eine will, muß das andere mit in Kauf 
nehmen. Auf allen andern Gebieten läßt man 
ſich die Preiserhöhung gefallen; man murrt 
zwar, aber gibt ſchließlich klein bei. Wird je⸗ 
doch das Fleiſch teurer, dann erhebt man ein 
Gezeter von Dan bis Berſaba und verdammt 
die armen Landwirte in den Orkus, wo er am 
tiefſten iſt. Iſt das billig? Iſt das 
gerecht? „Als ich vor etwa 35 Jahren 
mein Freiwilligenjahr abgedient hatte, ließ 
ich mir von meinem Schneider einen guten 
Anzug bauen. Der koſtete 15 Taler. Heute muß 
ich für einen Anzug gleicher Güte etwa das 
Doppelte zahlen und halte das für ganz 
richtig. Ein Paar Stiefeln bezahlte ich da⸗ 
mals mit 3, höchſtens 3½ Talern; die waren 
ſchier unverſtändlich. Heute koſten Stiefeln, die 
an Andurchläſſigkeit und Dauerhaftigkeit recht 
viel zu wünſchen übrig laſſen, 18 und 20 Mark; 


und ich finde das nicht ungeheuerlich. Als ich 
vor mehr als 30 Jahren bei meiner Ver⸗ 
heiratung meine erſte Wohnung in einer der 
größten Städte Deutſchlands mietete, zahlte 
ich für 4 hübſche Zimmer mit Nebengelaß in 
anſtändiger Gegend 450 Mark. Mein Neffe 
muß für eine ganz ähnliche Wohnung in der⸗ 
ſelben Stadt und Gegend genau noch einmal 
ſo viel entrichten. Das deucht ihm wohl reich⸗ 
lich zu ſein; aber er muckt nicht, weil er die 
„Begleiterſcheinungen der Kultur“ als „ge⸗ 
bildeter Mann“ gebührend berückſichtigt. 
Schuſter und Tiſchler haben jüngſt bekannt ge⸗ 
macht, daß ſie die Preiſe ihrer Waren erhöhen 
müßten. Ich habe nicht gehört, daß darüber 
ein Geſchrei erhoben worden wäre. Von den 
Landwirten aber verlangt man, daß ſie das 
Fleiſch noch zu denſelben Preiſen liefern, wie 
vorher. Das iſt nicht gerecht; ja, das iſt 
doppelt ungerecht, wenn man zweierlei noch 
berückſichtigt: In meiner Kinderzeit wurde 


„Gott, wenn man jung iſt —“ Die Wirt⸗ 
ſchafterin wurde etwas verlegen: „Er war 
Trompeter, aber er ſtarb an der Schwindſucht 
— der Vater von dem Jungen! Ich hab ihn 
ſo gern gehabt!“ 

„Ich glaube es Ihnen!“ Hertha nickte: 
„Liebe iſt Leid, Mamſellchen!“ 

„Aber die Sonne ſcheint auch wieder, 
gnädiges Frauchen! Nur den Mut darf man 
nicht verlieren!“ antwortete die Wirtſchafterin 
und in ihren Augen ſchimmerte es feucht: 
„Leben Sie denn wohl, gnädiges Frauchen, 
ich, — ich — bitt für Sie!“ 

„Liebe, gute Mamſell!“ Hertha ſeufzte und 
wandte ſich raſch fort. — 

Da ging Mamſell Gieſe. Sie wußte ſchon, 
ſie konnten alle nicht viele Worte machen, die 
hier von der See ſtammten und ſie fühlten 
doch ſo tief und waren treu bis in den Tod 
im Dienen und im Lieben. — — — 

Gertraute hatte Kinder. — Die flachs⸗ 
köpfigen, kleinen Burſchen tobten fröhlich durch 
das Haus. Es war ihnen ſtreng verboten 
worden, Hertha zu ſtören. Sie war die „kranke“ 
Tante. Aber nach Kinderart vergaßen ſie das 
bald und überfielen ſie zu allen Tageszeiten 
in ihrer Stube. 

„Du, Mama, ſie hat mich geſtreichelt!“ be⸗ 
richtete der kleine Ernſt dann am Abend ſeiner 
Mutter. 

„Junge reiß mir nicht den Rock ab, ich 
glaube es dir ja!“ ſagte Gertraute lachend: 
„Was klingelſt du denn da, Walter?“ fragte 
ſie ihren zweiten Sohn. 

„Tante Hertha hat mir ein Glöckchen ge⸗ 
ſchenkt!“ 5 

„Liebe Tante, gute Tante!“ lobte Dickerchen, 
das Neſthäckchen. 

Kurt, der dreijährige, leckte ſich indeſſen 
blos die Fingerlein und verlangte: „Butter⸗ 
brot!“ Das war ſeine Lieblingsſpeiſe und ohne 
dieſelbe ging er grundſätzlich nicht ins Bett. — 


das Fleiſch in der Regel ausgewogen und ver⸗ 
kauft, „wie es kam“. Man erhielt ſeine Zu⸗ 
lage, ſeine Knochen, ſeine Fettſchale, ſeinen 
„Zatter“ und fand ſich damit ab. Man kaufte 
und aß mit gutem Appetite Kuhfleiſch; auch 
das Fleiſch älterer abgemolkener Milchtiere 
wurde nicht verſchmäht. Heute wollen ſelbſt 
Arbeiterfrauen nur beſtes, „ſchieres“ Ochſen⸗ 
fleiſch haben. Mein Schlächter hat mir geſagt, 
daß er die ebenſo nahrhaften und wohl⸗ 
ſchmeckenden, aber minder „vornehmen“ Fleiſch⸗ 
teile kaum mehr, ſelbſt nicht zu Schundpreiſen, 
verwerten könne. Muß da nicht das Fleiſch 
teurer werden? Freilich, ſo teuer zu werden 
brauchte es nicht. Daran ſind aber die ver⸗ 
maledeiten Agrarier nicht ſchuld. Wer? Dieſe 
Frage zu beantworten überlaſſe ich meinen 
Leſern. Meine Frau iſt in gewiſſer Beziehung 
äußerſt findig. Sie hatte irgendwo die Anzeige 
eines weſtpreußiſchen Schlächters geleſen, der 
Kalbskeulen, Hammelbraten uſw. in Poſt⸗ 
paketen anbot. Ich wollte erſt nicht recht an 
eine ſolche Beſtellung, gab aber ſchließlich nach 
als folgſamer Ehemann. Und ſiehe da, das 
Fleiſch war gut und koſtete, — alle Speſen ein⸗ 
gerechnet, — mindeſtens 15 Pfennig für das 
Pfund weniger als hier. Im Sommer ſind 
freilich ſolche Bezüge nicht immer durchführbar. 
Da brachte mir meine Frau die ſeitenlange 
Anzeige eines hieſigen Warenhauſes, in der 
allerhand Fleiſch und Wurſt zu erſtaunlich 
niedrigen Preiſen angeboten wurde. Ich mag 
in keinem Warenhauſe kaufen; aber ſchließlich 


überredete mich meine Frau mit der ihr 


eigenen Beredſamkeit zu einem Verſuche, — 
und Fleiſch und Wurſt waren preiswert und 
ebenſo gut wie im Fleiſcherladen. Wie kommt's 
denn, daß die Warenhäusler, trotz ihrer großen 
Speſen, trotz ihrer gewaltigen Ausgaben für 
Reklame ſo billig verkaufen können? Weg⸗ 
ſchenken werden ſie auch nichts. Mein Fleiſcher 
zuckte mit den Achſeln und brummte einige 
Liebenswürdigkeiten in den Bart, als ich ihm 
dieſe Frage in aller Beſcheidenheit vorlegte. 
Er haßt die Warenhäuſer; ich auch. Aber 
fragen darf man doch! Wollen unſere groß⸗ 
ſtädtiſchen Agrarierfreſſer ſich dieſe Frage nicht 
auch einmal in aller Ruhe vorlegen? Und 
wollen ſie daran nicht freundlich die andere 
fügen, ob der viehzüchtigende Landwirt nicht auch 
ein Recht hat, an den „Begleiterſcheinungen“ 
der Kultur teilzunehmen? Bei der letzten Ge⸗ 
haltserhöhung iſt mein Gehalt um mehrere 
hundert Mark geſtiegen. Sollte nicht, was uns 
recht iſt, den Landwirten billig ſein? Wer 
das nicht einnigermaßen einſieht, der iſt eigent⸗ 
lich kein gebildeter Kulturmenſch, ſondern ein 
einſeitiger Kulturgegner. Dr. G. L. 


„Laß die Kinder nur immer zu Hertha 
gehen!“ ſagte Ballenſtedt ſpäter zu ſeiner 
Frau: „Sie bringen ihr Troſt und werden ſie 


dem Leben zurückgewinnen, weil ſie ſelbſt das 


Leben ſind!“ 

Der Winter ſchwand. Das erſte Frühlings⸗ 
lächeln erwärmte die durchfrorene Erde. 

„Tante, Veilchen!“ ſagte Ernſt da eines 
Tages zu Hertha und brachte ihr einen großen 
Strauß. 

„O danke, mein ſüßer Junge, danke!“ Die 
junge Frau küßte den Knaben gerührt. 

„Da nimm auch deinen Brief!“ fuhr der 
Kleine fort: „Papa ſagt, er iſt dir aus Eich⸗ 
walde nachgekommen!“ 

Herthas Hände begannen zu zittern. Sie 
erkannte die nervöſe, fliegende, hochragende 
Künſtlerſchrift. 

„Max!“ ſtammelte ſie. ir 
Der Brief war von Carenz, er ſchrieb: 
„Liebe Hertha! 

Ich habe dich vergeblich in der ganzen Stadt 
geſucht! Du biſt wohl zu deinem Vater ge⸗ 
fahren? Meine Gaſtſpielreiſe hatte einen 
großen Erfolg, eber, als ich zurückkam, fand ich 
die leere Wohnung. Du wirſt dich doch nicht 
immer vor mir verbergen wollen? Komm, ſei 
wieder gut! So ſchlimm war es ja auch gar⸗ 
nicht, du haſt mich nur falſch verſtanden! Bei 
uns Theaterleuten geht nun mal nicht alles ſo 
nach dem Buchſtaben, aber lieb haben wir uns 
doch! 

Die Jenny hat ihren alten Verehrer ge⸗ 
heiratet, der eiferſüchtig, wie ein Othello war 
und immer mit der Piſtole hinter ihr herreiſte. 
Die beiden ſind jetzt, glaube ich, an der Riviera. 
Bei dem ewigen Wanderleben fällt einem alles 
aus dem Gedächtnis, aber dich konnte ich doch 
nicht vergeſſen! And darum kann ich auch nicht 
daran glauben, daß du unverſöhnlich bleiben 
ſollteſt! Ä 

Komm wieder, meine Frau, meine Sonne, 
meine Freude! Was tuſt du denn immer bei 
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Nationalliberale gegen Baſſermann. 


Das Korreſpondenzblatt der bayeriſchen 
Nationalliberalen bringt bemerkenswerte 
Auslaſſungen aus der Feder des Landesvor⸗ 
ſitzers der Partei, des Fabrikbeſitzers Tafel in 
Nürnberg. Die nationalliberale Korreſpon⸗ 
denz für Weſtfalen druckt die Darlegungen ab 
und bemerkt, daß ſie den politiſchen Auf⸗ 
faſſungen ihrer weſtfäliſchen Freunde durchweg 
entſprächen. Tafel bemerkt zunächſt zu der 
Außerung Baſſermanns, daß ein Zuſammen⸗ 
gehen mit den Konſervativen Heydebrandſcher 
Richtung unmöglich ſei, folgendes: 

Mit dieſer Erklärung ſcheint nun aber die 
Fühlung nach rechts, die Baſſermann ſelbſt als not⸗ 
wendig bezeichnet, ſo gut wie unmöglich gemacht, 
wie auch die „Nationalliberale Korreſpondenz“ in 
dem Artikel „Eine Selbſtkorrektur“ zuzugeben 
ſcheint. Wenn man die eigene Stellungnahme auf 
ihre Richtigkeit prüfen will, iſt es manchmal gut, 
trachten. en wir an, der Führer der Konſer⸗ 
trachten. Nehmen wir an, der Führer der Konſer⸗ 
vativen hätte ſich über Wahlbündniſſe mit den 
Nationalliberalen ausgeſprochen, und er hätte ſie 
nicht nur für möglich, ſondern für notwendig er⸗ 
klärt, dagegen hinzugefügt: „aber mit Männern 
um Baſſermann können wir unter keinen Amſtän⸗ 
den paktieren“. Wir find überzeugt, daß in 18 
Falle elt Nationalliberalen, die auf einer 
anderen Seite der Partei ſtehen, als ihr Führer, ſo 
viel Solidaritätsgefühl haben würden, zu ſagen: 
Eine ſolche Einſchränkung ſeitens einer anderen 
Partei iſt nicht angängig; wird ſie er erhal⸗ 
ten, ſo 10 das gleichbedeutend mit einer Ablehnung 
des Paktierens überhaupt, denn wir laſſen uns 
nicht in dieſer Weiſe von unſerem Führer tren⸗ 
„. Und. Baſſermann ſelbſt, würde er nicht in 
ſolcher Rede eine Kränkung erblicken? Warum 
aber eine Partei in ihrem Führer oder auch nur 
in einem ihrer Angehörigen kränken, mit der man 
eben die Fühlungnahme als nützlich und erſtre⸗ 
benswert erkannt hat? Anſerer Anſicht nach wäre 
es hier auch richtiger, die Dinge nicht auf Per⸗ 
ſonenfragen ag uſpielen, ſondern ganz aus⸗ 
ſchließlich au Sah gen 

Es heißt dann weiter, daß Herr von Heyde⸗ 
brand allerdings die Intereſſen ſeiner Partei 
in ſehr ſcharfer Weiſe zu wahren pflege, daß 
aber kein Vernünftiger einem Parteiführer 
daraus einen Vorwurf machen könne. Herr 
Tafel befaßt ſich ferner mit der Forderung 
Baſſermanns, daß eine volkstümliche Politik 
notwendig ſei, und äußert ſich dazu folgender⸗ 
maßen: 

Glaubt Baſſermann wirklich, daß eine Regie⸗ 
rung, die das Land zufrieden machen will, unbe⸗ 
dingt in erſter Linie der Mode des Tages Rechnung 
tragen müſſe? . . . Nicht der Mode und dem 
unbeſtimmten Etwas, das man unter dem Namen 
öffentliche Meinung“ zuſammenfaßt, muß eine 
Politik in erſter Linie gefallen, ſondern denen, die 
die Arbeit leiſten, die den Wagen ziehen, von deſſen 
Vorwärtskommen das Wohl unſeres Vaterlandes 
1 0 iſt, das heißt denen, die produktiv ſchaf⸗ 
fen. Eine ſolche Politik muß alſo gerade den 
Intereſſen dienen, die Baſſermann ausgeſchaltet 
wiſſen will, den Intereſſen der Stände, aus denen 
ſich unſer Volk zuſammenſetzt. 

Im Gegenſatz zu Baſſermann ſieht Herr 
Tafel den Hauptgrund der Anzufriedenheit 
im Lande und in der Partei darin, daß die 
nationalliberale Politik zu wenig Fühlung mit 
der Praxis habe. Im weiteren Verlauf ſeines 
Aufſatzes beſchäftigt er ſich auch mit der 
Reichsfinanzreform und ſagt dabei, daß es 
nicht angehe, alles nur unter dem Geſichts⸗ 
winkel der Erbſchaftsſteuer zu betrachten. 
Niemand könne doch ernſtlich glauben, daß die 
Sozialdemokratie weniger Zulauf hätte, wenn 
ſtatt der Talonſteuer die Erbſchaftsſteuer durch⸗ 
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deinen Verwandten? Schließlich würdeſt du 
ihnen zur Laſt. Du biſt doch dieſelbe nicht 
mehr, die du einſtmals warſt! 

Komm, komm, vergib und vergiß, ich 
empfange dich mit offenen Armen! Dein Max.“ 

Hertha ließ den Brief ſinken. Sie war 
ſprachlos. Mit großen, weitgeöffneten Augen 
ſtarrte ſie vor ſich hin. ü 

Da kam Gertraute leiſe in das Zimmer 
und ſie zeigte ihr ſtumm den Brief. 

. „Laß dein Herz entſcheiden, Liebſte!“ ſagte 
dieſe dann: „Wir haben kein Recht, uns einzu⸗ 
miſchen, du biſt ſeine Frau!“ 

Dann nahm Gertraute ihren Knaben an 
der Hand und ließ Hertha abſichtlich allein. 

Die junge Frau ſaß und ſann. — 

Der Brief kniſterte leiſe. Die Veilchen des 
werdenden Frühlings dufteten zu ihr empor. 

Sie dachte an all den Jammer ihrer Ehe 
— an die kurze Seligkeit. — — — 

And wenn ſie heute Carenz' Ruf folgte — 
wenn ſie zu ihm zurückging, niemand würde 
ihr das verdenken, denn ſie war feine Frau. — 

And ſie beugte ſich tiefer über den Brief 
und las: „Komm wieder, meine Sonne, meine 
Freude!“ — 

Da wurden die Schatten kleiner, 
ſchwebten. Mußte das alte Elend 
geboren werden? 

Liebe iſt Licht!“ murmelte ite. 

Dann aber verſank Max Carenz' Bild und 
ſie dachte plötzlich an Gebhard Goerne. Sie 
ah ihn, jo jung, fo jünglingshaft, wie den 
Waffenſchmied der alten Uhr von Sven 
Vorenſen. Und leiſe begann ſie zu weinen. — 
Be aus weiter Ferne klang des Sängers 

„Und wenn es wied i 

Wo das Schwert 9 5 15 doch ſich 1 3 

Wo geſchlagen im Kampfe, die ſündige Schar 

Wie Spreu vor dem Winde zerſtob. ; 

Wenn Rechtlichkeit käme, als Waffenſchmied 

Und ſchlüg auf den Amboß von Glut umſprüht, 


Ein Schwert, nur dem Guten geweiht 
Das wär eine köstliche Zeit!“ 9 19 
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gegangen wäre. Den beſitzloſen Klaſſen ſei es 
völlig gleichgiltig, in welcher Form die 
Beſitzenden ihre Beiträge zu den Reichs⸗ 
finanzen entrichten; ihnen komme es ganz aus⸗ 
ſchließlich darauf an, daß ſie ſelbſt möglichſt 
wenig durch indirekte Steuern getroffen 
würden. Endlich beſchäftigt ſich Herr Tafel 
auch mit der Aufforderung, zur Bülowſchen 
Politik zurückzukehren. Darüber führt er 
folgendes aus: 

Die Rückkehr zur Bülowſchen Politik gehört zu 
der Sammlung der nationalliberalen Schlagworte 
der letzten Jahre, die wir erſt von uns abtun 
müſſen, ehe es wieder vorwärts gehen kann! Es 
0 ja im allgemeinen ſtets anfechtbar, zu der Po⸗ 
litik einer beſtimmten Perſon zurückkehren zu 
wollen, weil eben nie mehr genau die gleichen 
Verhältniſſe wiederkehren. Wenn man aber ſchon 
die Politik eines früheren Kanzlers als erſtrebens⸗ 
wert hinſtellen will, dann würden wir unmaßgeb⸗ 
lich raten, doch lieber einige Jahre weiter, das 
heißt zur Bismarckſchen Politik zurückzugehen. 

Bisher haben nur wenige nationalliberale 
Blätter von dieſen immerhin bemerkens⸗ 
werten Auslaſſungen Notiz genommen. 


Ein Mittelſtandsurteil 
über die letzte Generalverſammlung 
der Mittelſtandsvereinigung. 


Die „Mitteilungen der Zentralvereinigung 
deutſcher Vereine für Handel und Gewerbe“ 
(Sitz Berlin) ſchreiben über die letzte General⸗ 
verſammlung der Mittelſtandsvereinigung und 


über das Auftreten des Direktors des Hanſa⸗ 


bundes folgendes: 


„Die Generalverſammlung der deutſchen 
Mittelſtandsvereinigung, welche unter dem Vor⸗ 
ſitzer, Herrn Landtäͤgsabgeordneten Rahardt, 
tagte, war ſehr intereſſant. Auf der einen Seite 
war es die Stellung des Vorſtandes zu den 
Intereſſenfragen, die durchweg, bis auf die Pri⸗ 
vatbeamtenverſicherung, auf die. Zuſtimmung des 
geſamten gewerblichen Mittelſtandes rechnen 
darf, auf der anderen Seite war es die Stellung 
des Vorſtandes zum Hanſabunde, die mehr 
Widerſpruch als Zuſtimmung fand. Die Mittel⸗ 
ſtandsvereinigung hat ſich dieſes Punktes wegen 
ſchon zerſplittert, ſodaß heute nicht eine, ſondern 
drei Gruppen beſtehen: die deutſche, die Düſſel⸗ 
dorfer und die unter der Leitung der Sachſen 
ſtehende. Darin liegt auch ein „Erfolg“ des 
Hanſabundes. Die Mittelſtandsbewegung war 
vorher auf dem beſten Wege, groß zu werden, 
das iſt nun aber vorbei. Aber auch der dem 
Abgeordneten Rahardt und ſeinen Verbands⸗ 
kollegen treugebliebene Teil iſt betreffs des 
Hanſabundes in ſeiner Mehrheit anderer Anſicht 
wie der Vorſtand. 5 


Mit ſeinen allgemeinen Ausführungen hat 
der Direktor des Hanſabundes, Herrn Knobloch, 
die Verſammlung ſehr leicht zufriedengeſtellt. 
Als aber die Debatte ſich etwas näher mit der 
Tätigkeit des Hanſabundes beſchäftigte, da war 
es um ihn geſchehen. Mit dem Hinweis auf 
die allgemeinen Intereſſen kommt man auf die 
Dauer nicht aus. Die Not des gewerblichen 
Mittelſtandes iſt heute ſo groß, die Feinde des⸗ 
ſelben find heute jo mächtig, von allen Seiten 
wird der ſelbſtändige Kleinhändler und Klein⸗ 
gewerbetreibende bedrängt, da ſoll er noch oben⸗ 
drein die allgemeinen Intereſſen zunächſt im 
Auge haben und zuſehen, wie andere Erwerbs⸗ 
klaſſen von A bis Z nur ihre eigenen Intereſſen 
voranſtellen? Das darf man dem gewerblichen 
Mittelſtande heute nicht mehr zumuten, und die 
Mittelſtandsvereinigungs⸗Verſammlung hat auch 
bewieſen, daß es dem größeren Teil in erſter 
Linie auf ſeine Exiſtenz ankommt; und wer ihn 
in dieſen Fragen nicht unterſtützen kann, der kann 
ihm abſolut nichts nützen.“ 


Bundestag der geprüften Sekretäre 
und Gberſekretäre der Poft- 


verwaltung. 


Der Bund der geprüften Sekretäre und Ober⸗ 
ſekretäre der Poſtverwaltung hielt vom 15. bis 
18. September in Berlin ſeinen 4. Bundestag ab. 
An den Beratungen nahmen Beamte aus allen 
Oberpoſtdirektionsbezirken teil. Das Reichspoſtamt 
hatte als Vertreter den Herrn Geheimen Poſtrat 
Warncke, den Referenten für Perſonal⸗ und 
Standes angelegenheiten, entſandt. Der Vorſitzer, 
Oberpoſtſekretüär Blievernicht, eröffnete den 
Bundestag mit einer Begrüßungsanſprache an die 
Abgeordneten und an den Beauftragten der Poſt⸗ 
verwaltung. Die Anträge der Bezirksvereine, die 
die Gehalts⸗ und Standesfragen, Satzungs⸗ 
änderungen, die Anterſtützungskaſſe des Bundes uſw. 
betrafen, wurden in fünf Kommiſſionen beraten. 
Von den Beſchlüſſen des Bundestages iſt beſonders 
zu erwähnen, daß der Bund nach wie vor unbedingt 
an der Notwendigkeit der Gleichſtellung der 
Sekretäre der en d mit den Sekretären 
der preußiſchen Provinzialbehörden und einer 

ebung der zu der Oberſekretärklaſſe gehörenden 
Beamten über die Provinzialſekretäre hinaus feſt⸗ 
alten müſſe. Alle Anderungsvorſchläge anderer 
eamtenvereine zu der Perſonalordnung von 1900 
wurden verworfen. Die Frage, ob der Wunſch 
wegen der Anderung der Bedingungen für den Ein⸗ 
tritt in die mittlere Poſtbeamtenlaufbahn berech⸗ 
tigt ſei, wurde wegen ihrer Wichtigkeit noch nicht 
endgiltig entſchieden; eine beſondere Kommiſſion 
ED damit befaſſen und dem 5. Bundestage 
ericht erſtatten. Der Unterſtützungskaſſe des 
Bundes ſollen mehr Mittel als bisher zufließen, 
damit ſie ſtets den höchſten Anforderungen ent⸗ 
ſprechen kann. Die Angliederung junger Kollegen, 
die die Se e e nicht abgelegt haben, 
eine Frage, die am 3. Bundestage von neuem auf⸗ 
eworfen worden war, wurde endgiltig abgelehnt. 
ie · an der Mitglieder des Bundes hat ſich, im 
letzten Vereinsjahre um 384 vermehrt. Zum erſten 
Vorſitzer wurde der Oberpoſtſekretär Blievenicht, 
zum zweiten Vorſitzer der Obertelegraphenſekretär 
Dochow, beide in Berlin, gewählt. Der 5. Bundes⸗ 
tag wird wieder in Berlin abgehalten werden. 
Mit einem Hoch auf den Staatsſekretär des Reichs⸗ 
poſtamts und auf den Bund wurde der 4. Bundes⸗ 
tag geſchloſſen. 


Arbeiterbewegung. 


Große Ausſperrung in der engliſchen Textilin⸗ Mark 


duſtrie. Eine Maſſenverſammlung von Mitgliedern 
des Verbandes der Baumwollſpinnereibeſitzer hat, 
wie aus a gemeldet wird, beſchloſſen, daß 
ſämtliche dem Verbande angehörenden Spinnereien 
am 1. Oktober geſchloſſen werden ſollen, falls bis 
zu dieſem Termin die Streitigkeiten in der Spin⸗ 
nerei in Oldham, deren Arbeiter den gegenwärtigen 
Zwiſt verurſacht haben, nicht beigelegt ſind. Von 
dieſem Beſchluß würden über 100 000 Arbeiter be⸗ 
troffen werden. 


SWYETFL: 


Botſchafter Nelidow f. 

In Alexander Iwanowitſch Nelidow, der 
als Botſchafter in Paris, 75jährig, geſtorben 
iſt, verliert Rußland einen ſeiner älteſten und 
verdienteſten Diplomaten. Nelidow trat zum 
erſten male hervor, als er im Jahre 1877 der 
Türkei die ruſſiſche Kriegserklärung zu über⸗ 
bringen hatte. Nach dem Kriege unterzeichnete 
er als Vertreter des Zaren den Frieden von 
San Stefano, der dann den Berliner Kongreß 
zurfolge hatte. Dann war er einige Zeit in 
Dresden als Geſandter tätig; ſpäter vertrat 
er ſein Land vierzehn Jahre lang in Konſtan⸗ 
tinopel. Im Jahre 1897 wurde er nach Rom 
verſetzt, ſieben Jahre darauf kam er als Bot⸗ 
ſchafter nach Paris. Im Jahre 1907 nahm 
er als ruſſiſcher Bevollmächtigter an der 
zweiten Haager Friedenskonferenz teil, die ihn 
einſtimmig zu ihrem Präſidenten wählte. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 20. September. (Keine Cholera⸗ 
erkrankungen) auch keine verdächtigen Erkrankungen 
ſind ſeit vier Tagen zu verzeichnen geweſen. — 
Vier Kinder des verſtorbenen Ziegelbrenners 
Lorenz wurden heute aus dem Krankenhauſe ent⸗ 
laſſen. Nur die Frau Lorenz und ihre Tochter, 
die den Vater beim Transport nach dem Kranken⸗ 
hauſe aus der Wohnung trugen, bleiben vorläufig 
im Krankenhauſe. — Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß 
die in Kalthof im Haufe Brunnenſtraße Nr. 4 
erkrankten Perſonen von ruſſiſch⸗galiziſchen Arbeitern 
alte Kleider gekauft haben. Ferner ſoll ein 
Fleiſcher in Kalthof große Stücke Schweine⸗ und 
Rindfleiſch ſowie Wurſt in verdorbenem Zuſtande 
in die Nogat und in den Kalthöfer Bruch geworfen 
haben. Die Leute fiſchten dieſe verdor⸗ 
benen Fleiſchwaren wieder heraus 
und aßen ſie auf. (ö) — Da ſich alle aus 
Elbing und dem Landkreiſe Elbing geſtern 
gemeldeten Neuerkrankungen auch als ganz harmlos 
erwieſen haben, ſo kann man ſagen, daß die 
Gewalt der Seuche in Weſtpreußen faſt gebrochen 
iſt. Ein Rückblick ergibt, daß insgeſamt in fünf 
Kreiſen unſerer Provinz der Cholera verdacht 
beſtand, und zwar in Danzig⸗Stadt, in 
Pr.⸗Stargard und Stuhm je einmal, in 
Elbing zweimal und in Marienburg 29 mal. 
Todesfälle kamen nur in Kalthof vor, wo 
ſieben Perſonen das Opfer der Seuche wurden. 
Eigentlich wohl nur vier, denn bei zweien ließen 
ih, da fie ſchon beerdigt waren, keine bakteriolo⸗ 
giſchen Unterſuchungen mehr vornehmen, und in 
einem Falle handelte es ſich um einen ſieben 
Wochen alten Säugling, bei dem die Todesurſache 
ſehr zweifelhaft iſt. Bei den übrigen 27 Perſonen, 
die noch unter Choleraverdacht ſich befinden, iſt 
die bakteriologiſche Unterſuchung noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen, zum Teil iſt ſie auch nicht mehr durch⸗ 
führbar. 

Elbing, 18. September. (Feſt der Komnick⸗ 
ſchen Fabrik.) Aus Anlaß der Vermählung ſeiner 
älteſten Tochter gab Kommerzienrat Komnick, 
Beſitzer der Maſchinen⸗ und Automobilfabrik in 
Elbing ſeinen Arbeitern am Sonnabend ein Feſt. 
Im geſchloſſenen Zuge marſchierten etwa 1000 
Mann nach Vogelſang. Dort wurden die Arbeiter 
und ihre Angehörigen, etwa 2000 an der Zahl, 
bewirtet. Die Markenburger Militärkapelle konzer⸗ 
tierte und bei Eintritt der Dunkelheit wurde ein 
hübſches Feuerwerk abgebrannt. Im Fackelzuge 
mit vielen Lampions gings dann nach dem Er⸗ 
holungsheim. Hier gabs Abendbrot und Bier. 
Ein Tänzchen beſchloß das Feſt. 

Elbing, 19. September. (Der Kaiſer und die Kaiſerin) 
treffen am Sonnabend, den 24. September, morgens 
10 Uhr 45 Min., in Rominten ein. Am 6. Oktober er⸗ 
ſcheint das Kaiſerpaar mit der Kaiſertochter in Cadinen, 
um dort bis zum 10. Oktober Hof zu halten. Auf der 
Rückreiſe nach Berlin dürfte der Kalſer wieder der Leib⸗ 
huſaren⸗Brigade einen Beſuch abſtatten. 

Danzig, 19. September. (Eine unbekannte Tote) be⸗ 
findet ſich im Bleſhof zu Danzig. Am Sonnabend 
gegen 10 Uhr Abends kam eine Frau in den Warte⸗ 
faal 3. Klaſſe des Hauptbahnhofs, erkrankte dort plötz⸗ 
lich und verſtarb, als man ſie ins Lagarett ſchaffen 
wollte. Höchſtwahrſcheinlich iſt ſie einem Herzſchlage 
erlegen. Die Tote iſt etwa 50 Jahre alt und trug ge⸗ 
ftreifte Bluſe, ſchwarzen Rock, gleichfarbige Strümpfe 


man eine 


nd 
und niedrige Schuhe. In ihrer Taſche fa it 3,02 
Fahrkarte nach Zoppot und ein Portemonnaie 1 
. Ausſtel⸗ 


5 der 
Allenſtein, 20. September. (Von t na⸗ 
lung.) 10 nach Schluß der Ausſtellung, taucht 
türlich die Frage auf: 15 
Gebäuden?? Wie die „Allg. Ztg. Jakobs 
weiß, bleibt das Hauptreſta u, Jatobsberg 
berg beſtehen; zuſammen mit e 5 
es vom 1. Oktober ab der bisherige Bü“ 
Jakobsberg, Herr Robert Elies für On ıfterpilla am 
von 8000 Mark übernehmen. Die 0 ermi 
Mummelſee bleibt natürlich erhalten, ſie e. Voraus“ 
werden. Beſtehen bleibt auch die Sunftde, ein Sports. 
ſichtlich wird auf dem Platze der Haupthal 
platz angelegt werden und mutmaßlich rbringung 
die jetzige Kunſthalle zur Unterbri dt’ 
Garderoben, Utenfilien ꝛc. benutzen. 9 5 
fontäne von der Stadt angekauft 19 ſchweben 
erhalten bleibt, ſteht noch nicht ſeſt, hier werden je⸗ 
noch Unterhandlungen. Die Anlagen ; An 
doch alle erhalten bleiben, insbeſondere 11 Glühlämp⸗ 
lagen am Mummelſee. Ebenſo werden 910 5 
chen, die den Mummelſee umſäumen, ke 
Brauerei und Konditorei⸗Pavillons wel Rei ke ſchen 
ſichtlich alle verſchwinden, der Pavillon der 

Brauerei wird als Reſtauratlons⸗Häuschen 
Grünen Platz feine Auferſtehung feiern. _ 
ganze Gelände in Zukunft keineswegs 9 


Tilſit, 20. September. (Die gute atte dien 
Archiv des Magiſtrats befinden ſich Ta 
Lebensmittelpreiſe aus den Jahren 1 
Damals koſtete z. B. Rindfleiſch 12 —43 5 
fleiſch 13—15 Pf., Schweinelleiſch 105 
Schöpſenfleiſch 10—12 Pf. Heute dagegen 
fünfmal teurer. tobt 


Bromberg, 16. September. (In der fon 
verordnetenſitzung) teilte der Vorſteher Bea 
Dr. Bockſch unter dem Beifall der Verſa 
mit, daß der Magiſtrat beſchloſſen habe, se 
treter der Stadt Bromberg im Herrenben 
Erſten Bürgermeiſter Mitzlaff vorzuſchlage r wude 
ſtelle des ausgeſchiedenen Stadtrats Teſchne⸗ tadtrat 
der Stadtverordnete Werckmeiſter zum ifratg® 
gewählt. Angenommen wurde der Da e die 
antrag, denjenigen Kriegsteilnehmern, we ie 30 
Reichsbeihilfe beziehen, eine Spende roſchloſen 
Mark zuzuwenden. Dazu wurde noch Del e die 
dem Magiſtrat für Kriegsteilnehmer, wen Per; 
Reichsbeihilſe nicht erhalten, 500 Mark zul gher⸗ 
fügung zu ſtellen. Ferner wurden für d zefrelen 
realſchule die Mittel für zwei neue Oberlehre 

und für eine Hilfskraft bewilligt. 


oll 
Poſen, 19. September. (Die Auswanpesguf nach 
{her Arbeiter) aus dem Regierungsbezirk Po (gehört 
Amerika hat in dieſem Sommer gänzlich 110 zuzu⸗ 
Dieſes iſt jedenfalls der guten heurigen Wen 
ſchreiben, wodurch die Löhne der Arbeiter bebe bleibt 
höht werden konnten. Der zufriedene Arbellan noch 
demnach lieber im Lande. Auch die Abwander enten 
dem Weſten, namentlich nach den Induſtrle elo 
Rheinlands und Weſtfalens, hat gänzlich na ande 
im Gegenteil, es ift eine nicht unerhebliche Nil len 
rung während des Sommers zu verzeichnen gew pie 


Pofen, 20. September. (Das neue Poſener weh 
theater) wird am 30. d. Mts. feierlich ei 


m 


Mittags 2 Uhr erfolgt die Übergabe des Baue e U 
den Architekten Profeſſor Littmann an die Stadt. ah 


61, Uhr findet eine Feſtvorſtellung ftatt. Zur 


Von der Ausſtellung in Kruſchwiß 


„ 
ir 
Über die feierliche Eröffnung der Ausftelunt und 
Obſt und Gartenbau, Bienenzucht, Landwirtſch bereils 
Gewerbe und die Ausſtellung ſelbſt haben wil 
berichtet. ein 
Nachzutragen iſt noch, daß bei der Eröffnung 
eſteſſen rüſiden 
in Bethges Hotel ſtattfand. Herr Regierung3Prgsrhoß 
Dr. v. Güenther⸗ Bromberg brachte das 
aus, Herr königl. Oberamtmann und Majorg. 
v. Guske⸗Polanowitz toaſtete auf die Eh Pei, 
Herr Kreisgärtner Schwabe⸗Kruſchwitz auf d 4 
richter, Herr Oberreglerungsrat Haſſenpflu 9 ſtellch 
auf den Kreisobſtbauverein Strelno, Herr aus uß 
Kümmerlie⸗Hohenſalza auf den Arbelte Bet 
der Ausſtellung und Herr Geh. Negierungst 
mann in launiger Weife auf die Damen. pen 
Am Sonntag hatte die Ausſtellung ihren groſelt 
Von dem herrlichen Wetter gelockt, ſtrömten, 9 Wagen 
Morgenſtunden von allen Seiten zu Fuß, 1 ahte 
und Aulemobil, mit Cifenbahn und Dampf”, 
Menſchenſtröme zuſammen. Sämtliche 3 10 
überfüllt, die Abteile bis zu den Viehwagen fi 
ſtäblich vollgepfropft. Über 8000 Perſonen . ſtanden 
die Ausſtellung gegangen, und viele Hundereo m 
an den Seeufern und drängten ſich zu Den . 
und Prähmen, die die Maſſen nicht falle eveninſe 
Tauſende fuhren zur prächtig gelegenen! er / 
So ſtark war dort 1 11e i daß 17 
welche mit Volldampf die Prähme 
brachten, erſt in nächtlicher Stunde mit den leb dungen 
ſuchern heimkehrten. Die geplanten w 
mußten der Maſſenbeſuchszahl wegen ver 
Nachmittags 5 Uhr fand die 
Preisverteilung 
in den Abteilungen für Obſt und Gartenbau 
zucht ſtatt. 
Es erhielten Preiſe: 1 die At 
1. Silberne Staats medal elne M 
ſiedlungsgemeinde Raſchleben im Kveiſt 7 die Bil, 
hervorragende Geſamlbeteiligung am Obſtba in der 
Paul Hauber in Polkenwitz bei Dresden ; 
teilung für allgemeine Gartenbau. lle die gi, 
1.Brongene&taatsmebal biete Binder 
Rudolf Braatz in Hohenſalza auf dem 
und nn Fa d 
1. Silberne Medaille en 5 
kammer zu Poſen die Firma Emil Sure 
Bronzene Medaille der Strelno 


ulz in 
Schulz lle! 


Tag. 


und Bienen 


kammer Poſen: Handelsgärtner ; 
Obſtpackungen. d a 
11 G91 Ausstellung eis Thorn, 115 
Eduard Templin jr. Liſſomitz, ur ſamtleſſtung 
Firma Teſſenow in Poſen Sollalſch für Ge ; 
der Ausſtellung. d a 
= 8 a: ene Ausſtellung Woſcieche en 
Handelsgärtner Schulz in Strelno, 19 irm 
die letztere für ſelbſtgezogene Mage o 
May & Sohn in f und Gar f 
nd. 1 
05 San er Landwir | Hunter in 
kammer erhielten Baugewerkmeiſteg ien orf, 
Kruſchwitz, die Grundbeſitzer Kauth 111 9 ehmann 
und Albert in Rafchleben, u 5 
itz, das Majora 5 die 
ee die Zuckerfabrik Kruſchwiz, 
Markowitz. 


— 


. 


: = Anſere 
auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für d 
a Ba 1 Quartal 1910 baldigst er⸗ 
der geit ollen damit in der Zustellung 
g keine Unterbrechung eintritt 


10 8. ONE“ Ind Onndbriefträger 
Ruin pflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be⸗ 
daß e Zeitungen anzunehmen, ſo⸗ 
= eg zum Poſtamt erſpart bleibt. 
1 1 > abe koſtet mit dem illuſtrierten 
0 1 tungsblatt „Die Welt im Bild“ 
freund“ fie, mäzfifjen Land⸗ und Haus⸗ 
. 5 5 Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
15 oſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
wenn ſie durch den Briefträger ins 


aus gebracht wird. 


maler. 19035 zu Frankfurt 
0 2 a. M., bekannter Glas⸗ 
5 5 l Dr. Lulhardt zu Leipzig, be⸗ 
Freſertlahſen Altenburg. 18575 Herzogin Adelheid 
Hand. ng der Sta Proklamatlon Lincolns, 
ahn II. 5 cl 50 fl ß Sul 
* old, Urſt von ohen⸗ 
baſvorragende 1 0 Peter Hebel zu Schweßingen, 
Newianiſchen Gedichte chter, berühmt durch ſeine 
Ro gton B en 1791 * Michael Faraday zu 
He Biden an decker der elektro magnetiſchen 
Toms Sieg üb ar und Magnetinduktion. 1789 
Stiftung m die Türken am Fluß Rimnik. 
n Freiburg durch Erzherzog 
RER 
Ge Thorn, 21. September 1910. 
Lerhandl 1625 kseiſenba hn rat.). Über die 
Er der am Freitag in Königsberg 
Dar bet , Der en a 1 Eu X 
er A e Beratungsgegenſtan 
mlt au 0. 95 Landſchaftsrats Büchler⸗ 
de dverbin 3 eſſerung der Schnell- 
In Äußeren von Berlin nad 
Often ( nfterh Oſten. Der Verkehr nach 
0 Wines ‚und darüber hinaus) werde 
ne — mit fünf 5 in der Begründung ausge⸗ 
kü Meinen nach h Zugpaaren bewirkt, die im 
90 fahren, mit de ale mit derſelben Geſchwindig⸗ 
in eingerichtet ie erſten D-Züge vor vielen 
h er An luß d wurden. Beſonders ſchlecht 
ar Berlin 911 0 er Strecke Tilſit⸗Memel an die 
05 ſterburg menden D-Büge. Der Aufenthalt 
Nele a ere 24—37 Minuten, was doch 
Degleicht wür ebe ferbindung viel zu lange ſei. 
huge von es ſich ermöglichen laſſen, einzelne 
ehh fahren unn asberg in der Richtung Tilſit 
anz uhren a nd die von Thorn kommenden nach 
Vetiner Wa il zu laſſen unter Auswechſelung 
ſehr b nach dehl 5 Inſterburg. Die Züge von 
Undıge euni 1 eiten feien in der letzten Zeit 
nech na 105 worden, und es ſei wohl nicht 
eine n nach 5 der Unterbau auf den P-Zug⸗ 
Sen iwas 1.155 Oſten verſtärkt ſei, auch hier 
west fei ſchon ue Fahrt zu verlangen. Der 
Rune Nifernn owieſo im Nachteil, weil hier viel 
ohner Oden zu überwinden ſeien. Jeder 
wire der ans brauche viel Zeit und Geld, 
Meng CS wohl ea hauptſtadt zu kommen. Darum 
9 55 derwalkunt und billig, daß die Staats⸗ 
bie D.annötige Verſz ihm nicht noch die Reiſe durch 
"Züge nach zungerung verteuere. Würden 
dach de urchgeführt em Oſten annähernd ebenſo 
Stunden We 195 wie die D⸗Züge durchſchnittlich 
g vo ierlin er 4115 8 190 11 
raus“ wä 3. B. na ilſit fahren 
doch d. würden 1150 dazu über 13 Stunden ge⸗ 
nach 5 Schneilzu uch wäre zu erwägen, ob nicht 
dorch em Oſten e wenigſtens im Sommer, 
Ion abenen „Zündelegt werden könnte, da die 
Jahn me ſolche Kae beſonders in der Reiſezeit, 
5 3. en) daß fie auf 11 
Sehr raste; onigsberg, nicht mehr Platz 
N ct wee würde ein ſolcher neuer 
dledrichſtraß wenn der im Sommer ab 
laufende e 11.07 abends bis Dirſchau⸗ 
f Aude a 11 1 
uf der gun... in ſeiner Zeit verlegt 
auch ohne 5 N en Bine une in der 
0 zu gr orn gehenden D-Züge 
fene burn often weiter in der Richtung 
ein we doerwaltung be werden. Die Staats⸗ 
iu, Sogn, für eine muntlätte dazu, daß fie bemüht 
uußerſt eihugverbindſedenſtellende Verbeſſerung 
On. N Oſten einzut gen von Berlin nach dem 
| Abſtimmun reten. Es wurde deshalb 
8 nung der Z., Auch a den Antrag Abſtand 
Kuren Fugverbindun ntrag auf eine Verbeſſe⸗ 
infor, (Stadtrat gut der sans) 
hb e gũünſt chelbaum⸗Inſterburg 
ahn 9 a0 den arne der S 
ecke g bean gezogen. tadtrat 
et erop c Zugvermehrung auf der 
ind. Oſterode G bing. Die Eiſenbahn⸗ 
mut me N ausgefüh ing, ſo wurde in der 
10 a d vorhand entſpreche bei weitem 
nit zwingendene Fugvermehrun Verkehrsbedürfnis 
anc großer notwendige it. 9 auf dieſer Strecke 
genomm, Mehrhei an. Der Antrag wurde 
entin. Ma wurde ei "genommen. Ebenfalls 
Me ef ntrag von Kaufmann 
HS Pf anſerburg Mien Fugverbindung auf 


tert 
„Kron zweite Pfaenbeſetzu 
um Pia! Waldemar er in en 

er an der Kirch Oswald Bluemel iſt 


rche zu Iwitz (Diözeſe 


Konitz), der ſeitherige Hilfsprediger in Zeyer 
(Diözeſe Elbing) Arno Marquardt iſt zum Pfarrer 
an den Kirchen zu Barenhof und Fürſtenwerder 
(Diözeſe Danziger Nehrung) berufen und beſtätigt 
worden. Der ſeitherige Pfarrer in Grabowitz 
(Diözeſe Thorn) Otto Ullmann iſt vom Konſiſtorium 
zum Pfarrer an der Kirche zu Neuheide bei Neu⸗ 
kirch (Diözeſe Elbing) berufen worden. 

— (Für Arbeitgeber, welche aus⸗ 
ländiſche Arbeiter beſchäftigen.) Wir 
werden erſucht, Arbeitgeber, welche ausländiſche Arbeiter 
eingeſtellt haben, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie 
den Arbeitern bei Beendigung des Arbeits verhältniſſes 
unter allen Umſtänden die Heimatspapiere, die ihnen 
von den Arbeitern zur Aufbewahrung übergeben ſind, 
zurückzugeben haben. Eine Einbehaltung der Papiere 
ift in jedem Falle rechtswidrig und zieht Geldſtrafen 
nach ſich. Gleichzeitig wird daran erinnert, daß aus⸗ 
ländiſch⸗polniſche Arbeiter, die ſich nur vorübergehend 
im Inlande aufhalten dürfen und die in inländiſchen 
land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Betrieben oder in deren 
Nebenbetrieben beſchäftigt werden, zwar nicht der Ver⸗ 
ſicherungspflicht nach dem Invalidenverſicherungsgeſetze 
unterliegen, aber von den Arbeitgebern zur Vermeidung 
von Geldſtrafen bis zu 300 Mark binnen drei Tagen 
nach dem Beginn der Beſchäftigung dem Vorſtande 
der zuſtändigen Landesverſicherungsanſtalt angemeldet 
werden müſſen. 

— (Neue Geſchäftsunternehmun⸗ 
gen in Thorn.) Am 3. Oktober d. Is. wird 
von einer Geſellſchaft m. b. H., der mit Ausnahme 
einer Danziger Firma nur Thorner Firmen, dar⸗ 
unter einige der erſten Weinhandlungen angehören, 
in dem Hauſe Ecke Culmer⸗ und Schuhmacherſtraße 
anſtelle des Reſtaurants zum Kunterſteiner, deſſen 
Pächter eine Abfindung von 2000 Mark erhält, 
ein neuer Automat eingerichtet werden, der 
den Namen Rathausautomat führen wird, zur 
Unterſcheidung von dem bereits beſtehenden Kaiſer⸗ 
automaten. Der neue Automat erhält eine Glas⸗ 
faſſade und erſtklaſſige Ausſtattung. Der Umbau, 
den die Firma Roſenau und Wichert ausführt, 
wird ſo beſchleunigt werden, daß der Automat 
am 1. Dezember d. Is. eröffnet werden kann. — 
Das Haus Breiteſtraße 21, in dem ſich das 
Zigarrengeſchäft von Schleh befand, wird am 3. 
Oktober d. Is. niedergeriſſen und an ſeiner Stelle 
ein neues Kaufhaus (Damenkonfektion) der 
Firma Abraham errichtet werden. Das Kaufhaus, 
das eine Marmorfaſſade erhalten wird, wird von 
der Firma Roſenau und Wichert nach eignem 
Entwurf, mit dem ſie über Mitbewerber aus 
Berlin und Kolberg geſiegt, ausgeführt und ſoll 
am Pfingſtfeſt 1911 eröffnet werden. — Der Um⸗ 
geſtaltung des Hotel du Nord in der geplanten 
Weiſe haben ſich Hinderniſſe in den Weg geſtellt, 
ſodaß ein größerer Umbau des alten Hauſes ſich 
als notwendig herausgeſtellt hat. N 


— (Wochen markt.) Der geſtrige Markt unter 
ſchied ſich in Geſchäftsgang und Preiſen kaum von den 
Vorgängern, nur daß das Geſchäſt bei der Konjunktur 
„Obſtfülle und Nähe des großen Erſten“ noch etwas 
matter war, als es in dieſer Jahreszeit zu ſein pflegt. 
Selbſt grüne Bohnen fanden ſchwer Abſaß. Auf dem 
Fiſchmarkt hatte die Teuerung den höchſten Grad er⸗ 
reicht. Aal, Schleie und Karauſchen fehlten faſt ganz; 
Hecht und Karpfen erzielten Preiſe wie dieſe beiden 
feineren Fiſche, und die grätige Breſſe war ſo teuer wie 
ſonſt der Hecht. Es wurden bezahlt für Zander und 
Hecht 1,20 Mark das Pfund, Karpfen 1,10 Mark, Barſche 
70—80 Pf., Barbinen und Breſſen 70 Pf. 


* Podgorz, 20. September. (Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung.) Unſere Gemeindeverordneten mußten heute 
zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammenkreten, da 
die vorige wegen Beſchlußunfähigkeit nicht ſtattfinden 
konnte. Nach erneuter Unterſuchung des Leitungs» 
waſſers durch den Medizinalrat Herrn Kreisarzt Dr. 
Steger zu Thorn iſt dasſelbe für einwandfrei und gut 
befunden worden. Der zweite Polizeiſergeant Woelk 
hat den Antrag geſtellt, ſeine Dienſtwohnung, die ſich 
im Kellergeſchoß der evangeliſchen Schule befindet, ver⸗ 
laſſen zu dürfen, da fie ihm geſundheitsſchädlich er⸗ 
ſcheint. Er möchte ſich für den Wohnungsgeldzuſchuß 
von 200 Mark ſelbſt eine Wohnung mieten. Durch 
Herrn Dr. Horſt iſt die Dienſtwohnung unterſucht und 
für bewohnbar erklärt worden. Infolge dieſes Gut⸗ 
achtens wurde beſchloſſen, den Antragſteller mit ſeinem 
Geſuche abzuweiſen. In die Baudeputation wurden 
folgende Herren gewählt: Klempnermeiſter Ullmann, 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Penn, Schmiedemeiſter 
Voß, Tiſchlermeiſter Prochnow und (neu) Bauunter⸗ 
nehmer Glowacki. Die Abfuhr des Straßenkehrichts 
wurde dem Fuhrunternehmer Herrn Gadzinski für 220 
Mark — 20 Mark mehr als bisher — auf ein Jahr 
übertragen. Es wurde weiter beſchloſſen, drei Anſchlag⸗ 
ſäulen zu beſchaffen. Die Ausführung der Arbeit wird 
der Firma Biſchofswerder & Lehmann für 150 Mark 
das Stück übertragen. Sie ſollen vor der Thoms'ſchen 
Brauerei, dem Hahn'ſchen Hauſe und an der Ecke der 
Magiſtrat⸗ und Schillerſtraße aufgeſtellt werden. Ferner 
wurde der Beſchluß gefaßt, neben der alten Pumpen⸗ 
ſtelle auf dem Marktplatze eine öffentliche Bedürfnisan⸗ 
ſtalt einrichten zu laſſen. Dieſe Arbeit wird die Firma 
Tillmann, eine Aktiengeſellſchaft in Remſcheid, für 400 
Mark ausführen. Die Grenzen der Kiesgrube hinter 
dem evangeliſchen Friedhofe werden durch einen Draht: 
zaun bezeichnet werden. Der Fuhrenunternehmer M. 
Szeeczmanski erhält einen Zufuhrweg angewieſen, der 
ſich am evangeliſchen Kirchhofe entlang zieht. Er hat 


dafür eine jährliche Pacht von 1 Mark zu zahlen, um 


der Verjährungsfriſt vorzubeugen. Der Vertrag mit der 
Gemeinde Piask iſt perfekt geworden. Unſere Nachbar⸗ 
gemeinde erhält nun, nachdem die Formalitäten erledigt 
worden ſind, von hier Gas und Waſſer, und ſchon in 
den nächſten Tagen wird auch die Chauſſee durch Piask 
von Gaslaternen beleuchtet werden. Unſere Marktſtraße 
wird nun auch auf der anderen Seite Trottoir erhalten. 
Derſelbe wird in einer Länge von 634,6 Meter gelegt 
und bis zur evangeliſchen Schule führen, ſodaß die 
Kinder trockenen Fußes auf den Schulhof gelangen. 
Mindeſtfordernde für dieſe Arbeit war die Firma 
Loehrke in Thorn. Das Quadratmeter ſoll 5 Mark 
koſten. Der Firma iſt jedoch die Bedingung geſtellt, 
das Material (Kunſtſteine) von Bludau aus Sensburg 
zu beziehen. 1 


Künſtliche Beleuchtung. 

In unſerem Klima ſcheint uns zur Herbſt⸗ und 
Winterszeit nur im kleineren Teile des Tages die 
Sonne, und ſelbſt dann kommt nicht immer ihr 
Licht unvermittelt zu uns hernieder, ſondern Nebel⸗ 
und Waſſermaſſen, welche die Luft erfüllen, 


ſchwächen ihre Leuchtkraft. Verhältnismäßig ſelten 
Brief. 


können wir uns in dieſen Mongten an klaren, 
ſonnigen Tagen erfreuen, viel häufiger liegt die 


Welt für uns in einem matten Grau, dem ſich nur 
zu leicht auch unſere Stimmung anpaßt, da wir 


als Lichtgeborene nur im ſtrahlenden Sonnenüchte 
uns heiter und glücklich fühlen. Zu dieſem trüben 
Tageslichte ſteht nun in ſtarkem Gegenſatz die grelle 
Sean die bei Anbruch des Abends jetzt jo 
vielfach gebräuchlich geworden iſt, und die beſon⸗ 
ders in den Läden um vieles das Tageslicht über⸗ 
trifft. Aber auch in unſeren Privatwohnungen 
beginnt ſich in dieſer Beziehung ein Überfluß ein⸗ 
zubürgern, der wiederholt Warnungen der Augen⸗ 
ärzte veranlaßt hat, weil das überaus helle, weiße 
Licht der Gasglühlichtſtrümpfe, die augenblicklich 
die meiſte Verbreitung gefunden haben, einen Nie 
keren Reiz auf das Auge ausübt, als das dunklere 
Licht der bisher üblichen Petroleumlampe. Anſtelle 
der Petroleumlampe, die früher allein das Zimmer 
erhellte, werden jetzt mehrere Gasflammen für den⸗ 
ſelben Raum benutzt mit einer Leuchtkraft, die das 
vielfache derjenigen der Lampe beträgt, und in 
den Theatern, Konzertſälen ſowie den beſſeren 
Reſtaurants wird das Auge bisweilen direkt ge⸗ 
blendet von der Lichthelle, die dieſe Säle durch⸗ 
ſtrahlt. Das Auge mit ſeinem feinen Bau unter⸗ 
liegt mit der Zeit einem derartigen Lichtreiz, Kopf⸗ 
ſchmerzen ſtellen ſich ein, und das Brennen des 
Auges iſt eine olle. e Mahnung, die nicht über⸗ 
ſehen werden ſollte. Es wäre daher wohl zu 
wünſchen, daß man Übertreibungen in der Beleuch⸗ 
tung öffentlicher Näume unterläßt, und der in der 
letzten Zeit betätigte glückliche Gedanke, durch zer⸗ 
ſtreute kleine Lichtquellen große Räume zu erhellen, 
ſollte allgemeine Nachahmung finden in der geſund⸗ 
heitlich richtigen Erwägung, daß man ſtets für eine 
milde, angenehme Beleuchtung unter klugem Ab⸗ 
wägen des richtigen Maßes ſorgen muß. In der 
Häuslichkeit aber möge man daran denken, wie wir 
bisher unſere Stuben zu beleuchten gewohnt waren, 
und wo Gas oder elektriſches Licht die Petroleum⸗ 
lampe verdrängt haben, darf deshalb nicht die 
Helligkeit in dem Zimmer übertrieben werden und 
vor allem nicht, wenn in dem betreffenden Raume 
Kinder oder Erwachſene ſich mit Schreiben oder 
Leſen beſchäftigen müſſen! Schon dieſe Tätigkeit 
bedeutet eine Anſtrengung dar das Auge, und die 
letztere wird ebenſowohl erhöht, wenn zuviel Licht 
vorhanden iſt, als wenn Lichtmangel das Schreiben 
oder Leſen erſchwert. Dr. M 


Herbſtfrüchte. 


Skizze von Ernſſt Oskar Ploethke. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein goldener, reifer Herbſttag war über das 
kleine Landſtädtchen dahingegangen, und nun kam 
von Oſten her leiſe die Dämmerung heran. 

Am Fenſter des alten, weinumſponnenen Küſter⸗ 
hauſes ſtand der Lehrer des Ortchens und träumte 
hinaus in das verbleichende Licht. 

Morgen war ſein Geburtstag, ſechzig Jahre; er 
wußte, es wurde im ſtillen jo manche Ehrung ge⸗ 
plant, aber er konnte ſich nicht freuen. 

Da, vor ihm, in ſeinem Garten, ſah er durch das 
welkende Laub die gelben Früchte leuchten. Darauf 
mußte er immer ſchauen; ihr reifes Leuchten tat 
ihm weh. Die Stauden und Bäume da draußen 
trugen nun, da ihr Leben verwelkt, Früchte. Sie 
hatten nicht umſonſt geblüht und gelebt, ſie konnten 
nun zeigen, was ſie mit ihrer Kraft begonnen. And 
das tat ihm ſo weh, daß er nichts zeigen konnte, 


daß er keine Frucht wußte, die fein Leben getragen. 


Ihm war's, als hätte er all die ſechzig Jahre 
umſonſt gelebt, als wäre all ſein Mühen und Ar⸗ 
beiten vergebens geweſen. Und er hatte es ſo gut 
gemeint. 

Die Seele der ihm anvertrauten Jugend war 
ihm allezeit heiliges Land geweſen, er war allezeit 
auf der Hut geweſen und hatte es ſo ernſt beſtellt. 
Hatte ſo viel guten Samen ausgeſtreut, hatte ſein 
ganzes Wollen und ſeine ganze Kraft darangeſetzt, 
und nun 

Es war, als hätte ein böſer Feind den guten 
Samen immer wieder herausgeriſſen, und nun war 
nichts aufgegangen. Ankraut wohl, doch keine gol⸗ 
denen Früchte 

Und an ſein eigenes Leben dachte er. Wie war 
er in der Jugend hinausgeſtürmt ins Leben, wie 
hoffnungsreich, wie dürſtete ihn nach Taten! Doch 
wie uneben war der Boden, über den er dahin⸗ 
ſtürmen wollte; immer langſamer, immer müder 
wurde fein Lauf... Er dachte an all die Träume, 
mit denen er ſich ſein Heim und die, die einſt ſein 
Weib ſein ſollte, ausgeſchmückt hatte. Wie ſollte 
ſein Heim ſeine Welt werden, eine Welt abſeits 
der lauten Straße, eine Welt voll Frieden, in der 
er ausruhen und neue, friſche Kraft für die Ziele 
ſeines Lebens finden wollte! — 

Doch die Träume blieben Träume. Er ſuchte und 
ſuchte und wartete und ſah, wie Jahr auf Jahr 
entrann, und fand keine, bei der er den Mut ge⸗ 
habt hätte, zu ſagen: Werde mein! So war ihm ſein 
Leben unter ſeinen Händen verrauſcht, und er ſah, 
wie er nun im Herbſte ſeiner Jahre ſtand und keine 
ft. wußte, die ihm der Lauf ſeines Lebens ge⸗ 
reift. 

Draußen war es längſt dunkel geworden, nur 
ein fahles Leuchten ging noch aus von den gelben 
Früchten des Gartens. Langſam ließ der einſame 
Mann ſein Haupt ſinken, bitter ſtieg es in ihm auf, 
und er fühlte, wie ſeine Augen feucht wurden. 

Da ſchreckte er aus ſeinen Sinnen auf, es wurde 
plötzlich hell im Zimmer, ſeine Wirtſchafterin hatte 
die Lampe hereingebracht. 

„Ham Se denn nich jehört, Herr Kanter? Ick 
habe n' paarmal jekloppt, aber et hat niemann nich 
jeantwort. Se ſitzen nu ſchon ſo lange hier im 
Duſtern. — Ja, ja, morgen, — et is ſchon ne janz 
ſcheene Zeit, ſo ſechzig Jährekens. Wir beeden, wir 


müſſen nu woll ooch ſchon jo allmählich zu Feier⸗ 


am'd jehn. — Hier is doch en Brief anjekommen, 
woll ſchon for morjen. Det Am'dbrot werde ick ooch 
bald bringen.“ 

Müde, als hätte ihn die eben durchlebte Däm⸗ 
merſtunde um Jahre älter gemacht, ſetzte er ſich in 
das altmodiſche Sofa und enfaltete läſſig den 


Doch plötzlich ſtraffte er ſich auf. Von dem Ernſt 
und von der Grete? Ja, das waren einſt ſeine Lieb⸗ 


lingsſchüler geweſen. Er hatte von ihnen nichts 
mehr gehört, und beide in einem Briefe? Und mit 
immer helleren Augen las er: 

„Anſerm lieben, alten, unvergeſſenen Lehrer! 

Ja, Sie werden ſich wundern, auch von uns 
etwas zu hören. Aber es trieb uns, Ihnen zu 
Ihrem Geburtstage, von dem wir zufällig er⸗ 
fuhren, von ganzem Herzen allen Segen und alles 
Gute zu wünſchen, ſo innig und ſo dankbar und 
aufrichtig wie ein Kind ſeinem Vater. Wir ſind ſo 
glücklich, und unſer Leben iſt ſo geſegnet, daß wir 
Ihnen ſo recht aus tiefſter Seele heraus danken 
müſſen. Wir ſind nun beide ſchon ein paar Jahre 
verheiratet, und ehe wir an ein Heim denken 
konnten, iſt es uns bunt genug im Leben gegangen. 
Aber wir haben den Kopf nicht verloren darüber. 
Wir dachten immer an das, was ſie uns ſo oft in 
der Schule geſagt hatten, daß in Mühe und Leiden 
gerade der tiefſte Segen ſteckt. Wir haben viel 
durchmachen müſſen, aber unſerm geliebten alten 
Lehrer danken wir es, wenn es uns nichts hat an⸗ 
haben können. Drinnen im Herzen find wir dadurch 
nur immer größer und tiefer und reifer geworden, 
und nun ſind wir ſo glücklich beide, da wir ja jetzt 
erſt richtig unſer Glück und unſer Leben verſtehen. 
Und alles das, was Sie in uns hineingepflanzt 
haben damals, das wollen wir auch unſern Kindern 
mit auf den Weg geben, dann werden auch ſie über 
alles das, was das Leben bringen kann an Sorgen 
und Leid, ſiegen und ſich in ihrem Herzen ein un⸗ 
vergängliches Glück bewahren. And wenn auch ſie 
dann brauchbare Menſchen werden, dann wird 
unſer Herrgott Sie ſegnen, wie wir beide Sie mit 
jedem Gedanken ſegnen für alles, was Sie uns ge⸗ 
tan haben ..“ - 

Tief erſchüttert ſtand er auf, und wieder trat er 
ans Fenſter, aber ſein Blick hing nicht am Boden, 
der ging hinauf, wo ſich jetzt Stern an Stern am 
klaren Himmel reihte. Denn auch in ſeiner Seele 
war es ſtill und hell geworden; goldenen Samen 
hate er ausgeſtreut, der war köſtlich aufgegangen 
und trug nun Frucht um Frucht. f 


liner Börſenbericht. 
Telegraphiſcher Berlin Eee Ser 


Tendenz der Fondsbörſe: 
„Hſterreichiſche Banknoten. .| 85,10 85,10 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe.. .| 216,70 216,40 
1 0 auf ene AR ... > r 
eutſche Neichsanleihe 3½ % . . 7 
Deutſche Reichsanleihe 3% 83,20 88,25 
Preußiſche Konſols 3¼ % » » 
Preußiſche Konſols 3% » » « 
Thorner Stadtanleihe 4% . „ 3 
Thorner Stadtanleihe 31/, "fa . 94,50 94.50 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 80,50 | 88,80 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 1J.] 80,90 | 80,75 
Rumänische Rente von 1804 4% . .| 91,50 | 92,50 
Ruſſiſche uniſtzlerte 1 4% .| 2460 | 94,75 
Polniſche Pfandbriefe Ar, 
Große Venlner Strafendahn-Attien .] 188,25 | 188,30 
Deutſche Vank⸗Akllen - 256,10 255,80 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile . 189,90 | 189,90 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . . 124,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe , „| 127,— 127,25 
Allgemeine e eee 283,40 | 284,50 
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Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 235,75 | 236,255 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen . „| 199,75 190.75 
Laurahlltte⸗Aklien 4177,25 177,70 
Weizen loko in Newyort. » = o 0» 104% | 108 1 
September...“ r 204,— | 203,7 
Oktober? „ 202,50 | 201,— 
15 Dezenldb en „erreile 203,50 | 201,75 
7 Mal 1911... 20259 182 
Roggen Septemde r 152,— h 
5 15 Ottober n 155,50 | 151,— 
5 lr a 155,— | 154,25 
N A 14102,0051.101520 
Spiritus: 70er lo o — — 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsſuß 5 %, Prioatdiskont 3 %, 


Königsberg, 21. September. (Getreldemarkt.) Zufuhr 67 
inländiſche, 102 ruſſiſche Waggons exkl. 0 Waggon Kleie und 
16 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtpiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 21. September 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 547 Rinder, darunter 351 Bullen, 
171 Ochſen, 125 Kühe und Färſen, 1853 Kälber, 2145 Schafe, 
1566 Schweine. 


a Lebend⸗ Schlacht ⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt „ . .| 75-92 105—124 
bp) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkäbe r, 62—67 104—109 
o) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 55—62 95—103 
d) geringe Sue „ 38—51 70—89 
Schafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 37—42 83—86 
b) ältere Maſthammel 33—38 | 73—80 
eh mäßig genährte Hammel und Schafe A 
ANETAIUNTE) ER een are ee —33 70 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe “. —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Le bendgew. 54—55 70 
vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
b) Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebend gew. 52—54 70 


o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew.] 51—58 68—70 
d) fleiſchige Schweine 4 50-50 | 64—66 
e) gering entwickelte Schweine. 54—54 | 62—63 
Sn 4 5253 | 62-63, 


m — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 21. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 11 Grad Cel. 
Wetter: Regen. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 764 mm. 
Bon 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur 
+ 19 Grad Celſ., niedrigſte + 10 Grad Celſ. 


— — ———ͥͤ ͤ — ——— ——̃ —— 
Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Note, 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag m Tag] m 


Weichſel J 10 1 he ee 21. 1,18 20. 1,30 
awichoſt.— — I —_| — 
Warſchan . . 18. 1,3218. 1,41 
Jun deen 20. 1,7619. 1,82 
akroczuahun nn — — 5 
Brahe bei Bromberg N. Pegel e 


Netze bei Czarnikauu uu = 


Trnnringiscnes 


Technikum Jimenau ng mente 3 


Staatskommissar. 
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habe ich mich hierſelbſt als 


Hebeamme 


niedergelaſſen. 


Marie E. Teubert, 


Thorn a —_ — — 78. 


nr Pe 


dun das erſtklaſſigſte Fabrikat mit wunder⸗ 

vollem weichem Ton und dabei ſehr preis⸗ 

wert. Jeder, welcher ein wirklich gutes 
Inſtrument beſitzen will, kaufe ein 


Seiler Pianino. 


Kleine Teilzahlungen geſtattet. 
Alleinvertreter f. Thorn u. Kreis Thorn: 


F. A. Goram, 


Culmerſtr. 13, I. — Magazin Bäckerſtr. 
sn don 506 


ü edarfsartikel, Een K 
a e viel. este u. Prof. grat. u. t 
Wwarenfabrik 


Berlin Me ee 910% 


Kllinit, 
Swen 
Thomasmehl, 


N 


= Klli, & 
Yüngekalk 


ſowie alle anderen Dünge⸗ 
mittel offerieren zu den billig⸗ 
ſten Preiſen 


Gebrüder Pichert 
G. m. b. H., 
— Schloßſtraße. — 
Domäne Papan 


bei Wrotzlawke 
hat rag outen 


free 


LU . nach allen N 
ſtationen, auch in kleinen Poſten. 


Sauertohl, » I. 2 Bi. 
Kocenbfen, Y Pfd. 2 Pfg. 


8. Abraham (J. Murzynski), Thorn, 
Gerechteſtraße 16. 


Neue Dillgurken und 
Delikateß⸗Sauerkohl 


ſind zu haben bei 
2 2 — — 3. 


„Poppetgefibten, 


Sram 


— — 222 ... eo ae? 7 Tu "Tore VE Terre) 
Leiſtungsfähige Zigaretten⸗Fabrik nn — N — — 5 EUCH t o 
denne I een e 25 * . EEE 2 1 } > M 10 Pfaff Nähmaschinen 


Provinz eingeführten Vertreter mit 


guten Referenzen. 


Gefl. Angeb. erb. unter H. 269 an 4 


Haasenstein & Vogler, Dresden. 


ee findet dauernde Beſchäf⸗ 
Bacheſtraße * 


ſtellt ſofort ein 


J. Krzyminski, Schuhmachermſtr., 8 


orn, Schillerſtraße 19. 


E Malerlehrlinge =. 


ſtellt ein 


Max Knopf, Malermeiſter, Kg 


Se 14. 


Für unſer Eiſenwarengeſchäft ſuchen 5 


wir per ſofort oder ſpäter einen 


Lehrling, 


welcher vom Beſuch der 9, ings⸗ 
ſchule befreit iſt. u 5 55 


Erdarbeſter 


ſucht Maurerpolier Gortschinski, 
an den Infanierier 
ter dem Be e en hin⸗ 


Fuhrleute 


jr Anfuhr von Ziegelſteinen von Bie⸗ 
lawy nach Bromberger Vorſtadt ſucht 


Fritz Kaun, gaugeſchäft, 


e 


Laufburschen 


verlangt fofort, 
R. Engelhardt, Krehofftr. 


Aufwartung 
geſucht von ſof. 8. Bree, N 


Nach längerer Tätigkeit n der Wide, | 
verfttäts⸗Frauen⸗Klinik zu Königsberg 


L. Puttkammer. Inh.: 


Spezialhaus für 
Konfektion, Kleiderstoffe, Gardinen u. Teppiche, 


zeigt den 


gang säntlicher Herbst 1. Hide, lalala 
Koltspreiſe. "Devosit 


Rene gelder 
Grober Koks koſtet bis auf weiteres 1.10 Mk. pro Zentner 


mit täglicher Kündigung 3 % Zinſen. 


ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindeſtens 200 Zentner wird einmonatlicher 31, o 
eine Preisermäßigung von 10 Pfg. pro Zentner gewährt. 7 3 1115 2 5 82 0 7 
Thorn den 11. Stadt: 1910 „ dreimonatlicher 7 47 / m 


A; ſechsmonatlicher 7 3), % 


Städtiſche Gaswerke. . Credlit-Austalt, 
V 8 | 3 Noks ® ® LQiliale Thorn a 


für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
zur rauchloſen Fenerung von Dampfkeſſeln, Lokomobilen und 


Dampfhäckereie w 1 
and gib e 215 Kraftgas (Dowjongas.) 
Von heute ab befindet sich mein Institut nicht mehr 
|Seglerstrasse 29, sondern Altstädtischer Markt 4, 


auch durch die Buchhandlungen zu beziehen: 


Feitipiel 
ur al-ährigen ul üumsfeier des Regiments 11 


von A. von Liliencron. 
6, en Buchdruckerei, Thorn. 
Tägliehe Leistung ea. 6 Horgen. — Probeaxheit gestattet. 
Harders patentierte 


Kartofiel- Fille. Maschine — ae 


arbeitet Leibbinden und Gummiwaren 
wie die von Menschen- von den billigsten bis zu den besten Qualitäten. . 


hand geführt Kartoffel- Hochachtungsvoll 


ee, Franz Seidler. 
Fo 


Gaswerk Thorn. 
2 der Adler-Apotheke. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und zum Preiſe von 50 Pf., 
Gleichzeitig 2 mein reich assortiertes Lager in: 


— pp — 
"PU Au bee 


selbst in hohem Kraut, 


\ Kein Beschädigen und 
| weites Wegschleudern 
3 der Kartoffeln. 


Kein Bewerfen der ausgegra- 
benen Kartoffeln, 
daher 


en und schnelles 
Aufsammeln. 


Sehr leichter SE 2 Pferde genügen vollkommen. 
Alleinverkauf für Kreis Thorn: 


Max Hirsch, 6. m. b. H. 


kaufen Sie am haltbarſten und billigſten in der 


Vürſtenfabrik von f Jie 


Eliſabethſtraße 11. 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


Militär- 
Müizenfadrik. 


Anferfigung von Uniformen. e Gijekten für Militär u. Beamte. \ 
Nur anerkannt erſtklaſſge Arbeit und gabrifntel N 


Panther-Fahrräder u. Spezial - Räder, 
gut und blilig, sowie Ersatzteile für alle Systeme. 


Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
rädern werden eee und billig aus- 
geführ 


A. Renns, Thorn, Bäckerstr. 39. 
Zum bevorstehenden Umzuge 


bringe meine große 


Gardinen⸗Wäſcherei u. Spannerei 


in empfehlende Erinnerung. 
Nur Trocken im Freien. — Kein Kuliſſentrocknen. — Keine Koksöfen. 


Dampf-Wäſcherei „Gdelweiß“ Anna Gründer, 


Die von der Höcherlbräu⸗ ent Culm jeit 5 9 als Bier⸗ 
Filiale genutzten Räumlichkeiten des Grundſtücks Katharinenſtr. 4, wie: 


Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen 
Kellereien, Eis⸗ u. Bierlagerkeller u. Pferde⸗ 
ſtallungen, 


find vom 1. Oktober d. Is. ab im ganzen oder geteilt anderweitig zu ver⸗ 


mieten. 
0 8 5 \ 
C. Dombrowski 'ſche Suddenckerei, 
Natharinenſtraße 4. 
Nasen EI EEE SEE IR REED, 1 al Ine 5 (ud 
. 0 Jet 
3 Woh N Sa hole der $ ie 1 N et 
Pi 
18 mn a erfragen in der Geſchäftsſt. der „Brelle”. 
5 a g 3 Zimmer, Entree u. Kin, 
N N. e mi sum sone Ent Mpfnung, ST", bee 1 
5 Möbl. Balfonzimmer ee e 
vom 1. Oktober zu vermieten Wohnung, 
Coppernikusſtraße 22, 2. 4 Zimmer, Badeein mud und Guben, 
5 n Nope 450 Mark 1. 10. zu vermieten 
leg. Möbl. Borderzinmer ( 3 . Racket Shoer⸗Mocker 
zu vermietet Moderitraße 7 3.3 Lindenſtraße 3. 


„ Asian. k. & 


C.G. Dorau, Thorn 


Altstadt Markt It, 


neben dem kaiserlichen Postamt.. 
Gründung 1854 Gründung. 


 Massgeschäft für neueste 


Herren- Moden und Uniformen, 


M ilitär- Effekten. 
== nerkannt beste Nusführung. 


i = billig zu vermieten. 
i Geſchaſtsſtelle der „Preſſe“ nn 


at zu ermiele) 
uk möbl. Zune e 1% 
bl. Zinmer ie 9 
Moöbl. e se 43 


Möbl. 


bochparterre, klein, A 5 
Ki kaffee, an a e? 
5 1 9 1 ace Mi 75 
1 Fl. Zimmer e 5. 2. 
5 2 gut möbl. 3 See 15 m 


mieten 
mmer v 


i m 1. 1 
% BB. 31 177 
a one Te mi 
A| WM. Zi. m. Ben, 3. 707 on 
Mir Zimmer Grabenſtr. 2 5 


5 zu ver N 
1 Berfunigesfreull.DM 


5 hochvarterre, mit de Bur 55 f 4 15 


auch für Kontor 2 


Laden, 


n fr 
für jede Branche pale, e e 


einer Reihe von Ja 25 
Geſchäft mit Erfolg hei permielen" 
ift vom 1. Oktober 191 


A.Burdecki, ble 5 f 
Don Herrn Janet, ger 


bewohnte 5⸗Zimmer⸗ onen, 
BE Mellienſtr. 89 PT nietent. 
. 10, für 850 Mk. zu ver 


Sr ugshalber ent Dil 


von 3—4 imme 1 e 


Herrſchaftl. Do 1 0 
= rei Do 1150 
Pferden ſofort b. sin 2 

Friedrichſtr. 10/12, eim mi 
6= Zimmer⸗Wohnn 
mit Badeeinrichtung und 
ſofort zu vermieten. 

Thorn⸗Mo 


Feb. Wow, ai 
3 oder 4 Zimmer, Balkon, M nt 
Bad und Zubehör, ſofort gu = 
5 


wohn N 
5 15 | 
ine Wohnung don f 3 5 


nebſt Zubehör, 1. Etage, 9 
1. Oktober zu verm. 7 


Wohnung, ı e 


Wohnung zu in bene 
6 Zimmer mit reichl. Jubeg F 
und Küchenloggia, Garten 0 3 N 
gelaß und Pferdeſtall, N Al: 9 
109, 1, per ſofort. 
Heinrich Lültmant, 2 
Thorn, N Mellen 


Von I. Deiober 1910 habe ji 
! est 


zwei Wohnung en 15 


A behs 4 Wan aa 

reichl. Zubehör, mit Ga eri 
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9 [Es wäre verfehlt, ſowohl aus den bisherigen Er⸗ gegeben haben, der ſich an die Spitze einer Bewe⸗ mit den Gruppen der Genoſſen auseinanderzuſetzen, 

| | Natur ſammlung deutſcher folgen wie a a eher en FR bin⸗ Hört ſtellte für das Zuchthausgeſetz. (Lebhaftes die unſere Motive und unſere Perſonen zu ver⸗ 
I } 21 forſcher und Aerzte dende Schlüſſe ziehen zu wollen. örk! hört!) Fortſchritte zuſammen mit den dächtigen ſuchen. Daß die „Leipziger Volkszeitung 
uf Königsb = Die Zahl der Kongreßteilnehmer beträgt über) Nationalliberalen ſind nicht u erreichen. Nicht dabei war, iſt ſelbſtverſtändlich. (Große Heiterkeit.) 

Er Arztekongreß = er tagenden Naturforſcher⸗ 1500. In der Sitzung des Geſamtvorſtandes wurde die Nationalliberalen haben fer gebracht, wir Sie benahm ſich dabei — ich ſage es ganz offen — 
am pra eheimrat Profeſſor Karlsruhe als nächſter Tagungsort gewählt. haben verloren. Die Nationalliberalen ſind von noch ziemlich anſtändig. Der Genoſſe Stadthagen 
Die Pubertz. 5 Pubertät und ihrem Standpunkt nicht abgewichen. Es heißt, 167 uns nische Allüren vorgeworfen; wir über⸗ 
Gen die Entwickl ertät fällt in die Jahre, in 2 = wir en ungeheuren Schaden, wenn die Badener laſſen die Entſcheidung zwiſchen ihm und uns dem 
uiens, zu einem Monet Dinane, vor allem des Sozialdemokratiſcher Parteitag. Genoſſen nicht für das Budget geſtimmt hätten. Urteile des Parteitages. Wir kommen hierher mit 
e in dieſer etw gewiſſen Abſchluß kommt. Ge⸗ Magdeb 20. Septemb Aber ich habe vergebens darauf gewartet, daß mir dem Bewußtſein, daß wir das Gute gewollt und 
Eunenden Zeit ger Dom 13. bis 21. Lebensjahr zu agdeburg, 20. September. jemand ſagte, welchen Schaden wir gehabt hätten. getan haben. Man kann garnicht 1 zu Werke 
pelwicklung 55 een zum großen Teil die letzte E . (weiter Tag.) Bei einem Bündnis mit den bürgerlichen Parteien gehen, als wir es getan haben. Bebel jagt von der 
biste der Hirmmaneren Elemente des Gehirns, Die heutige zweite Plenarverſammlung des iſt das Verhältnis 1000 zu 1, was wir verlieren. Nürnberger Erklärung, fie wäre nur eine Art 
t die geschlechtliche vor ſich. Gleichzeitig er⸗ e EL Parteitages joll die Erörterung Wenn rechts und links ein Bündnis ſchließen, hat Rechtsverwahrung geweſen. Wer da hören wollte, 
Äten Geſchl iche Reife und bilden ſich die des badiſchen Budgetſtreits bringen, der man nicht immer noch die Linke verloren und die Rechte Vor⸗ muß gehört haben, daß die Erklärung von Segttz 
ond ändern f echtscharaktere aus. Dementſpre⸗ nur in Parteikreiſen mit S entgegenſieht. teile davon gehabt. Wir haben das ja geſehen mehr wahr, als eine bloße Stilübung. Mehr als 
u Sue toffwechſelvorgänge, Häufig | Aus dieſem Grunde find der Saal und die Tribünen bei dem berühmten Bülow⸗Block, wo die linken Stilübungen waren auch die nachherigen Profla- 

8 ultänden und ihren Folgeerſchei⸗ im „Luiſenpark“ ſchon lange vor Beginn der Parteien die Hereingefallenen waren. Wenn man mationen der Parteivorſtände der einzelnen 
Das Gehirn hat in dieſer Zeit Siem überfüllt. Auf den Tribünen ſieht man ein ſolches Bündnis ſchließt, jo behindert man ges ſüddeutſchen Staaten, zu denen der Leipziger Par⸗ 
bewältigen, weil aus dem in neben den Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen im Kampf und iſt gezwungen, über gar manches teitag geſchwiegen hat. Wenn die Erklärung der 
nden und urteilslos handelnden Parteiorganiſation in Magdeburg auch viele bür⸗ den Mantel der Liebe zu decken. Das ſind die 66 nicht geweſen wäre, hätten wir auch nicht anders 
abſtrakter Vorſtellungen ſelb⸗ gerliche Elemente. Die Verſuche, der ſcharfen notwendigen Folgen. Die Badenſer Arbeiter find gehandelt und nicht anders handeln können, als 
r Puberta Individuum wird. In den Be- Neſolution des Parteivorſtandes und der Kontroll⸗ mit die am ſchlechteſten bezahlten Deutſchlands.] wir 8 haben. Wir erkennen an, daß eine 
£ 1ſt ſpielen noch vielfach kindliche kommiſſion die Nadin dadurch zu nehmen, daß eine Tauſende von Tabakarbeitern liegen auf der große Partei ohne Difziplin nicht beſtehen kann 
Entwicklu mit dem Fortſchreiten der nor⸗ e ung in Borjhlag gebracht wird, Straße. Die badiſche Regierung hat aber für die und auch nicht beitehen darf. Aber es gibt Am⸗ 
eit ein, in dn in, der Pubertät tritt die dauern noch bis kurz vor Eröffnung der Sitzung an, | Tabatiteuer geſtimmt und jetzt abgelehnt, dieſe ſtände, wo der Diſziplinbruch auch gerechtfertigt 
ile abſtrakten Vorſtellungen aufgrund während andererjeits auch die Meinung laut wird, Armſten der Armen zu unterjtügen. Und eine ſolche ſein kann. Das oberſte Geh unſerer Partei iſt, 
ige denken. Junächſt zeigt ſich dies daß es beſſer ſei, den badiſchen Sturmgeſellen ein⸗ Regierung unterjtügt man durch Bewilligung des alles tun, was dem Aufitiege der Maſſen zur poli⸗ 
as n weiter in dem geſteigerten mal ordentlich von Partei wegen die Meinung Budgets! (Lebhafte Zuſtimmung.) Ich age: mit- tiſchen Macht verhilft. Die Partei will keinen 

pon in En im uferloſen Ideen, Planen und zu Jagen. gegangen, mitgehangen, und es iſt unerhört, daß automatiſchen Gehorſam, fie will Vertrauen, das 
nieren Er eigung zum Dichten und Kom⸗ Auguſt Bebel, der in Begleitung des Korrefe⸗ es eine Sozialdemokratie gibt, die einer ee entſpricht der Tradition und der Taktik der Partei. 
öti cheinung tritt. Gleichzeitig bil⸗ renten und Mitſchuldigen an dem badiſchen Reg ein Vertrauenspoium ausſpricht. (Er⸗ 5 e war unter dem Vorbehalt gefaßt, 
Voste Hemmungen, die ethischen und Diſziplinbruch Dr. Frank Mannheim im Saale er⸗ neute lebhafte f e g und Händeklatſchen.) daß die mit der Ausführung betrauten Perſonen 
i00 ti ellungen aus. In der Pubertät; ſcheint, ſieht ſehr abgeſpannt und erregt aus. Die Bei den Gewerkſchaften läßt ſich auch ein großes nicht als Maſchinen gi handeln haben. Man muß 
8 die individuelle Neigung und don ihm als Referenten zur Sache zu vertretende Sündenregiſter aufrollen, und das wird auch noch die Frage, ob die efolgung oder Nichtbefolgung 
N Es + ungen fast Ja auch die erſten kriminellen Reſolution haben wir ſchon geſtern im Wortlaut geſchehen. Die Konſuln ſollen wachen, daß das eines Beſchluſſes die Partei ſchädigt oder nicht, 
li kann deshall immer in die Pubertät fallen.] mitgeteilt. Dieſer Reſolution gegenüber liegt, von allgemeine Wohl keinen Schaden leidet. Ich ſage: voranſtellen. Es geht nicht an, zu ſagen, es muß 

19 ürſorge nicht dringend genug eine geſetz⸗ etwa 150 Parteimitgliedern unterzeichnet, der Die Parteigenoſſen müſſen darüber wachen, daß unter allen Amſtänden Ordre pariert werden. Auf 
Kloddert we für dieſe jugendlichen Individuen Antrag vor, den badiſchen Diſziplinbruch zum] das Allgemeine nicht durch die Konſuln Schaden dem Standpunkte hat die Partei nie geſtanden. 
naininalität en. Nur ſo läßt ſich die zunehmende Gegenſtande einer Kommiſſionserörterung zu erleide. Und weiter ſage ich: ein geſundes, demo⸗ Der Redner ſchildert dann die Ereigniſſe in Baden. 
Bi eiten 5 ſtehensrer bekämpfen. Große Schwie⸗ machen, wodurch er der öffentlichen Erörterung auf Man 5 Mißtrauen iſt hier durchaus am Platze.] Der en in Baden iſt kein totgeborenes Kind. 
gen hinzukr en, wenn pſychopathiſche Erſchei⸗ dem Parteitage entzogen werden würde. Die Kom⸗ Man ſprach früher von dem Block von Baſſermann Er beſteht nun ſchon fünf Jahre, und Sie, meine 
auh in der reten. Diepſychopathie tritt häufig miſſion ſoll der Parteitag bilden und ihr das bis Bebel. Als die Parole von Naumann an len im Reiche, Sie wählen doch auch gege⸗ 
in fin 1 Pubertät deutlich hervor. Der Material der einzelnen Bundesſtaaten, das auf die erſtenmale in einem Berliner Blatt aufgeſtellt benenfalls die Liberalen gegen andere Parteien, 
etalde ſchwer nachzuweiſen, zeichnet Budgetverweigerung bezug hat, überweiſen. Die wurde, traf ich Baſſermann im Reichstage und Sie wählen die Liberalen ohne Gegenleiſtung; und 
gun 8 n dieſer Zeit durch kriminelle Kommiſſion ſoll dann nach Beendigung ihrer Ar⸗ ſagte zu ihm: „Na, verehrter Herr Blockbruder, wir in Baden wir verlangen von den anderen 
Un ahigt anderer Teil fällt auf durch beiten dem nächſtjährigen Parteitage Bericht er⸗ wie ſteht es damit?“ Baſſermann antwortete: Parteien, daß ſie ſich verpflichten, auch für uns zu 
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igkeit, abſtrakt denk tatten. Damit wäre man dann glücklich über die „Ach was, Blockbruder, Blödſinn!“ Ich erwiderte: ſtimmen. Wir haben niemals irgend einen Grund⸗ 
erſagen in 150 baheren Klaſſen otwendigkeit hinweg, die Aae Ange⸗ „Ich bin ganz damit einverſtanden, 975 Baſſer⸗ ſatz preisgegeben. Ich finde es komiſch, daß man 

ich in der Pubertät die kli⸗ legenheit vor der nächſten Reichstagswahl zu ver⸗ mann!“ (Große anhaltende Heiterkeit.) Sogar] den Nachweis erbringen will aus einigen 855 1 5 
bezeichneten pfychopathi⸗ handeln, da auch der nächſtjährige Parteitag ja erſt Peus ſieht ein, daß das Anſinn iſt. (Peus ſtürzt artikeln der bürgerlichen Preſſe. Auguſt Bebel hat 


wangs ze, Charakterei „ beſchließen müßte, was mit den Ergebniſſen der ſofort zum Vorſtandstiſch und meldet ſich zum einmal gejagt: Ich würde mich hüten, mir ein 
igerte u Kunde, Angftaffekie auherordenttih Se. Pe ae Are zu geſchehen hat. — Der Wort; erneute ſtürmiſche Heiterkeit.) Die Partei Urteil aus dem zu bilden, was in der bürgerlichen 
Mpulfivität, labile Stimmung und Vorſitzer Dietz⸗ Stuttgart, der kurz nach 9 Uhr kann nicht weiter exiſtieren, wenn die Parteitags⸗ Preſſe ſteht. (Hört! hört!) Die Dinge liegen in 


Defekte. Hierher 5 die Verhandlungen eröffnet, bringt zunächſt eine beſchlüſſe nicht beachtet werden. Das läßt ſich auff der Praxis anders, als in der Theorie. Bündniſſe 
clerſelb undd ee fun Reihe weiterer, Fer Parteitag nic dene Be⸗ die Dauer keine Partei gefallen. Ich mache gar] werden nur ſolange gehalten, als beide Parteien 
r der pſychopathiſche Charakter und grüßungsdepeſchen ꝛc. zur Verleſung. kein Hehl daraus, daß wir einen Antrag auf Aus⸗ daran ein Intereſſe haben, als beide dabei auf 
Rn Veranlagung die Hauptrolle ſpie⸗ Hierauf erhält ſofort Reichstagsabg Bebel ſchluß der badiſchen 9 in Erwägung gezogen ihre Rechnung kommen. Ich weiß nicht, ob ein 
I ind auch die gerade in der Puber⸗ das Wort. Sobald er die Tribüne beſtiegen hat, haben. un ähnliche den Antrag nicht eingebracht; 9 1 5 Genoſſe die Ausdehnung unſerer Politik 
durch zu raſches Wachſen und wobei ihm lebhafter Beifall aus dem Saale und aber wenn ähnliches wieder vorkommt, gibt es 110 as Reich gefordert hat Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
n bedingten anämiſchen von den Galerien herab entgegenſchallt, ſcheint die keine Gnade mehr. (Lebhafte Zuſtimmung.] Wir lich der badiſchen Partei niemals 1 5 die 

wiſſe hyſteriſche Züge. Die Mattigkeit von ihm gewichen; er iſt wieder der wollen anerkennen, daß unſere Parteigenoſſen in | Übertragung der für uns paſſenden Politik auf das 
in achtungen ſich ergebenden Lehren alte Feuerkopf. Junächſt ſtellt er aus den Proto⸗ Baden durchaus in gutem Glauben & andelt 15 105 fordern. Wir n nichts weiter, 
Ader zuſammenzufaſſen: nicht allzuviel Milde kollen der Parteitage von Lübeck, Dresden und haben, aber künftighin gibt es kein Erbarmen als Ellenbogenfreiheit für uns Bei uns in Baden 
1 555 heranwachſenden Jugend in der Nürnberg und des internationalen Sozialiſten⸗ mehr. (Erneute ati der Mehrheit.) Man muß ſich die nationalliberale Partei anders geben, 
falt der dern ſtramme Schuldisziplin, für den kongreſſes in Amſterdam die Stellungnahme der hat gegen einen beſtimmten Parteitagsbeſchluß ge⸗ als anderswo. Es iſt richtig, ein a Teil der 
tet! mit de ugend aber die Notwendigkeit fih | Partei und auch der Internationale zu der Budget⸗ andelt, und das geht auf die Dauer nicht. Der nationalliberalen Partei im Reiche beſteht aus 
9 N macher Klinik der Pubertät immer vertrau- line feſt. Man habe gejagt, daß es ſich Parteitag der e iſt die oberſte Inſtanz] Scharfmachern. Bei uns aber find die National⸗ 
lich iche u en, um chwachſinnige und pſycho⸗ nur um einen iſziplinbruch der badiſchen Genoſſen der Partei. Er hat das unbeſtreitbare Recht, als liberalen für die Einführung von Arbeiter⸗ 
dach hyſt eim weiblichen Geſchlecht nament⸗ handele; aber es handelt ſich um 11 5 es handelt letzte Inſtanz in allen Parteiangelegenheiten end⸗ kontrolleuren eingetreten, die Durchführung der 

{ un der 30 „eilhe ‚Individuen zu deren eigenem ſich um den Bruch mit grundſätzlichen Feſtſtellungen giltig entſcheiden zu können. Es gibt keine Orga⸗ Arbeitsloſenverſicherung iſt mit Hilfe der Liberalen 
N gen nel gan Kinder Belten zu berückſichtigen von drei Parteitagen. Ohne Difziplin ift ein niſation, kein Kollegium, keine b far die ſich der[ gegen das Zentrum zuſtande gekommen. (Hört! 
f nn etlichen Amar erforderlich ift, aus dem ge⸗ Parteileben nicht möglich. Man jagt: der Belhlup lesginſtaalichen Gntiheidung bes Barteitages ent. | Hört!) Wir ſtellen unſere Forderungen ohne Rüd- 
ofen der Sitz unterrichte zu entfernen. der Badener jei eine Folge davon, daß man in ziehen kann. Dieſe autoritative Stellung ergibt ſicht auf rechts oder links Es macht uns wirklich 

er Dr. . en Dienstag hielt Geheimrat Nürnberg die Erklärung der 66 Delegierten ruhig 1 naturgemäß aus der Tatſache, daß die deutſche kein Vergnügen, mehrere Monate im Mittelpunkte 
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„Neißer⸗Bresl. 5 e 5 zialdemokratie eine einheitliche Partei iſt mit öſſi i 
III... ̃ JVJVJJVVVVJJJ Die Stige dr 
Etui. blick über die Entwicklun 5 Anſichten, und darüber war nicht zu diskutt s kann nicht geſtattet werden, daß B Budgetbewilligung heraufzubeſchwören. Es ift 
Ad des " Belttedungen die durch die Ent. Wer in der Minorität iſt, muß fi fügen Wr Landesangelegenheiten im anderen Sinne ent⸗ nicht wahr, daß wir nur dem Herrn von Bodman 
dada sine magkutlisertegers der Spirochäte werden uns einmal darüber unter ee müſſen, r nde en der 8 1 gat. | zuliebe für das Budget geſtimmt haben, wir haben 
ee In eier Me a | ee a Kl, % ½//% % Don Bohmen hat nur ein Stkbernt 
ue Kuf organischen Arſen⸗ Erol A Toafen uns Wöhler in Sarg zu leicht treten! (Große Heiterkeit bei den Süd- pefeitigt. Man kann nicht in ein Parlament hin⸗ 
Mei brlich dieſem Gebiete hat beſonders 5 Weil wir gegen alle volksfeindlichen Beſchlüſſe] Heutſchen.) Wir brauchen aufrechte. rückenſtarke eingehen, um dort den Antiparlamentarismus zu 
\ breit; Prof (Frankfurt a. M.) Bedeutſames auf das allerenergiſchſte Front gemacht haben 31. Männer. (Erneute lebhafte Zuſtimmung; Lachen predigen. Mit einer Lehre der Hoffnungsloſigkeit 
Br Berne Beha Leiber tritt für eine möglichſt nächſt zu den Süddeutſchen. Wir waren doch auch bei den Süddeutſchen.) Wir dürfen uns auf Kom⸗ erringen Sie keine Welt, nicht einmal einen kleinen 
1 ng Iofonee daten erg ger Syphilis ein. Die dabei Wenn ein Parteiführer wie Kolb von der bed aide 110 Klaſſenge ufer 6 Wahlkreis (Zustimmung.) Man muß dann und 
ö deen dem Kaffee en 55 eine bebe. gende en zebet, als n dane en Entscheidungen HA, Was nach 5 S 1 15 1 2210 10 
f JJ ̃ nen Mahl Term), mifen mir deen, e of ft ee Heine ee ohne dab aa 
JJ). 
lo ſchne wie möglich 5 18 biken losgehen Fame mie wir wollten hätten Geſchloſſenheit, die Schlagfertigkeit der Partei, das haben aber unſere gute Kraft eingeſetzt, um die 
wirntt w. 5 ung einzuleiten Bei wir mit Ren Mitteln dagegen angekämpft. Vorwärtsmarſchieren, der feſte Wille der Partei Lage der Arbeiter zu heben. uber I angeb⸗ 
Unilich utden See Ugemeinbehandlung durch- Hätten wir das nicht getan, wären wir Verbrecher Wird gehemmt durch ſolche Sachen, wie fie in Baden 5 dynaſtiſchen Gelüſte find geradezu abenteuer⸗ 
I deren Nefüttage MAN zunäcft nich die gemefen, Wer im ber Macht it, hat recht, (Juri: fenen find. Wir önnen feine Sen lice Gerichte e 

E 


5 \ ; 5 ai ) 3 auf ſpringer gebrauchen. (Zuſtimmung.) Ihr verderbt ment nach der Geſchäftsordnung handeln. Ich gebe 
„ 05 er domer, endete dees freilich auf die Methode Frank Ahe eine He 15 g en 1 bei uns, und Ihr verderbt es bei den Gegnern. zu Be 8 Grenzfall gibt; die babiſche Muster 
1 Yen Rifgentk in jün ois ankommt Zum Queck- mal mein Sieht; Seite leit mein Ben⸗ Das habt Ihr mit Eurer ſtaatsmänniſchen Weis⸗ beabsichtigt aber durchaus nicht, ihre Taktit gegen⸗ 
5 dos wiegen, Arſen ngiter Zeit die Ve 11 ueck⸗ mal m Ab ich h (grobe Heiter etäuſcht. Er heit, mit Eurer Diplomatie zuwege gebracht. Es über der Monarchie irgendwie zu ändern an 
7 dende Heifmipütnie hinzu, die ausggeich: It heute noch für mich einen feierte Ratur za NÖ nach niemand in der Partei jo blamiert jagt, die Begründung für unſere Abstimmung ſei 

ö Sbeute liche lmittel find zu, die ausgezeich⸗ iſt heute noch für mich eine komplizierte Natur, wie Ihr Euch blamiert habt. (Stürmiſche Zu⸗ 17 5 grund n 9 5 l fal 

HR 10 ili deinen ata ber ER Das neuerdings aber ſeine Taten find nicht kompliziert, und gente. ſtimmung und Widerſpruch Dadurch daß Fhr Bendl du = 1. Auen gg En Bes Kuß, al e 
0 0 Melee Therapteungeheuren „Setworbene Mittel dieſe wende ich mich auf das allerentjäjie en] e. 24 Stunden Gegner der Bu getbewilligung waret kehrt. En Genoſſe hat 105 Spot on über 
2 vit ganz bmohl Ad ist den alten e a ESSENER umente über den Haufen 118 B. dgetbewilliger in Frankfurt am Main be⸗ 
* Sherzol z aufgege das letztere aun, Auedfitber [Hit operiert; er pat mit Redeppraſen gunsdelt geworfen; das geht nicht jo weiter. Wir müſſen reits ausgeübt, ohne zu wi in Budget it. 

1 ell tötet dieeben werd re auch in Zukunft Genoſſen gefangen genommen, er hat gehandelt, aufmarſchieren in geſchloſſener Reihe. Sollte j d reits ausgeübt, ohne zu willen, was ein udge if 
Pr) digteit, dabe; Spirocha 105 kann. Das Arſe⸗ wie ein tüchtiger Diplomat, aber unſere Partei“ ſo tollkühn fein, zu jagen, ich geh F en und große Heiterkeit.) Die einzelnen 
) d , ß Ei Den, Zen dr Hal 
Me böten Abt behande ſpirillentg aber anſcheinend Ein ſolcher Wankelmut iſt mir noch nicht vorge tag beſchloſſen hat, jo ſoll das der Mann tum tag beſchließt, wir müſſen jedes Arte fig abs 
g Mg Abtötung delten Körne ender Antiſtoffe kommen. Der Verfahren der Badener iſt auf das (Stürmische Zustimmung der Mehrheit.) Wenn ich lehnen, ee bedeutet das, daß die Partei ſich überall, 
, 5 Mugenßlinach eine ind r DAB u der di⸗ allerentſchiedenſte zu verurteilen. Wie kann may ſolche Seitensprünge machen würde wäre ich bald wo, ſie Tann, ji, für die c da Nei feſt⸗ 
. N Yıkter in dil dard läßt mm weite Heilwirkung Kompromiſſe mit den Natfonalliberalen ſchließen? ein General ohne Armee. (Heiterkeit) Wir können legt. Das hat Konſequenzen für das Reich. Das 


N ber aßgeſich noch kein abſchlie⸗ Die Natienalliberalen find die ſcharfmacher ſchte nur unſere Is Fü Reich hat keine Steuerbeſtimmung von Jahr zu 
2 5 0 Eplsher De zig age en, wie man dieſes Partei par excellence. Die Partei hat im Reichs⸗ Sri ie Ae ee der e e Denen, Fab die Steuern werden dort dauernd erhoben. 

He ae Schl pri n noch eſten verwenden ſoll. tage für alle Ausnahmegeſetze geſtimmt, die Aus- Der Redner ſchließt unter ſturmiſchem Jubel der Ts wäre dann die notwendige Konlequenz, daß auch 
4 N dern, aden ei gen mit 5 nicht, wie weit man nahmegeſetze gegen das Zentrum, gegen die Sozial⸗ Mehrheit mit den Worten: Vorwärts, Frank drauf! für alle Zeit im Reiche jedes Steuergeſetz nieder⸗ 
1 alt in 1 5 Doſis gehen darf, demokratie, gegen die Dänen, gegen die Polen; 5 RE 8 f £ SE 8 werden muß. (Sehr richtig! bei den 
2 ten gg ſechs Wee Fall 91855 Referent ſelbſiJ und jetzt verlangt das füddeutſche nationalliberale Nachdem ſich die ſtürmiſchen Kundgebungen Süddeutſchen.) Wir haben im Reichstage für das 
2 en ſodar eine Auchen und ſie, Einspritzung nach Blatt ſchon wieder Ausnahmegeſetze gegen die gelegt Haben, ergreift Rechtsanwalt Frank⸗ Erbſchaftsſteuergeſetz geſtimmt, haben dadurch alſo 
nergiſch weckſilberkur ſchiebt unter Umſtän⸗ Sozialdemokratie. (Hört! hört!) Die National⸗ Mannheim das Wort: Bebel hat bei allem Ernſte auch gegen den Nürnberger Beſchluß nete en. 
Publituwie mögli ein. Die Kuren ſoll⸗ liberalen ſind Freunde indirekter Steuern. Wenn eine gewiſſe Zärtlichkeit für uns Badener gezeigt. (Erneute Zuſtimmung bei den Süddeutſchen; 
egrurtörtert NS ver Re Kreiſe der Arzte ſie jetzt dagegen geſtimmt haben, jo haben fie es Er hat ſich dadurch auf den Boden geſtellt, auf dem Widerſpruch des Abg. Stadthagen.) Genoſſe Stadt⸗ 


iz ach ppen fü, noch ei werden. Profe tan, um den ſchwarzblauen Block nicht zu unter⸗ es überhaupt nur eine kameradſchaftliche Aus⸗ hagen, Sie will ich ja garnicht bekehren. Wir 
Pr. gi e i das Chen e Klee Küken, Für all Vibesgüß , für ale Lebens⸗ ſprache gibt. Er hat anerkannt, daß wir guten wollen keinen Parteitagsbeſchluß aufheben, wir 
Ich 
Hat 


chſche Mittel haupt⸗ 


mittelzölle uſw. haben ſi timmt. Im Jahre 1895 Glaubens ſind und der Partei nützen wollten. Er wenden uns nur gegen eine falſche Auslegung. 
ſeiner Anſicht iſt hat die le 1 en Da war es hat auch durchblicken laſſen, daß unſere Überzeugung Wir müſſen einen Weg finden, der die Partei aus 
5 115 en Fällen eine voll⸗ der verſtorbene Großherzog von Baden, bei deſſen und unſere Perſonen 11 reſpektieren ſind. Ich bin der Sackgaſſe herausführt und uns den Frieden 

Schlage zu erzielen.] Begrähnis Kolb und andere Genoſſen das Geleit] dadurch der unangenehmen Aufgabe enthoben. mich bringt, den wir alle wünſchen. Wir müſſen den 
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Weg finden, um freien Raum zu haben zum Kampf 


gegen den gemeinſamen Feind. (Anhaltender 
ſtürmiſcher Beifall bei den Süddeutſchen.). 

Peus⸗ Anhalt polemiſiert gegen Bevel, der 

behauptet hatte, daß Peus in ſeinem Blatte anders 
ſchreibe, als er in Anhalt rede. Wenn Bebel 
glaube, aufgrund ſeiner Stellung mit einem Manne 
ſo umgehen zu können, der auch politiſche Ehre 
habe, 11 mäfe er, Peus, erklären, daß er Bebel um 
dieſe Fähigkeit nicht beneide, daß er den Genoſſen 
Bebel aber 0 nicht fürchte, und daß er ſich durch⸗ 
aus nicht einſchüchtern laſſe. Er halte ſich in der 
Tat für radikaler, als manche anderen Genoſſen. 
— Darauf trat die Mittagspauſe ein. 
Zu der Reſolution des Vorſtandes wurde wäh⸗ 
rend der Rede Bebels ein Zuſatzantrag verteilt, 
unterzeichnet von norddeutſchen Genoſſen, in dem 
es heißt, daß diejenigen Parteigenoſſen, die der 
Reſolution des Vorſtandes zuwiderhandeln, damit 
ſich ohne weiteres außerhalb der Partei ſtellen. — 
Bebel erklärte hierzu, daß der Vorſtand für 
dieſen Zuſatzantrag nicht zu haben ſei. 

Am Nachmittag lag einer neuer Antrag vor: 
„Um die Wiederholung der die Parteibewegung 
hemmenden Konflikte zwiſchen den einzelnen Land⸗ 
tagsfraktionen und der Geſamtpartei zu verhindern, 
beſchließt der Parteitag, eine Kommiſſion zum 
Studium der budgetrechtlichen Verhältniſſe des 
Reiches und der Bundesſtaaten einzuſetzen. Dieſer 
Kommiſſion ſollen außer einem Delegierten des 
Parteivorſtandes Vertreter der Parteiorganiſa⸗ 
tionen aller Bundesſtaaten angehören. Das von 
der Kommiſſion geſammelte und bearbeitete Mate⸗ 
rial iſt rechtzeitig vor dem nächſten Parteitage zu 
veröffentlichen.“ — Die Unterzeichner dieſes An⸗ 
trages ſind zumeiſt Süddeutſche. Daneben haben 
die Gewerkſchaftsführer und einige norddeutſche 
en mit unterſchrieben. — Bei Verleſung 
der Rednerliſte ergibt ſich, daß die überwiegende 
Zahl der Redner zugunſten der Budgetbewilliger 
ſprechen will. (Steigende Heiterkeit.) Sie haben 
ſich ſchon zeitig zum Wort gemeldet, da ſie in der 
Rednerliſte obenan ſtehen. Es wird aber beſchloſſen, 
abwechſelnd einem Freunde und einem Gegner der 
Budgetbewilligung das Wort zu erteilen. 8 

Der Due Dietz⸗Stuttgart bringt zunächſt 
benen chreiben der württembergiſchen ſozial⸗ 
emokratiſchen Landtagsfraktion zur Verleſung: 
„Die ſozialdemokratiſche Fraktion des württem⸗ 
bergiſchen Landtages iſt der Aberzeugung, daß im 
Intereſſe erfolgreicher Geltendmachung ihres Ein⸗ 
fluſſes in den Fragen der Landespolitik für ſie 
Entſchlußfreiheit in Sachen der Budgetablehnung 
oder annahme gewährt werden muß. Sie richtet 
die dringende Bitte an den Parteitag, eine Ab⸗ 
änderung des Beſchluſſes von Nürnberg dahin vor⸗ 
zunehmen, daß eine aus zwingenden Gründen not⸗ 
wendige Zuſtimmung zum Budget den Landtags⸗ 
fraktionen erleichtert wird.“ — Der Brief iſt inner⸗ 
halb der Fraktion mit 16 gegen 1 Stimme be⸗ 
ſchloſſen worden. 

Erſter Diskuſſionsredner iſt Katzenſtein⸗ 
Berlin: Die badiſchen Genoſſen haben ſchon für 
das Budget geſtimmt, als ſie in ſchärfſter Oppo⸗ 
ſition zur Regierung ſtanden. Es kann alſo nicht 
ſtimmen, daß erſt die heutige politiſche Konſtellation 
dieſe Verhältniſſe erklärend erſcheinen läßt. Anſere 
Kraft liegt nicht in dem, was wir augenblicklich 
erreichen. Wenn die badiſchen Genoſſen Schule 
machten, würde ein Teil der Genoſſen ſich dahin 
hineinleben, daß ein weſentlicher Unterſchied 
zwiſchen Sozialdemokratie und bürgerlichen Par⸗ 


teien nicht mehr beſteht. — Hildenbrand⸗ 


Stuttgart: Der Beſchluß des Parteitages iſt wich⸗ 


tig, 0 nur für uns Badener, ſondern für die 
artei. Ich warne davor, einen wertlosen 


anze 
Beſchluß zu faſſen. Die Frage muß nach der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Situation entſchieden werden. 
Wenn Sie den verſchärften Antrag der Nord⸗ 
deutſchen annehmen, werden Sie damit die Frage 
nicht für alle Zukunft regeln. Bindende Beſchlüſſe 
der Partei müſſen auf das notwendigſte beſchränkt 
werden. — Lipinski⸗ Leipzig: Die Süd⸗ 
deutſchen haben die Kernfrage umgangen. Es 
liegen bindende Beſchlüſſe vor, da kann von Gut⸗ 
gläubigkeit und Irrtum keine Rede ſein. Es han⸗ 
delt ſich um ein planmäßiges Vorgehen der Süd⸗ 
deutſchen, das nicht im Augenblick entſtanden iſt, 
ſondern aus dem Willen heraus, die Partei in eine 
Zwangslage zu bringen, und zwar zu einer ihr 
nicht geuehen Situation. Die Herren haben ge⸗ 
glaubt, die Partei werde ſich hüten, die Konſe⸗ 
quenzen aus dem Vorgehen der Süddeutſchen zu 
Be — Witty⸗ München: Wenn Sie die 
eſolution des Vorſtandes annehmen wollen, tun 
Sie es in Gottes Namen (ſtürmiſche Heiterkeit), 
die Streitigkeiten über die Budgetbewilligung 
werden dadurch nicht verſtummen. Wenn die Frage 
der Budgetbewilligung eine prinzipielle iſt, ſo muß 
fie eine ſolche ſein in der ganzen Politik der Partei. 
Was ſoll denn in den Gemeinden geſchehen? (Sehr 
richtig) Da kann man ſelbſt im unentwegten 
Sachſen einmal entgleiſen. Das Vermögen der 
Gemeinden beläuft ſich aber auf Milliarden und 
ihr Etat nach vielen Millionen; da kann es uns 
wicht gleichgiltig ſein, wie es verwaltet wird. 
Ich bikte, die Frage ohne Haß und ohne Vorurteil 
zu entſcheiden. ichten wir unſere Front gegen 
Anſere Gegner, das wird beſſer ſein, als wenn Sie 
ſämtliche Badenſer Genoſſen auffreſſen. (Große 
Hufe bent — Zubeil Berlin begründet den 
ns der Norddeutſchen. Die Reſolution 
des Parteivorſtandes wendet ſich war ſcharf gegen 
den augenblicklichen Zuſtand, aber ſie ſagt kein 
Wort, was in Zukunft geſchehen ſoll, wenn wieder⸗ 
um Beſchlüſſe des Parteitages von Genoſſen miß⸗ 
achtet werden. Es geht nicht an, die kostbare Zeit 
des Parteitages in der Weiſe zu vergeuden, wie 
dies wiederholt wegen der füddeutſchen Genoſſen 
hat geſchehen müſſen. Viele Genoſſen verſtehen es 
nicht, daß in der Partei mit zweierlei Maß ge⸗ 
meſſen wird. Nach unten kommt auch in Baden 
der Grundſatz zur Geltung: Wer ſich nicht fügt, 
der fliegt!, nach oben heißt es: Ja, Bauer, das iſt 
etwas anderes! Die Genoſſen müſſen den Be⸗ 
ſchlüſſen der höchſten Inſtanz Geltung verſchaffen. 
Die ſüddeutſchen Genoſſen haben nicht vergeſſen, 
daß wir ſeit dem Lübecker Parteitag ſtets zu viel 
Rückſicht auf fie nahmen, und unſer Antrag iſt das 
geringſte, was auf dem Parteitage beſchloſſen wer⸗ 
den kann. Hunderttauſende von Genoſſen haben 
es in der letzten Zeit zum Ausdruck gebracht: jetzt 
iſt das Maß voll zum berlaufen. Wer glaubt, 
ſich nicht fügen 5 önnen, dem ſteht die Tür weit 
offen. 18 e Zuſtimmung der Norddeutſchen.) 
Wenn der Vorſtand etwas befſer zugegriffen hätte, 
dann wäre ein ſolches Vorkommnis nicht möglich, 
dann wären wir in dieſe elenden Zuſtände nicht 
geraten. (Lebhafter Beifall bei den Norddeutſchen 
und a den Tribünen.) — Engler- Baden: Die 
Budget rage iſt eine praktiſche Frage, und da muß 
die Fraktion die Freiheit haben, zu tun, was der 
Moment erfordert. — Haaſe⸗ Königsberg: Wir 
wollen nicht die Badener ausſchließen, wir wollen 


nur Klarheit ſchaffen. Es herrſcht große Erregung 
in weiten Kreiſen, und das zu einer Zeit, wo wir 
uns angeſichts der kommenden Wahlen mit aller 
Wucht gegen die Feinde wenden müſſen. Die 
badiſchen Parteigenoſſen wußten genau, was die 
Konſequenzen ihrer Handlungen ſein würden. Sie 
ſollten ſich nicht bewußt außerhalb des Rahmens 
der Geſamtpartei ſtellen. (Lebhafter Beifall 
bei den Norddeutſchen.) — Riehm⸗Dresden: 
Die Badenſer Genoſſen haben im guten Glauben 
gehandelt. Meine Dresdener Genoſſen kennen 
genau dieſe meine Stellung und haben mich trotz⸗ 
dem zum Delegierten gewählt. Früher hat man 
aber Beſchlüſſe gegen Parteitagsbeſchlüſſe 
kaum gerügt, und jetzt will man gewiſſermaßen 
einen Geßlerhut aufrichten. (Sehr gut!) Will 
man die Genoſſen zu Heuchlern erziehen? Dagegen 
müßte ich mich mit aller Energie wenden. (Unruhe 
und Schlußrufe.) Wenn man Beruhigung ſchaffen 
will, dann möge man unſere Reſolution annehmen, 
die die Frage ohne Leidenſchaft ſtudieren und er⸗ 
örtern will. — Fleißner⸗ Dresden: Der Genoſſe 
Riehm hat nicht im Sinne der übergroßen Mehr⸗ 
heit der Dresdener Genoſſen geſprochen. Wir 
dürfen nicht auf den Boden der Konzeſſions⸗ 
Schulzen⸗Politik treten. (Sehr richtig!) Wir haben 
immer darauf geſehen, daß Beſchlüſſe der Partei, 
auch wenn ſie uns nicht gefallen, unter allen Am⸗ 
ſtänden befolgt werden. Der Geßlerhut iſt eine 
Redensart, mit der man nichts anfangen kann. 
Auch in Sachſen haben ſich ja die Verhältniſſe ge⸗ 
ändert. Auch bei uns mutet man uns im Parla⸗ 
mente nicht mehr das zu, was man uns früher 
geboten hat. Wir haben das aber erreicht, nicht 
durch Budgetbewilligung, ſondern aufgrund unſerer 
Politik, die den Parteitagsbeſchlüſſen entſprach. — 
Kolb⸗ Baden: Die Badenſer haben den Mut der 
Überzeugung gehabt, die Sachſen haben in ihrer 
Begründung der Ablehnung des Budgets nur ein 
Scheinmanöver ausgeführt. (Widerſpruch.) Sie 
werden keine Fraktion zwingen können, unter allen 
Amſtänden gegen das Budget zu ſtimmen. Wollen 
Sie die ganze Fraktion zum Austritt aus der 
Partei zwingen? In Baden wäre ein ganz anderes 
Budget zuſtande gekommen, wenn wir nicht einen 
ſtarken Einfluß auf ſeine Geſtaltung hätten aus⸗ 
üben können. — Süßheim⸗ Nürnberg: Die Ab⸗ 
lehnung des Budgets hätte nicht die ſchlechten 
Folgen gehabt wie man uns hier erzählt. Wir 
entziehen der Partei die Grundlage, wenn wir uns 
das Recht nehmen, gegen Beſchlüſſe des Parteitages 
zu handeln. Sorgen Sie dafür, daß es mit unſerer 
großen Partei und ihrer Selbſtändigkeit nicht zu⸗ 
ende geht. — Keil⸗Stuttgart: Ich lehne es von 
vornherein ab, in das Prokruſtesbett der Revi⸗ 
ſtoniſten oder in das der Radikalen mich zu legen. 
Ich bin aber zu der Überzeugung gekommen, daß 
wir unmöglich mit den Nürnberger Beſchlüſſen 
weiter kommen. Die Frage der Budgetbewilligung 
iſt noch nicht gründlich genug geprüft. Die Ent⸗ 
ſcheidung, ob ein zwingender Fall vorliegt, wollen 
wir uns erkämpfen. Hoffentlich kommt der Partei⸗ 
tag zu einer Entſcheidung, die dem Wohle der 
Partei entſpricht. 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen 
werden die Verhandlungen auf morgen vertagt. — 
Große Heiterkeit erregte unter den Delegierten die 
Mitteilung, daß den Reviſioniſten ein Paket mit 
Stricken zugegangen ſei. 

— . ———— 


Die Frauen im Leben des Herzogs 
von Keichſtadt. 
ie 727 (Nachdruck verboten.) 
Je geringer die Ausſichten einer Wiederher⸗ 
ſtellung des napoleoniſchen Kaiſertums werden, um 
ſo dichter umkränzt die Legende die Geſtalten der 
napoleoniſchen Vergangenheit. Seitdem der Napo⸗ 
leon⸗Kultus politiſch ungefährlich geworden iſt, ge⸗ 
deiht und blüht er von Tag zu Tag üppiger. Auch 
des großen Kaiſers unglücklichem Sohne, der als 
König von Rom geboren wurde und als Herzog 
von Reichſtadt ſtarb, wendet ſich die hiſtoriſche 
Forſchung in Frankreich jetzt mit ſtärkerem In⸗ 
tereſſe zu als je zuvor. Seine Jugend, ſein früher 
Tod, ehe einer ſeiner ehrgeizigen Träume ſich er⸗ 
füllte, laſſen ſein Schickſal faſt ebenſo tragiſch 
ſcheinen wie das feines gewaltigen Vaters. Edmond 
Noſtand, deſſen dichteriſche Gabe man nicht zu über⸗ 
ſchätzen braucht, fand ein glückliches Wort, als er 
den Sohn Napoleons den „Aiglon“ nannte und ihn 
dem kleinen aus dem Neſte gefallenen, elend ver⸗ 
kümmernden jungen Adler verglich, deſſen ſtolzer 
Erzeuger von ſeinen Feinden gefangen und er⸗ 

ſchlagen wurde. 

Wenn die Franzoſen ſich bemühen, das Daſein 
eines Menſchen vor der Nachwelt wieder aufleben 
zu laſſen, ſo nehmen die Gefühle, die er dem ſchönen 
Geſchlechte entgegenbrachte, in ihrer Schilderung 
einen breiteren Raum ein, als det Gewohnheit und 
Art deutſcher Geſchichtſchreibung entſpricht. Der 
Herzog von Reichſtadt war nicht viel älter als 21 
Jahre, als er am 22. Juli 1832 im Schönbrunner 
Schloſſe einem ſchleichenden Bruſtleiden erlag. Und 
doch iſt jetzt in Paris ein Buch erſchienen, das auf 
nicht weniger als 356 Seiten die Rolle der Frauen 
im Leben des Herzogs von Reichſtadt behandelt.“) 
Der Verfaſſer, Hektor Fleiſchmann, einer der flei⸗ 
Bigiten unter den jüngeren Hiſtorikern Frankreichs, 
erſetzt oft durch Betriebſamkeit, durch Glück und Ge⸗ 
ſchick im Aufſtöbern verſchollener Urkunden und 
Zeugniſſe, was ihm an Anparteilichkeit des Arteils 
fehlt. Er iſt ſonſt nur allzu leicht geneigt, Schlechtes 
von ſeinen Helden — man möchte manchmal ſagen, 
von ſeinen Opfern — zu glauben. Aber diesmal 
kann man ſich gern ſeiner Führung überlaſſen. Er 
wird, nicht überall ganz freiwillig, zu einer Art 
Ehrenretter des jungen Napoleoniden, denn er ge⸗ 
langt, Schritt um Schritt, zu dem Ergebniſſe, daß 
alle die Abenteuer, die man dem Herzoge von 
Reichſtadt nachgeſagt, harmloſer Natur waren oder 
ins Märchenreich verwieſen werden müſſen. 

War Fanny Elßler die Geliebte des Herzogs 
von Reichſtadt? Hat die Tänzerin, der alle Welt 
huldigend zu Füßen lag, wirklich mit ihrer Jugend 
und Schönheit die letzten Jahre des ſchon vom Tode 
Gezeichneten verklärt? In zahlreichen biographi⸗ 
ſchen Werken wird es noch immer behauptet und 
die Romanſchriftſteller, von Alexandre Dumas dem 


Er. 
* 


on 
. Herzogs t 
Alteren bis in die Neuzeit hinein, haben ſich des Frauen, die durch das kurze Se — freilich 
dankbaren Stoffes immer wieder bemächtigt. Hek⸗ Neichſtadt ſchritten, die einzige, 176 Kae Stüc 
tor Fleiſchmann unterſucht die Frage mit aner⸗ nicht im Sinne galanter e A. v. W. 


ein 

kennenswerter Gewiſſenhaftigkeit und kommt ihres Herzens ſchenkte 2 
ſchließlich zu dem Ergebniſſe, daß man fie mit einer . 
runden Verneinung beantworten muß und daß 5 iges. 
nicht einmal feſtſteht, ob der Herzog von Reichſtadt Mannigfaltige lau) is 
jemals ein Wort mi Fanny Elßler geſprochen hat. (Das Tivoli in Bres jaldemokraten 
Von ſchleſiſchen Eltern am 23. Juni 1810 in Wien den Gewerkſchaften und Smilie er 
geboren und ſchon als Kind für das Ballett ausge⸗ für den Preis von einer . H. weiter“ 
bildet, kam Fanny Elßler 1829 von Neapel und worben. Es ſoll als G. m. b. 
Berlin nach Wien und erntete unbeſchreibliche betrieben werden. 5 1 
Triumphe. Sie war, wie ihre Bilder aus dieſer (Paucken⸗Wilhelms e wu 
Zeit zeigen, eine Erſcheinung von vollendeter An⸗ Ende.) Bei den Manövern bei 
mut und Grazie. Man wußte, daß ſie nicht allen 
Anbetern eine unnahbare Göttin blieb, und bald 
war es ein ſtadtbekanntes Geheimnis, daß ſie 
Friedrich von Gentz, den Gehilfen Metternichs, zu 
ihrem Beſchützer erkoren hatte. Der geiſtreiche Pu⸗ 
bliziſt, ein Schwelger an der Tafel irdiſcher Genüſſe, 
zählte bereits 65 Jahre. Fanny Elßler war die 
letzte und wohl auch die höchſte Liebe ſeines dem 
Ende nahenden Lebens. Schon aus dieſem Grunde 
iſt es unwahrſcheinlich, daß Gentz, wie man be⸗ ig und ſtets aachen. 
hauptet hat, auf Verlangen Metternichs, der die ab d ce e nützlich 3 Er en 
Erziehung des Herzogs von Reichſtadt überwachte, Am meiſten zog es ihn aber zur Aan kt, 
ihm Fanny Elßler zugeführt habe. Es war eine ihr ſtändiger Begleiter. Ging 1 ſamm 
von den Bonapartiſten verbreitete Fabel, der all⸗ trug er die Noten hin, verteilte ber waren lich 

acht : 4 in wieder ein. Seine größte Freude a er 
mächtige Staatskanzler ließe es ſich angelegen fein, Felddienſtübungen und Märſche. wartete 9 
den Sohn des Franzoſenkaiſers durch Ausſchwei⸗ wanderte er neben der Muſik her 7 rde. Ft, 
fungen zugrunde zu richten. Schon Prokeſch von duldig, bis der Paukenſchläger mi große Be 
Oſten, der Begleiter und Freund des Herzogs von 8 1 
Reichſtadt, nachmals Bundestagsgeſandter, Feld⸗ 


i rang er dann zu und trug d f 

en eine Pauke trägt, 1 ebevoll et 

Mutter ihr müdes Kind ſchleppt. e her fund 
zeugmeiſter und Graf, iſt dieſer Fabel entgegenge⸗ chelte er ſie und ging es ins Quartier aue 101 
treten und hat mit aller Energie beſtritten, daß 50 Die N, achte 192 ald war Fe 
irgendwelche Beziehungen zwiſchen dem Herzoge v egte ſie und wachte use Laktotum m 
und der Tänzerin beſtanden hätten. Der Arſprung pelle Ae o boſſten Leuten ‚Sommer 100 
der Legende iſt ſchwer erkennbar. Möglich, daß der en au einer monatlihen Zulage. 19 2 10 je 
Herzog der gefeierten Ballerina nach der Gewohn⸗ gaben ihm hier und da einen Groschen eigene 
heit der Prinzen des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes, der Negimentskommandeur ſt zan em eine abel 
denen er gleich gerechnet wurde, bei einer Galavor⸗ Da, fit 
ſtellung einige Worte des Beifalls ſagen und einige 
Blumen überreichen ließ. Möglich auch, daß man es 
nur mit einer Reklame zu tun hat, die ein fixer 


T ehalt“ für Pauk 
Wilbenm 90 12 f 1 er Kaſen Zimmel 1 
im Etat der Heeresverwaltung kein kampien 
Wilhelm vorgeſehen war, ſo mußte 15 tt ei 
wo gerade Platz war: Bald ſchlief er 15 kroch et . 
Reporter erſann. Denn greifbare Geſtalt gewann 
die Legende zum erſten male in Form eines Zei⸗ 
tungsartikels, der am 2. Juni 1834 in einem Pari⸗ 
ſer Theaterblättchen erſchien, als ein Gaſtſpiel 
Fanny Elßlers an der Pariſer Oper bevorſtand. Es 


Grenadiers der im Lazarett war, bald War Ir 
die Falle eines auf Wache Befindlichen, a 
hieß in dieſem Artikel, deſſen Urheber, Charles 
Maurice, den Bühnenkünſtlern ſeine Feder gegen 


ein Platz. ierte er in der Kantine, 

feige le ung wurde geſorgt. Will 19 die digt 

Uniform ähnlich der der Kafernenwäftt 11d es Ah 

freiwillige Spenden erneuert wurde, 9° orden 1 
tat. So ſah Wilhelm immer ſchmuck > ein 7% 
aus, denn das Regiment hielt etwas au mite 10 
ginal So ging es Jahre lang. Abends 1 half et 

gute Bezahlung lieh, von Fanny Elßler: „Als fie| die Kameraden durch ſein Flötenſpie zen Kat 

am Wiener Theater war, wollte man willen, daß 

ein der franzöſiſchen Nation teurer, in der Blüte 

ſeines Lebens dahingeraffter Prinz ſich für ſie in⸗ 

tereſſierte. Dieſes Gerücht, mag es begründet ſein 

oder nicht, iſt gewiß geeignet, dem Auftreten von 

Fräulein Elßler wohlwollende Aufmerkſamkeit zu 

ſichern und die allgemeine Neugier zu ſtacheln.“ 


2 2 * ich 
als ſeine Dienſtzeit um war, hatte © daß et 
1 0 und die Soldaten jo lieb gewo n ko 1 
nicht mehr von der Kaſerne BEL Hatte 19 
kapitulieren, Soldat zu bleiben, micht angand", 
keine Luft. Nun iſt es eigentlich n un ha da 
daß ein Zivilſt, der dort nichts zu 0 
ernd in der Kaſerne iſt. Wilhelm te 


Nähe von Wriezen marſchierten 1 uh de 
icht 


ft 
Tonne, Wilhelm trug die Pauke. Da BEIDEN 


einem ungeſchickten Rekruten beim 
u. ſtacheln 15 Waldes xand hervor eine feindliches ne 


Sachen oder ſaß auf einer Stube und las 1010 mr 
rend die Grenadiere ihre Sachen reinigt ns 
Elßler war viel zu theaterklug, u fü 5 77 
Fanny Elßler war viel zu theaterklug, um eine ſo e 7 Syn 
zugkräftige Anpreiſung Lügen zu trafen. Es ſcheint, Aber ſchon ſind die Reiter heran. W 1 
daß ſie erſt viel ſpäter, ſo oft die Rede auf ihr an⸗ fällt und gerät unter die Hufe der Pfe heir 1 
gebliches Verhältnis zum Herzoge von Reichſtadt darauf war Wilhelm tot, bedauert und? 
kam, der Wahrheit die Ehre gab. vom ganzen Regiment. 5 of abi 
Kaiſer Franz I. von Hfterreih hing an denn (Großer Einbruchsdie 15100 8 
Enkel, welcher der aus politiſcher Notwendigkeit ge⸗ Diebe erbrachen in der Nacht zu as raubte 
ſchloſſenen Ehe ſeiner Tochter Marie Luiſe und des Berlin das Pelzgeſchäft L. Hoeſt un ark. 
korſiſchen Imperators entſproſſen war, mit ſoviel Pelzwaren im Werte von 36 000 er por 
Zärtlichkeit, als ſein leidenſchaftsloſes Herz zu : nde ü ( 
empfinden vermochte. Sein Wunſch war es, daß ſich M a den ehen Ge 
der Herzog von Reichſtadt, nachdem er zum Manne meldet: In Sundhauſen, Bezil ſeilel 
herangewachſen war, unterhalten ſollte, wie es erm ördete ein Landwirt Haßkerl gehe 
ſeinem Range entſprach. Auf einer Abendgeſell⸗ Schwiegervater, indem er ihm eich . 
ſchaft bei Lad) Comfey, der Gemahlin des eng⸗ Fur chſchnik. Der Täter, wunde verhalf erde 
liſchen Botſchafters, erſchien der junge Herzog am Au 5 Rb of (Mecklenburg) wird he 
25. Januar 1831 zum erſten male in der großen gemeldet: Als das Büdneraltente we 
Welt und man kann ſich leicht vorſtellen, daß er alle Ilker 1 ae beim Heuen beichä g für, 
Blicke auf ſich zog. Er war von ſchlankem, eben⸗ fielen plötzlich mehrere Schüſſe. uf Is 
mäßigem Wuchſe und hatte vom Vater die gelbliche etroffen zu Boden. Doch ehe ubeielle 
Bläſſe des edelgeſchnittenen Antlitzes geerbt, in Hilfegeſ chrei der Frau Leute henkel, 
welchem große dunkle Augen ernſt und ſchwermütig konnten, wurde auch die Frau von Seal 
blickten und nur die ein wenig herunterhängende Ku eln getroffen Sie wur 175 De 
Unterlippe die habsburgiſche Mutter verriet. Kein 191 Der Mann iſt ſchwer verlch 0 
Wunder, daß er die Aufmerkſamkeit und Teilnahme Attentäter iſt der dreißig Jahre au inſolg⸗ 
der Frauen noch mehr erweckte als die der Männer. Gen enz aus Kiewe Er ſoll die a 10 0 
Hektor Fleiſchmann nennt den Namen einer ſchönen plötzli 5 Ausbruches an ah! ei ont 
jungen Gräfin, aus fürſtlichem Haufe, die ihm zu gangen haben und hat nach ſeiner pri 
verſtehen gab, daß er ihr nicht gleichgiltig ſei, und Angabe die Abſicht gehabt, ſeinen 0 Tue 
ſie war nicht die einzige, die ſo handelte. Indeſſen 105 deſſen Frau zu erſchießen. 2 lde bee 
fehlt es an jedem Anzeichen dafür, das daraus mehr Wilde fegen men,, — 16 ohn 
geworden wäre als das, was wir heutzutage Heiligkreu Rand midi die Leiche der irt 0 
„Flirt“ nennen. Von einer Sängerin, Mademoiſelle alten Marie Eckardt und den Gall, Anfang 
Psche, einem Liebling des Wiener Publikums, weiß Ruf, beide aus Freudenheim, die jet. ſſeg 
man, daß ſie dem Herzoge ihre Neigung mit noch dieſes Monats vermißt wurden. e chön . 
entſchiedener Deutlichkeit antrug, ihn aber gerade Mord und Selbſtmord vor. — n Tocht 0 
dadurch abſtieß. 5 (Oberlausitz) wurde die 19 jährige Bei 
And dann kam, nachdem er kaum ein wenig in des Biegeleibelihers Schnabel tot mord 90 
das Leben hineingeſehen hatte, die tückiſche Krank⸗ auf Feder Vermutlich liegt ein Luft en 
heit, die ihn niederwarf und ihn langſam, unerbitt⸗ gel Er 5 der 0 
lich bezwang. In dieſer Zeit immer neu erwachter (Die Einweihung Dienstag . Ge. 
und zerſtörter Hoffnungen wurde die Erzherzogin Kölner Rheinbrü ck e.) der 
Sophie, die Mutter des jetzigen Kaiſers Franz 12 Uhr fand die Einmeihnen fei 
Joſef I., ſein guter Engel. Sie pflegte ihn mit heimrat Schwechten run 19 
ſchweſterlicher Hingebung und Liebe. Sie war die Zeit dem Verkehr überge 0 wart de init 
Vertraute ſeiner Gedanken und feiner Pläne. Bis über den Rhein in 1 Spitze Weihe, f 
auch ſie ihm nicht mehr die grauſame Gewißheit und Militärbehörden, an 105 hielt die f der 
ſeines Geſchickes verſchleiern konnte, verzehrte ihn v. Breitenbach, ſtatt. Del des an tel 
die lodernde Sehnſucht, einſtmals kriegeriſche Lor⸗ rede. Hierauf fiel die H von Puma 
beeren zu ernten und ſich ſeines großen Vaters linken Portalſeite errichtet. eiterdel. del 
würdig zu zeigen. Am Arme der Erzherzogin Tuaillon⸗Berlin geihafleneN 
Sophie wankte der Sterbende aus dem Schloß in Kaiſer Wilhelm II. i iniſt br 
den Park von Schönbrunn, um fih an den Strahlen Gardeducorps. Der f rnbrü 
der Sonne zu wärmen, mit ihr nahm er das letzte neue Bauwerk „Hohenzo f 10 ommene feſſe 
Abendmahl, während die übrige kaiſerliche Familie mit einem begeiſtert au fand ein Fe 
der heiligen Handlung, der Etikette gemäß, ver⸗ auf den Kaiſer. Mittags 
borgen beiwohnte. Sie war von den wenigen ſtatt. 


von Im D:3 

11 am a erſchoſſen. 

155 engen amabend Abend 9,12 Ihe N sat dem 

5. d. Alten, So P. Zug hat ſich der Referendar 

a Einfingen f ohn des Kammerherrn v. Alten⸗ 
5 Motiv Linden bei Hannover erſchoſſen. 
Ei 115 0 Tat ift unbekannt. e 

von Sonntag ar dtat.) In der Nacht vom 

ten einem Stief Montag wurde in Eſſen bei 

er⸗ land durch einen Arbeiter Gardla aus Ruß⸗ 

hats Täter flüchteten Stich ins Herz getötet; der 
E 


n Eine 9; 

iſt in iphtheritisepidemie 
unter Schnur im Stadtteil innen 
ſchule wundeindern ausgebrochen. Eine Volks⸗ 
f 1 bereits geſchloſſen. 5 
e anudten mit ihren beiden 
ſprang die Ir en Tod.) In Saarbrücken 
ihren ſieben au des Arbeiters Theis mit 
i Monatigen und 1?/,jährigen Kindern 

in de e drei ertranken. 
elt erteur nach 32 Jahren 
gemeldet: Ne Aus Frankfurt a. M. wird 
1878 vom 1 32 Jahren iſt der im Jahre 
Darmſtadt Feragoner⸗Regiment Nr. 24 in 
Hochfelden deſerlierte Joſeph Schmidt aus 
i ne nach Deutſchland zurück⸗ 
{ent atte 5 Jahre in der Fremden⸗ 
ging dann nach Paris und 


war N N 
ſich fel. in die Heimat zurück, wo er 
telte Schmidt z bieſige Kriegsgericht verur- 


in Budweis.) Die 
Ullmann u. Sohn in 
Abend zum größten 
Die Fabrik beſchäftigte 
100 3 f 
berg j rände gelegt.) Bei Lutten⸗ 
elſgle ener renale Be der 23jährige 
en an h Scheck verhaftet, der ſeit vier 
urch viele en Brände gelegt und da⸗ 
dat, nr kauen an den Bettelſtab gebracht 
und gibt 5 dreißig Brandlegungen ein 
5 1. Bean ſeine Freude an 
beri ewetter in Spanien. Telegramme 
der 55 über Unwetter in e 
n den Sta urcia. Die Ernten find zerſtört. 
Vaſſer 5 ädten Lorca und Cieza hat das 
Keerkeicht 100 Höhe von mehr als zwei Metern 
| broche Eiſenbahnverbindung ift vielfach 
In der Ortſchaft Torre de 
Hagel 10 a und 1 0 
0 in heftiges Unwetter hat 
Stadtteil dastagnacht den niedrig gelegenen 
79 05 Barcelona unter Waſſer ge- 
er Straßenbahnverkehr iſt unter⸗ 


Abſturz eines Luftſchiffers. 


Bei einem Flug⸗ 
verſuch in Kannſtatt iſt am Montag Abend der 
Aviatiker Hans Vollmöller aus einer Höhe von 


15 Metern abgeſtürzt. Vollmöller wurde leicht 
verletzt, ſein Aeroplan vollſtändig zerſtört. 

Ein anderer Unfall ereignete ſich in Petersburg 
bei dem Aufſtieg eines Militärdrachens. Ein hef⸗ 
tiger Windſtoß riß den Korb los, der mit dem In⸗ 
ſa [ei dem Leutnant Tichonrawow, 60 Meter tief 
abſtürzte. Der Offizier erlitt eine Gehirn⸗ 
erſchütterung und eine Beinverletzung. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat beſchloſſen, 
alle Offiziere und Mannſchaften, die bei den letzten 
Manövern ſich um die Flugtechnik und die Luft⸗ 
ſchiffahrt beſondere Verdienſte erworben haben, 
durch Beförderung oder durch Ordensverleihungen 
auszuzeichnen. Latham, der an den Manövern als 
Reſerviſt des Luftſchifferkorps teilgenommen hat, 
erhält das Ritterkreuz der Ehrenlegion. 


O, dieſe Mächens! 

(Berliner Gerichtsſzene) 
Nachdruck verboten.) 

Eine ſtrenge Zucht⸗ und Lehrmeiſterin ſtand un⸗ 
längſt in der Perſon der 55jährigen Schneiderin 
Olga Krauſe vor dem Berliner Schöffengericht. 
Wer ſich die kleine, rundliche Perſon mit den fun⸗ 
kelnden ſchwarzen Augen, den nervös zuckenden 
Lippen und den lebhaften Geberden, wie der rötlich 
angehauchten Naſenſpitze näher betrachtete, der 
konnte der 16jährigen Nähterin Ottilie Blank, 
welche gegen die der tätlichen Beleidigung ange⸗ 
klagten Krauſe als Belaſtungszeugin auftrat, nicht 
ſo unrecht geben, wenn ſie ſagte: „Herr Jerichtshof, 
ick jloobe, det Fräulein hat den Teufel im Leibe!“ 
— „Und du im Herzen, du jottloſes Jeſchöpf, du!“ 
war die prompte Antwort der Angeklagten, welche 
blitzende Blicke auf die Zeugin warf, und nur dem 
energiſchen Zureden des Vorſitzers war es zu 
danken, daß die Angeklagte ſich allmählich beruhigte. 
Sie war beſchuldigt, der Zeugin auf offener Straße 
eine Ohrfeige gegeben zu haben und, befragt dar⸗ 
über, was ſie dazu veranlaßt hätte, erklärt ſie wie 
folgt: Herr Jerichtshof, wenn Se wüßten, wat ick 
mit meine Mächens Jift und Jalle freſſen muß, 
denn würden Se mir nich hier uff de Armeſünder⸗ 
banke transportiert haben. Ick bin blamoren bis 
über die Ohren — un ick werde mir beim Herrn 
Miniſter beſchweren, daß mir die Polizei früh⸗ 
morgens aus die Betten geholt hat. — Vorſ.: 
Wenn Sie ſchon zweimal nicht zum anberaumten 
Termin erſchienen, blieb uns kein anderes Mittel 
übrig, als Sie ſiſtieren zu laſſen. — Angekl.: Heute 
wär ick aber ſicher janz alleene jekommen, denn ick 
brenne förmlich darauf, den Mächens einmal die 
Wahrheit zu jagen. — Vorſ.: Dieſes Vergnügen 
oder, beſſer geſagt, dieſe Rache werden Sie wohl 
nicht ausüben können, denn Sie wiſſen jedenfalls, 
daß eine direkte Unterhaltung zwiſchen den Ange⸗ 
klagten und den Zeugen vor Gericht nicht zuläſſig 
iſt. — Angekl. Et So! Für wat bin id denn 
eijentlich hierher arretiert worden? — Vorſ.: Daß 
Sie in ruhiger und wahrheitsgetreuer Weiſe Ihre 
Ausſage machen. Wenn Sie ſpäter auf die Erklä⸗ 
rungen der Zeuginnen etwas einzuwenden haben, 
können Sie das nur durch meine Vermittelung tun. 
Nun erzählen Sie den Hergang der Sache. — 
Angekl.: Ick jloobe, det ick als Meeſterin die ver⸗ 
dammte Pflicht und Schuldigkeft habe, über die 
moraliſche Führung meiner Mächens zu wachen. 


Sie möchten jarnich jlooben, wie verdorben die 


Berliner Mächens heutzutage ſind. For niſcht 
haben ſe Sinn, wie for's Vergnügen und for de 


bouſſieren dhat. — Vors.: Nun, wir wollen hören, 
was die Zeugin dazu ſagen wird. — Dieſe wird 
in den Saal gerufen und bekundet auf ihren Eid 
hin, daß die Angeklagte den Verwalter, der Witwer 
iſt, „heimlich und offen“ verehrte und ſtets eifer⸗ 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 21. September 1910. 


22 — 2 2 4 E 8 ® 
ſüchtig darüber wachte, daß keine der Arbeiterinnen Name der IS „ 38 6 5 2 8 38 
mit ihm ins Geſpräch kam. — Angekl.: Herr Beobachtungs- 5 8 5 Wetter 8 82 55 
Jerichtshof, nu bitte ick Sie aber, de Zeugin ſofort Station 8 | RE 8 8 9682 
1 bene 1 zu b Nu nk a l 
et ja beinahe raus, als wenn ick mir boch mit B — 

Heiratsjedanken rumtragen dhäte. O, ſo eine Ver⸗ 5 709.8 NN W Beet 19 0 102 
derbtheit is ja noch jarnich dageweſen! — Vorſ.:] Swinemünde 760,8 NNW wolkig 13 4760 
Wir müſſen der Zeugin, die auf uns einen guten Neufahrwaſſer 759,7 WNW wolkig 11 01758 
und glaubwürdigen Eindruck macht, vollen Glauben Memel 760, N O bedeckt 10 4757 
ſchenken. übrigens iſt es ja für die Feſtſtellung A 760% N halb bedeckt 5 2 762 
des Tatbeſtandes gleich, ob Sie aus Eiferſucht oder Sul 1558 25 111 8 1 1 
aus einem anderen Grunde gehandelt haben. Das | Breslau 7606 NN W Regen 10 3758 
Recht, zu ſchlagen, können Sie aus keinem von Bromberg 7600 N W bedeckt 10 6739 
beiden herleiten. — Der Staatsanwalt beantragt Metz 767,3 NO wolkenlos 5 2 784 
10 Mark Geldſtrafe eventuell 2 Tage Gefängnis, | Frankfurt (Main) 765,1 — wolkig 9 3 762 
der Gerichtshof aber ermäßigt die Strafe auf die | Karlsruhe Badei) 765,9 N heiter 8 8 785 
Hälfte. — Angekl.: Jawohl, ick nehme je an, die München 204, „ bedeckt e 
Strafe, aber det erſte is wenn ick nachhauſe komme, Sure 5292| N W Nebel — 650 
10 Le Br ed Kan 1 will mit Aberdeen 771.6 W bedeckt 10 0 709 
! Ile d' Nix . x 3 

Paris — — — — — 1 — 

See Bliffingen 769,2 NO Regen 10 8767 

Humoriſtiſches. Chriftianfund 76,5 SW bedeckt 11 11763 

95 Groh ertre 1 5 RN lebt denn eigentlich 857 de — = = HET Ale 

re Großtante, die Witwe Kleeblatt!“ — „Ach, ſehr 5 „ Pt: a ee 

zurückgezogen. Das einzigſte Vergnügen, das fie ji) et rn — e N = 8 
noch gönnt, iſt hin und wieder eine Beerdigung.“ Archangel — — 88 Be er er 

(Attraktion.) „Und in dieſem ſtumpfſinnigen] St. Petersburg 755,7 NW Regen 43758 

Neſt verbringen Gnädigſte jetzt ſchon den achten Som⸗ Riga 760,1 NNO bedeckt 9| 81757 
mer? Unglaublich!“ — „Ja, was foll ich machen 2] Warſchau 757,4 — Regen 13 0758 
Meine Berliner Friſeuſe arbeitet hier im Sommer — | Wien 750, W Regen 11 | 4759 
und an die bin ih nun mal gewöhnt.“ Rom 758, W Regen ae 


(Fürſorglich.) Paſtor (auf der Kanzel): 
„Wenn nun nachher eine Kollekte für die Heidenmiſſion 
geſammelt wird, ſo mache ich noch darauf aufmerkſam, 
daß es diesmal für arme Neger geſchieht, die noch unbe⸗ 
kleidet gehen und keine Hoſen tragen. Hoſenknöpfe ſind 
hier alſo zwecklos.“ 


Gedankenſplitter. 
Wenn's im Geiſte wogt und ſchäumt, 
Euch die Träume Bilder weben, — 
Laßt's geſcheh'n! — Wer nie geträumt, 
Der verſchlief ſein ſchönſtes Leben. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 21. September 1910. 
Welter: bewölkt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Slfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
per September — Oktober 1991/, Mk. bez. 
per Ditober— November 1991¼ Mk. bez. 
per November — Dezember 199!/, Mk. bez. 
inländ. hochbunter 670— 776 Gr. 165—197 Mk. bez. 
inländ. bunter 687—766 Gr. 181189 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kar. 
per September — Oktober 143¼ Mk. bez. 
per Oktober November 144 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 143 Mk. 
inl. 714— 736 Fr. 142½ Mk bez. 
Gerſte unverändert. 
Hafer und, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 138—155 Mk. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 11,72 ½ Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 8,10—8,30 Mk. bez. 
Noggen- 8,20—8,30 Mk. bez. 
Der Norſtand der Produklen⸗Börſe. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 22. Sept.: 

Nachts kälter, zeitweiſe heiter, vorübergehend trocken. 


22. September: Sonnenaufgang 5.46 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.59 Uhr, 
Mondaufgang 7.29 Uhr, 


Monduntergang 9.55 Uhr. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Der Schiffsverkehr auf der Weichſel hat ſich in 
letzter Zeit viel lebhafter geftaltet. In der Berichts⸗ 
woche vom 13. bis 20. September paſſierten bei Thorn 
die Weichſel ſtromauf 13 Dampfer und 27 Kähne und 
ſtromab 9 Dampfer und 32 Kähne. Von diefen 81 
Fahrzeugen waren 10 Schleppdampfer und 14 leere 
Kähne. Aus Rußland wurden eingeführt 19 178 
Zentner Kleie in 7 Kahnladungen, die in Thorn zur 
Löſchung kamen, und 6898 Zentner Weizen und 
48 434 Zentner Gerſte in 20 Kahnladungen, welche 
nach Danzig weitergingen. Verfrachtet wurden in Thorn 
2 Dampfer und 2 Kähne nach Danzig mit 2100 Zentner 
Gütern und 8000 Zentner Mehl, zwei Kähne nach 
Berlin mit 5220 Zentner Gerſte und ein Kahn nach 
Spandau mit einer Ladung Blauholz. Stromaufwärts 
kamen in Thorn zur Löſchung an 1 Dampfer und 3 
Kähne aus Danzig mit 1480 Zentner Gütern und 4600 
Zentner engliſcher Steinkohlen und ein Dampfer aus Kö⸗ 
nigsberg mit 525 Zentner Gütern. Im Durchgangs⸗ 


verkehr ſtromauf paſſierten Thorn ein Dampfer und 
13 Kähne mit 1600 Zentner Gütern, 18 560 Zentner 
Quebrachoholz und 11 940 Zentner Gerbſtoffen, Häuten 
und Harz von Danzig nach Warſchau und ein Kahn 


bis zu den Altären. Feuerwehr⸗ 


ten ai, an de drang in der St. 
e 
*. 1 Pioniere ſind zur Hilfeleiſtung 


Se wiſſen ſchon, 


Recht zu, eine Ih 


Luftſchiffahrt. 


der Min ti 
i R gen. 
kam am mah aer Yoiatiter Lindpainter unter⸗ Sie dieſelbe aus 
Ü 1 mi 5 d 
Üben einen Überlandfiug nach 2 Flugplatz Puch⸗ Angekl.: 


m tob j Münden, wo er 
Niemisg, erfeſtwieſe kreuzte und vom Publi⸗ famie! Ick 
wiſchenl egrüßt wurde Lindpainter kehrte immer uff der 
landung nach Puchheim zurück. verwalter, der o 


Liebſchaften, und kaum ſind die Jöhren dreizehn, 
vierzehn, loofen ſe ſchon mit de Bräutijams rum; 


und de ſpitzen Schuhe, und von dieſer 
lernen ſe allens, wat frech und jemein is. — Vorſ. 
Das mag ja alles ſein. Es ſteht Ihnen aber kein 


Überhaupt hat die Zeugin angegeben, daß 
Aus Eiferſucht? 


lang hin! Ick, aus Eiferſucht? Nee, ſo eene In⸗ 
Hane ihr die Backpfeife jeieben, weil je | Böhmen ausgebreitetet ; 


88 Grad ohne 
ohne Sack —,—. Stimmung: 
ohne Faß 25,25 —25,50. 
Gem. Raffinade mit 


ie Bengels mit de weiten Hoſen 
Jeſellſchaft 
or 


Hamburg, 20. September. 


rer Arbeiterin körperlich zu züch⸗JKaſſee ruhig. Ina —.— Sack. 


Eiferſucht geſchlagen hätten. — 
Da ſchlag aber eener 


Hausflur mit unſerem 
och eener mit Armel is, 


Magdeburg, 20. September, Zuckerbericht. Nornzucker 
Sack —,—. Nachprodukte 75 
ruhig. 
Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
x Sack 25,00—25,25. 
ie mit Sack 24,50—24,75.. Stimmung: Geſchäftslos. 
Müböl ſtetig, 
Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 ſoka ſchwach. 6,00. Wetter: ſchön. 3 


Hamburg, 21. September, 955 ihr vormittags Hochdruck⸗ 
gebiete, oſtwärts abziehend, über Südrußland und von dem 
Maximum über 775 wm weſtlich Irland, bis zur Oſtſee und 
Depreſſion über dem Nordmeer, 
Haus⸗ wenig verändert. Witterung in Deutſchland: meiſt trüb, 
rum⸗ ſchwache nördliche Winde; hatte verbreitete Regenfälle. 


von Dölau 
Grad | sellanerde. 
Brotraffinade 1 


nach Warſchau mit 3220 Zentner Bors 


Gem. Melis I 


verzollt 61. 


3 


tüchtig und zuverläſſig, 
ſowie eine 


Kontoristin 


finden in 
dauernde Stellung. 
Angebote mit Angabe der Gehalts⸗ 


za et 


Geſchäftsſtelle der „Prefje”. 


Jüngere Buchhalterin, 


Loch, Ms keine Anfängerin, mit ſchöner Handſchrift, 
105 » Möbelgeſchäft, welche ſtenographieren und Maſchine 
Erberſtraße 27. 5 ſchreiben kann, 925 bald geſucht ae 


i 
Mugerer Hausdien tt, J. M. Wendisch Nachf., 


dächtiger mit Pferde Seiſenfabrik. 
lage Radfahrer ſemzugehen v Suche zum 1.-Oftober eine 
N e e 


ober 1 


einfache Stütze 
> oder 
beſſeres hausmädchen, 
welche in den häuslichen Arbeiten 
geſchickt und flink iſt 
Kuh melken kann. 


melden. 


aſelbſt tündevoss, Angebote mit 
Frau Baumeiſter L. Lentz, 


Argenau. 


Junges Mädchen, 


a v We far e 9 ae 
5 u x er e 2 
Ache hen , kleine Vergütigung Sen g Ai 
Ste alles unen And Mad Kontor. Gefl. Angebote unter A. H. 
lender Mit guten Adden für | an die Geihäfisfielle der „reife“. 
Sarasin] Gin Madchen 
€ n 5 
A I re N 
elches ad - Kaulbach. Heiligegeiſtſtr. 19. 
Ren and ac „ lädchen F Nil 
e Mat un fallen 1 
et if  Stüeenfte, 5, 1 f f 
Wade Alb. ufer EINEN ATDBISOUTLNEN 
eau 1 8 tlangt A. E. Pohl. 
* 1 2 , 7 2 — 
| 5 , ift = nentlihes Dienſtmädchen 
\ wird verlang“ ra ge Amme verlangt ht „Dient fäochen 


reit * 7 Im 2 
eite 24.1.1 Alfpffterft er wee 188 2. | 


Buchhalterin, 


einem En-gros-Geſchäft! 


anſprüche unter R. S. 100 an die 


und auch eine 


Gehaltsanſprüchen bitte zu ſenden an 7 


17 Jahre alt, mit leichten Kontorarbeiten, A: 


2 N gm 
Hoflieferant vieler Höfe. 
Fürſtlich Lippeſcher 


0 B N d N Hof⸗Kürſchnermeiſter, 


Größtes Pelzwaren-Verſandhaus. 


Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger 
Herren» und Damen Pelze, Jaketts ꝛc. 
; — in allen Größen & 
Ü Herren-Geh: und Reiſe⸗Pelze von |] Elegante Damen⸗Pelz⸗Mäntel von 
4 75—-90—105 Mk. an, : 80 Mk. an, % 
ö e e für Geiſtliche von Damen ⸗ Pelz ⸗Stolas, Boas, 
Bi: an, 5 ⸗Muſſen, ⸗Pelzhüte, ⸗Bareits, 
Offizierspelze mit Pelzkragen für gen zc. in allen Pelz⸗ 
N alle Truppengattungen von 165 Mk. arten in größter Auswahl, 15 
Livree⸗Pelze für Kutſcher und Diener 

von 75 Mk. an, ® 
Lange Fußſäcke von 21 Mk. an, 


Fußkörbe, Jagd⸗Muſſen von 4.50 
Mark an, y 


Pelzteppiche von 7,50 Mk. an. 15 
Wagen⸗ und Schlitten⸗Decken in 


an, 

Automobilpelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 
Kontor⸗, Haus: und Jagd⸗Pelz⸗ 
55 röcke von 36 Mk. an, 

Mi Slegante Damen⸗Pelzjakelts von 
Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, Nerz⸗ 
murmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc. 1 
zu bilfigften Preiſen. allen Größen. > 
Dameu⸗Pelzjacken von 24 Mk. an. Federboas in allen Preislagen. 
Auswahlſendungen in Pelzen, Jahetis, Decken, 
Muſſen, Baretts ie. umgehend per Poſt franko. a 
5 ezüge von Pelzen, ſowie Modernifierungen aller Pelzgegenſtände, 
N 1 5 dieselben auch nicht Bun ene 1 a 1905 men 75 
155 illigſten und 1 ausgeführt. 2a Beſtellungen 
n 110 Wunſch innerhalb 24 Stunden. 2 5 
„. Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko . N 


Die Firma unterhält weder Reiſende, noch Agenten, noch Filialen. 


Weißer Spi 
17 ab ien b Ah ver⸗ 


N — 2 Culmerſtraße 1, Laden. 
Fi aue Rillarl Beruhardiner Hündin 
4 3 getreues Tier, Zjährig, zu verkaufen 


Mocker., Bergſtraße 46. 


Schwerer Arbeitswagen 


(zweiſpännig), Tragkraft 80 Zentner, 
ſofort billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Möbel, ſowie Betten 


find vreismert abzug. Neuſt. Markt 11. 1. 


1,30 br., 2,30 lang, mit ſämtl. Zubehör, 

ſehr gut erhalten, ſteht fehr billig zum 

F. Osienski, Culm, 
Cafe Metropole. 


Neuer Elektromotor 


billig zu verkaufen. 
5 Seinfohlmerk Lewinski, 
Schubmacherſtr. 17, 


Verkauf. 


5 9 Nutsehpagen gerauct, bel 


mit Kaſten und Noten gels wert au 


leine Ladentür, 0,9054 2,88 m groß, 


Im groß, 
gebaut, ſind billig zu verkaufen. 


Schriftliche Arbeiten, 
als: Anträge, Klagen, Bittgeſuche und 
ſouſtige andere in Prozeß und Straf⸗ 
ſachen vorkommende Schriftſtücke werden 
angefertigt von 

J. Dulski, früh. Bureauvorſteher, 
Tuchmacheritraße 22, 1. 


Offeriere tägli 


hussDaum - Damenschrelblist 
preiswert zu verkaufen. Zu erfr. in der 
Geſchäftsſt. der „Preſſe“ unter L. M. 


Schreibmaſchine, 


15 oa 9 5 ah Ir 11 nachmittags: 
85 ührungszwecken benutzt, 2 Ey 
gaben verhäuflich (auch Friſche Brötchen und 
ung). s 
angebote unter H. T. 1000 an die Konditorwaren 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. unter Verwendung von Natur» Butter, 


J. Braun, Culmerſtr. 18. 
Beſtellungen auf Torten werden prompt 


neu, u. Federrollwagen billigſt. ausgeführt. 


Lewin, Breslau, Kloſterſtr. 68. 


Alte Geige 


verkaufen Bäckerſtr. 9, 1 Tr. 


Eine Hauseingangstür, 


1,00 2,88 m groß, 


kauft jeden Poſten gegen Kaſſe und 
zahlt die höchſten Tagespreiſe 


Otto Hartmann, Käſefabrik, 
ein eiſernes Schaufenſter, 2,44 2,88 
neuer Zeit entſprechend aus⸗ SEIFERT 


Skowronek & Domke, 
Graudenzerſtr. 7. 


Müjhgarmilur Eaizerte. 2. 1 ze 
Verſchied. gebr. Möbel 
zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


Faſt neue Schneider⸗Aühmaſchine, 
verſch. Möbel u, a., Schneider⸗Utenſilien 
billig zu verk. Aliſtädt. Markt 12, 2. 


Kleine Fuchsſtute, 


ca. 65 qm Flächenraum, Coppernikus⸗ 
ſtraße 14 gelegen, iſt von ſofort zu 


vermieten. . 
7½ Jahre, fofort billig zu verkaufen. j 1 
A ae Bon ALERT gu ner. C. B.Dietrich & Sohn, 


Regal mit Schubkaſten, 


geeignet für ein Kolonialwaren⸗Geſchäft, 
billig zu verkaufen Araberſtr. 5. 


Peihiser Saal-Rogeen 


hat preiswert abzugeben 


M. Radt. 


551. Zim., auf W. m. Penſton, v. 
25. 9. oder 1. 10. Bogenſtraße 2, 
Nähe Bahnhof Mocker, zu vermieten. 


R N Balkon, Koch⸗ 
srl. 3 Jim.⸗Pohng., des 5 1. 10. 
zu vermieten. Preis 350 Mark. 
Janz, Mocker, Bergſtr. 34 a. 
Baderſtraße 7 iſt eine geräuigem 
Wohnung (nach vorn) für 420 ME, vom 
1. 10. zu verm. Näheres im Laden. 


— . ̃ —ññ— 


— — 


Be ann machung. 
ie jtädii sbiblios 
ah Seſchane kur Mittelichuls 
gebäude, Bann Gerſtenſtr., Keller: 
geſchoß. 


Bücherausgabe: Mittwoch von 5 bis 7 Uhr 
nachmittags. 
Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
Leſezeit in der Leſehalle: 
Mittwochs von 7 bis 9 Uhr abends, 
Sonntags von 4 bis 6 Uhr nachm. 
SER Vierteljährlich 0,50 bezw. 


eins unentgeltlich. 
Beſuch der Leſehalle unentgeltlich. 
Die Benutzung beider Einrichtungen 
wird angelegentlichſt empfohlen. 
Thorn den 30. Auguſt 1910. 


Das Kuratorium 
der ſtädtiſchen Volksbibliothek. 


Saatgutwirtschaft Glauchan 


oe Culmſee, Station Glauchau Wpr., 

it 5 des Baan van dene 
empfi ur Herbſtſaat nachſtehende, 
55 25 S. B., B. 


anehörit Saaten 


(Driginalabfaaten) 


Petkuſer Roggen, 
Edelepp⸗Weizen, 
Svalöfs Bore⸗Weizen, 
Criewener 104⸗Weizen. 


Preis pro 100 kg für Roggen bei 
Entnahme von 100 kg 19 Mk., 1000 kg 
18 Mk., 5000 kg 17 Mk. 

Weizen 23, 23 und 22 Mark ab 
hieſiger Station. Der Verſand geſchieht 
in neuen plombierten Säcken zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis; bei unbekannten Käufern 
gegen Nachnahme. 

Halbe Fracht. 


fel 


neueſter Art. 


Größte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 

Gardinen-Fabrik- 
Niederlage 


Chlebowski, 


Breitestr. 11, 


Ecke Brückenſtr. 


Bevor Sie 


hygien. Artikel gleich welcher Art 
enten leſen Sie die ärztliche Ab⸗ 
handlung von Dr. med. Georg Heusmann. 
Gratis u. franko erhältlich durch 
Bygieniſches Nerſandhaus A, Mierau, 
Danzig, Botsmannsgaſſe 7. 


ur Cheaterfaiion:] 


Operngläser 


Gröſſte Auswahl! 


Billige Preiſe! 


EustavMeyer. 


Schnelle Ausführg. v. Reparaturen 
und Neuſetzen. 


I. Müller Nachflg,, Paul Dietrich, 


Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen 
an Fahrrädern, Nähmaſchinen und 


Sprechapparaten 
werden ſchnell, Tune Fe ausgeführt, 
8 enm 0 
* Rose, rn 


etzt Coppernikusſtr. 39. 
Roggen, 
Weizen, 
Hafer, 
Gerste 


kauft 


H. Safi an, Thorn. 
Sopha und Matratze 


zu verkaufen Strobandſtr. 24, pt. 


* 


N 9 giltiges tierärztliches Atteſt. KG 
10. 


Nilirdaheiſen 


Landespolizeiliche Anordnung. 


Mit Rückſicht auf die beſtehende Gefahr der Verbreitung der im Kreiſe 
Culm und im benachbarten ruſſiſchen Grenzbezirke des Kreiſes Thorn 
herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche wird, nachdem dieſe Seuche im 
Kreiſe Thorn erloſchen iſt, bis auf weiteres aufgrund der 88 19 bis 29 
und 44 a des Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr und Unterdrückun 
von Viehſeuchen, vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894 (R⸗G.⸗Bl. S. 153/409 
in Verbindung mit den 88 59 a, 61, 63 und 64 der Bundesratsinſtruktion 
vom 27. Juni 1895 (R.⸗G.⸗B. S. 357), und des $ 56 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung, ſowle aufgrund der gemäß 8 1 der oben erwähnten Bundes« 
ratsinſtruktion von dem Herrn Minſſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten erteilten Genehmigung für die nachfolgend näher bezeichneten 
Teile des Stadt⸗ und Landkreiſes Thorn unter Aufhebung meiner landes⸗ 
polizeilichen Anordnung Nr. 1 vom 1. Juli 1910 (Extrablatt zum Amts⸗ 
blatt Stück 26) und ihrer ſämtlichen Abänderungen, ſoweſt der Land⸗ und 
Stadtkreis Thorn inbetracht kommen, folgendes angeordnet: 

81. Im Landkreiſe Thorn werden zwei Beobachtungsgebiete ge⸗ 
bildet; innerhalb derſelben werden alle Wiederkäuer und Schweine unter 
polizeiliche Beobachtung geſtellt. 

Dieſe Beobachtungsgebiete umfaſſen: 

a) Staw, Folgowo, Dom. Papau, Biſchöflich⸗Papau, Paulshof, Alte 
und Neu⸗Skompe, Bildſchön, Archidiakonka, Wittkowo, Dreilinden, 
Eliſenau, Eliſenhof und Beesdau. 

p) Sämtliche Ortſchaften innerhalb desjenigen Teiles des Landkreiſes 
Thorn, der von den Bahnlinien Thorn —Hohenſalza und Thorn — 
Inſterburg, von der Kreisgrenze des Kreiſes Brieſen und des Kreiſes 
Hohenſalza, ſowie von der ruſſiſchen Grenze begrenzt wird, und zwar 
einſchließlich derjenigen Ortſchaften, deren Gemarkungen von den ge⸗ 
nannten Bahnlinien durchſchnitten werden. 1 
§ 2. Aus den im 8 1 genannten Veobachtungsgebieten dürfen Tiere 

der bezeichneten Gattungen ohne ausdrückliche Genehmigung des Land⸗ 
rats nicht entfernt werden. Dieſe Genehmigung darf nur für Schlacht⸗ 
vieh und nur dann erteilt werden, wenn das geſamte Klauenvieh des 
betreffenden Beſtandes vor der Ausführung der infrage kommenden 
Tiere tierärztlich unterſucht und geſund befunden worden iſt. Mit dieſer 
Maßgabe iſt die Genehmigung nur unter der Bedingung zu erteilen, daß 
die Tiere zu Wagen nach benachbarten Orten oder nach den in der Nähe 
befindlichen Eiſenbahnſtationen behufs Weiterbeförderung nach dem Schlacht⸗ 
hofe transportiert werden müſſen, und daß die Polizeibehörde des Schlacht⸗ 
ortes in Berlin die königliche Veterinär⸗Polizei des Zentralviehhofes, 
vorher von der Zuführung der Tiere benachrichtigt iſt. 

Das aufgrund der vorgedachten tierärztlichen Unterſuchung auszu⸗ 
ſtellende Atteſt hat eine Giltigkeit von nur 24 Stunden. 

8 3. Das Durchtreiben von Wiederkäuern und Schweinen durch die 
im § 1 bezeichneten Gebiete iſt verboten. Dem Treiben iſt das Fahren 
mit Rindvieh⸗Geſpannen gleichzuſtellen. 

§ 4. In denſelben Gebieten iſt der Handel mit Wiederkäuern, 
Schweinen und Geflügel im Umherziehen unterfagt. 

5. Die Abhaltung von Viehmärkten mit Ausnahme der 
Pferdemärkte in ſämtlichen Ortſchaften des Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſes Thorn, ſowie der Auftrieb von Schweinen auf die Wochen⸗ 
märkte der vorbezeichneten Orte iſt verboten. 

Aus den Beobachtungsgebieten (8 1) darf Klauenvieh auf Märkte 
nicht gebracht werden. 

8 6. Diejenigen Perſonen, welche in den Beobahtungsgebieten mit 
der Pflege und Wartung von Klauentieren und mit dem Melken der 
Rinder beauftragt ſind, insbeſondere die Schweizer haben ſich, wenn ſie 
ihre Stellung wechſeln, zu desinfizieren, bevor ſie den Ort ihrer 
bisherigen Tätigkeit berlaſſen. 

Die Desinfektion iſt in der Art vorzunehmen, daß Hände und Füße 
mit warmem Seifenwaſſer gründlich zu reinigen find; das Schuhwerk ift 
nach gründlicher Reinigung mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit (3 proz. 
Löſfung von Creolin, Bacillol uſw.) abzuwaſchen; die bei den oben ge⸗ 
nannten Verrichtungen benutzten Kleidungsſtücke find in heißem Seifen⸗ 
waſſer oder heißer Sodalöſung auszuwaſchen. 

. Das Weggeben ungekochter Milch iſt für alle Sammelmolkereien 
und Sammel⸗Entrahmungsſtationen des Stadt⸗ und Landkreiſes Thorn 
verboten. 

Der Abkochung gleich qu erachten iſt jedes andere Verfahren, bei 
welchem die Milch auf 100 5 C erhitzt oder wenigſtens ¼ Stunde einer 
Temperatur von 90 0 C ausgeſetzt wird. 
= 199 dieſe Beſtimmungen fallen auch Magermilch, Buttermilch und 

olken. 

Soweit das Weggeben ungekochter Milch zum Genuß für Menſchen 
üblich iſt, können für größere Orte von dem Landrat Ausnahmen von 
dem Verbot des Abfages 1 unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs 
und unter der ausdrücklichen Bedingung erteilt werden, daß ſich die Ab⸗ 
esc ber ungekochten Milch auf die Verwertung zum Genuß für Menſchen 
eſchränkt. B 

Das Gebot der Abkochung erſtreckt ſich auch auf diejenige Milch und 
auf Molkereirückſtände, die an das eigene Vieh der Inhaber der Sammel⸗ 
molkereien verfüttert werden ſollen. 

8 8. Die Vorpläge der Sammelmolkereien und Entrahmungs⸗ 
ſtationen, auf denen die Milch anfahrenden Wagen halten, desgleichen 
die Rampen, auf denen die Milchkannen abgeſetzt werden, find täglich 
gründlich zu reinigen und mit Kalkmilch zu begießen. 

Die Milchkannen ſind innen und außen mit heißer, mindeſtens 2 % 


Sodalauge in der Molkerei zu desinſizieren und dann mit heißem Waſſer 


nachzuſpülen. 5 
§ 9. Alles auf den Eiſenbahnſtationen des Stadt⸗ und Landkreiſes 


Thorn zur Verladung kommende Klauenvieh, mit Ausnahme des aus dem 


Beobachtungsgebiet ($ 1) ſtammenden und tierärztlich bereits unterſuchten, 


ſiſt vor der Verladung amtstierärztlich zu nnterſuchen. 


Für das in den Beobachtungsgebieten bereits tierärztlich unterſuchte 
Klauenvieh genügt zur Verladung auf der Eiſenbahn ein gemäß 8 2 aus⸗ 


Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Verkündigung inkraft, ihre 
Aufhebung wird erfolgen, ſobald die am Eingange bezeichnete Seuchen⸗ 
gefahr beſeitigt iſt. 0 

8 11. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen 
werden, ſofern nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche nicht eine höhere Strafe 
verwirkt iſt, nach den SS 66 und 67 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 
23. Juni 1880/1. Mai 1894 bezw. nach § 148, Abſatz 1, Ziffer 7a der 
Reichsgewerbeordnung beſtraft. 


Marienwerder den 13. September 1910. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
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Dampfwäscherei $.Matzdorff, Senlasplute, 


Fernruf 399. Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schonendsie Behand- 
lung, billigsie Preise: Hemd, Beinkleid, 8 Pf. elo. Gardinenwäsche. 
Abholen und Anliefern kostenlos. 
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Alexander Rittweger Nachfl., 
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Haus- und Küchengeräte, 
Waffen, Jagdpatronen, Jagdartikel, 
Kohlen, Kalk, Baumaterialien. 
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Glas, Porzellan, Steingeſchirr, 
Galanterie⸗, Luxus⸗ u. Spielwaren 


20 Proz. Preisermässigung. 
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Gustav | EVER, Breitestr.2t 
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Grützwurſt, Sülz. 
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Georg Dietrie 1200 


Alexander Rittweger 
Eliſabethſtraße 1 und 
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bogen jugendfriſchem e iſe 
dies erzeugt die en 7 
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reis i 5 


Wie dieie Palme 
das auf der Erde wandelnde Tier 
reich überragt, ſo überragen die Pflanzen · 
fette PALMIN und PALMONA (Pflanzen. 
Butter-Margarine) die tieriſchen Fette durch ihre 
Reinheit und Güte. Das beweift am beften der Umſtand, 
daß Palmin und Palmona tierifche Fette in der feinen 
und bürgerlichen Küche immer mehr verdrängen, 
Palmin zum Kochen, Braten und Backen, 
Palmona als Brotaufſtrich. 


Diplomiert Ränigsberg 
H. Schneiders 
künſtliche Zähne u. Obturatoren, 


TERN Bromber 
ieh nd 


er. 
zu billigen Preiſen Te 
Marie Leben 
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